_ werk 


BELCOLOR ist der Begriff für eine Auslese ganz spezielier Spann- 
teppich-Farben in erprobten Qualitäten. Unter den ausgewogenen 
Farbtônen finden sich Nuancen, die bisher in keiner Teppichkol- 
lektion anzutreffen waren. BELCOLOR garantiert Spannteppiche, 
die auch nach Jahren den Besitzer noch erfreuen werden. Bei 
Spannteppichen lohnt sich das «Billigere» nicht. Wählen Sie deshalb 
BELCOLOR-Qualitäten, sie gewährleisten lange Lebensdauer und 


Bewährung im Gebrauch. 


Sduftor 


Zürich + St.Gallen 


KERAMISCHE BELÂGE 


Steingut-Wandplatten 
Steinzeug-Bodenplatten 
Steinzeug-Mosaik 


Das moderne und schône Badezimmer bereitet jedem Freude: dem Architekten 
dem Bauherrn 
der Hausfrau 


Verlangen Sie deshalb immer die unverwüstlichen 
Bodenplatten aus Steinzeug oder das beliebig kom- 
binierbare Kleinmosaik und glasierte Steingut-Wand- 
platten (weiB, crème, Majolikafarben)|! 


Die schônen Farben und die neuen 
Formate der Steinzeug-Bodenplatten 
und der glasierten Wandplatten brin- 
gen den wirklichen Wert der kerami- 
schen Beläge erst recht zur Geltung. 


Welche Genugtuung für den Archi- 
tekten, seinem Werk für immer das 
Beste und Neuzeitlichste mitgegeben 
zu haben: 

_Keramische Beläge in Küche und Bad! 


Welche Freude für die Hausfrau: sie 
findet Küche und Bad immer sauber 
und frisch, ohne ständig putzen zu 
müssen. 


Welche Beruhigung für den Eigen- 
tümer, in seinem Haus widerstands- 
 fähige und dauerhafte Beläge zu be- 
Sitzen, die nicht mehr als andere ko- 
sten, nie erneuert werden müssen 
und immer schôn bleiben: 


Keramische Beläge 
in Küche und Bad! 


Griesser AG 


Aadorf 
05247112 
St.Gallen 
071 2314 76 
Luzern 


041 27242 


Basel 
061 346363 


Bern 
03199649 


Zürich 


051 237398 


JHIOrIrouIe.: 


Lausanne 
021 261840 


Genève 
022 338204 


UX 


OELFEUERUNGEN 


Elco-Oelfeuerungen werden überall dort gewünscht 
und mit bestem Erfolg eingebaut, 

wo Wert auf eine absolut zuverlässige und 
sparsame Wärmequelle gelegt wird. 


Ein gut ausgebauter Servicedienst garantiert 
Ihnen beste Bedienung. 


ELCO-0ELFEUERUNGEN A6, ZÜRICH 


Militärstra$e 76, Telephon (051) 250751 


Der Betontank System «Schneider» ist für die 
Lagerung von Heiz-, Dieselôl und Benzin vorteil- 
hafter, weil wirtschaftlicher. Kein Rosten, keine 
Unterhaltskosten, keine Transportschwierigkeiten, 
unbeschränkte Haltbarkeit. Jegliche Tankform in 
allen GrôBen sofort ausführbar. Keller-Einbautanks 
auch für bestehende Bauten. - Bitte verlangen Sie 
unsern Spezialprospekt. 


schneider zürich 


FrohburgstraBe 186 Tel. 051 263505 


GEBERIT überwacht in 
zahireichen Qualitäts- und 
Funktionsproben die 
tägliche Produktion. 
GEBERIT bietet Sicherheit! 


Qualität darf niemals Sache 
des Zufalls sein! 


Das Bauwesen verlangt, um die Lebens- 
dauer und einen minimalen Unterhalt der 
Objekte zu gewährleisten, hohe Qualität. 
Die Bewährung von Material und Funktion 
muss auf Jahrzehnte hinaus gesichert sein. 


Als Pionierfirma auf dem Gebiet des Spül- 
kastenbaues und der Kunststoffverarbei- 
tung für die Sanitärbranche unterhält 
GEBERIT ein erstaunlich vielseitiges Labor 
für die Materialprüfung und Forschungs- 
arbeit. 


Das im Vordergrund stehende Messgerät 
dient zur Feststellung der Schlagbiege- 
festigkeit der Kunststofftypen. Der aus der 
laufenden Fabrikation stammende Probe- 
streifen wird durch einen Fallhammer zer- 
stôrt und der dabei entstandene Wider- 


stand gemessen. Die Analysenwaage im 
Hintergrund dient zur Ermittlung einer all- 
fälligen Wasseraufnahme bei den verschie- 
denen Kunststoffen. Die zu prüfenden Kon- 
trollstreifen werden vorgängig eine volle 
Woche in Wasser gelegt. Die Ergebnisse 
werden seit Jahren protokolliert. 


Alle Einzelteile des GEBERIT- Spülkasten 
werden in der eigenen Fabrik hergestellt, 
weshalb wir die Sicherheit besitzen, dass 
alle Bestandteile vom Rohmaterial bis zur 
Fertigmontage unseren Qualitätsansprü- 
chen entsprechen. 


Über 50 Jahre Erfahrung im Spülkastenbau 
und über 25 Jahre Erfahrung in der Verar- 
beitung von thermoplastischem Werkstoff 
für die Sanitärbranche schufen den Ruf: 
GEBERIT bietet Sicherheit! 


GEBERIFE 


GEBERT-CIE 
Rapperswil am Zürichsee 
Telephon 055 203 44 


itte nicht storen! 


Er läft sich auch nicht stôren. Dazu fühit er 
sich in seinem Lounge Chair zu wohl, 

zu gemütlich, zu bequem! — A propos Lounge 
Chair: Charles Eames hat ihn für die Herman 
Miller Collection entworfen. Geformte 
Schalen aus Palisanderholz tragen Leder- 
kissen mit Daunen und Schaumgummi gefüllt. 


Basel: Alfred Maerki AG., Mô 
Genossenschaft - Bern: Teo Jakob -E 
Môbel-Genossenschaft, P. Sumi — Friboi 
J.C. Meyer - Genf: Teo Jakob, L'Habitat 
Intérieur Genève - Lausanne: Coopérative 
Meuble, Ch. Richter - La Chaux-de-For 
Marcel Jacot S.A. - Lugano: InterformS. 
Luzern: Überschlag-Biser - Morges: Meu 
Moyard - Muttenz: E. Hersberger - Sch 
hausen: Th. Häberli- Solothurn: Wagl 
Teuscher AG. - St. Gallen: Môbel-Dô 
Winterthur: Kaech Wohnform - Zug: Atel 
Hilfiker - Zürich: Ambiente, HauBmann | 
HauBmann, Môbel-Genossens4 


Herman Miller-Lizenznehmer für Zentral- 
Europa: Contura S.A., Birsfelden/Basel, 
Telephon 061/41 3849. Ausstellung und Verkauf: 
Zürich, Schifflände 32, Telephon 051/47 11 02. 
Wiederverkäufer: Aarau: Strebel, Wohnungs- 
einrichtungen AG. - Baden: Hans Lüscher - 


Wohin mit den Papierabfällen, den Kartonschachteln, der 
Holzwolle, den leeren Kisten? Seit die Olfeuerung zur Selbst- 
verständlichkeit geworden ist, stellt sich diese Frage im mo- 
dernen Haushalt täglich. Beim Hoval-Kessel kônnen Sie auto- 
matisch mit OI feuern und trotzdem Holz und Papierabfälle in 
den Kessel werfen und dort verbrennen. Die Wärme wird für 
die Zentralheizung oder die Warmwasserbereitung ausgenützt. 


Ferner ist der Hoval-Kessel ein leistungsfähiger, vollautoma- 
tischer Warmwasserbereiter, der Ihnen im Sommer und Winter 
bei aller Sparsamkeit praktisch unbeschränkt Warmwasser 
liefert. Ist das nicht ein Komfort, den auch Sie sich wünschen? 
Verlangen Sie darum kostenlos nähere Unterlagen. 


Ing. G. Herzog + Co., Feldmeilen ZH, Telephon 051 /7312 82 
Filiale Lausanne, Rue Centrale 5, Telephon 021/2317 82 


Hoval-Kessel 


VI 


Mit VGB-B 355 
gegen 
Schlüsselverlust 
gesichert 


A Schlüssel 


B Feder gegen 
Schlüsselverlust 


Das bewährte VGB-Einsteckschloss B 355/60/18 mit 
niederer Falle bringt neue entscheidende Vorteile. 
Für Hausbesitzer und Mieter: 

Dank sinnvoller Konstruktion gegen Schlüsselverlust 
gesichert. Schlossfalle bombiert — einwandfreies 
Schliessen. 

Für den Schreinermeister: 

Schlossfaile mit Deckplatte bündig. Keine Handarbeit 
mit dem Stechbeitel. Profilriegel — verbesserte Riegel- 
tour. Wechsel aus einem Teil — leicht einlegbar. 

Für den Architekten: 

Besser schliessende Türen, keine verlorenen Schlüs- 
sel — zufriedene Bauherrschaft. 


Hersteller: 
V. Glutz-Blotzheim Nachf. AG, Solothurn/Schweiz 
Lieferung durch den Fachhandel 


_«Kongress-Vista» 
Seifenspender mit !/, Liter «<Kongress» 
Inhalt, Behälter aus 

 Plexiglas; Deckel aus 

* Polyäthylen, abschraubbar 
mittelst Vierkant- 

Steckschlüssel. Unterteil in 

.Messing verchromt. 


Der Seifenspender Modell 
«Kongress» besitzt einen Inhalt 
von ‘/4 Liter. 

Der Deckel ist durch 
Vierkant-Steckschlüssel 
abschraubbar. 


4 Ausladung : 150 mm 
oder 100 mm 


Der Seifenspender Nr. 7970 
besitzt einen Inhalt von ‘/, Liter. 
Seit Jahren tausendfach in 
Betrieb und tadellos bewährt. 
Deckel mit Bajonettverschluss, 
oder Schraubdeckel wie 
«Kongress». 


Nr. 7970 
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Nyffenegger & Co. Zürich-Oerlikon, Metallgiesserei + Armaturenfabrik, Tel. 051 46 64 77 


VII 


222 ECELELE EEE LEE CELL TU 


1000 000 m? 
Isolier-Doppelverglasungen 
Thermopane 


Über eine Million Quadratmeter Thermopane wurden 
bis heute von der Glaver S.A., Bruxelles, hergestellt und 
in die ganze Welt exportiert. Der Grund dieses un- 
gewôhnlichen Erfolgs liegt in den Thermopane-Vorzügen, 
die jeder Fachmann anerkennt und schätzt: hervor- 
ragende Wärme-, Kälte- und Lärm-Isolation, kein Kon- 
denswasser, keine Staubablagerung und stets glasklare 
Durchsicht. 

Für diesen Neubau der Télécommunications in Bruxelles 
wurde der millionste Quadratmeter Thermopane 
verwendet. 


D ntm | Glaver 
ë CUITE 
CLLLTET EEE 


Thermopane ist ein Produkt der 
S. A. Glaces et Verres, Bruxelles. 


LE Generalvertretung für die Schweiz: 


CETTEETELETETETET Jac. Huber & Bühler, Biel 
D HET L Mattenstr. 137, Tel. 032 /3 88 33 


h 


üric 


Büro Z 


H. Pellanda, Ingenieur, SchaffhauserstraBe 10, Tel. (051) 26 24 20 


Büro Basel 


À. Knecht, Feierabendstrafe 6, Tel. (061) 24 30 49 


Dreiteilig zerlegbar 


Erleichtert 
den Transport 
zum Heizraum 


1 Boiler 


2 Nachheizfläche (Economizer) 


3 Feuerraum 


Die richtige 
Lôsung für 
Zentralheizung 


und Warmwasser 


Der 
Kombikessel 


LP 


ZEBRA 


CIPAG AG, Fabrik thermischer Apparate, Vevey, Tel. (021) 51 9494 (3 Linien) 


Kurt Huber Rekiamadberater Zürich 


Kennen Sie Cetro, die neue Leichtbauplatte, mit der selbsttragende ? QU L À À 

Wände und Vormauerungen von hoher Isolierfähigkeit erstelit ? àvA a à 
werden kônnen? In jahrelanger Forschungs- und Versuchsarbeit hat L \ L: 
unsere Isoliermittelfabrik — die älteste der Schweiz — dieses über- AV É 

legene Produkt entwickelt. Cetro besteht aus Zement, armiert mit Glas- \ 

seide. Das Isoliervermégen ist ausgezeichnet, das Material absolut v PU 

anorganisch. Mit ihm baut man rationell, wirtschaftlich und gesund. À 
Bitte, notieren Sie: Bei Isolationsproblemen — Sager fragen! .ÿ A un. 


Cetro Sager&Cie Dürrenäsch 


Du ‘us 


SICHTMAUERWERK 


ce KEUIS GPRUINPEN 
DACHZIEGELWERK FRICK 
ZIEGELEI PARADIES TG 


LILIT 


Kubit Hart-PVC Môbelfolien — eine neuzeitliche, preisgünstige und dauerhafte Kunststoff-Oberfläche. 


Kubit ist eine dünne, zähe Furnierfolie, die auf der Basis von Hart-PVC (einem thermoplastischen Kunststoff) hergestellt wird 
und zur Oberflächenveredlung von Sperrholz-, Tischler-, Span- und Holzfaserplatten dient. 


Die Folie ist glatt, durchgehend gefärbt und auf der guten Seite sehr fein geprägt, ohne Gewebeunterlage. Sie findet vielseitig Verwendung 
im Innenausbau moderner Küchen, Ladengeschäfte, Wohnräumé, Labor- und Spitaleinrichtungen usw., als Belag für Môbel,Türen, Wände. 


Die Lieferung erfolgt in Rollen von 100 Laufmetern Länge und ca. 122 cm Breite. 23 Farbtône sind in 0,4 mm Dicke als 
Normalausführung und 5 Farbtône in 0,2 mm Dicke für Innenflächen, Tablare usw. stets sofort ab Lager lieferbar. Die Farben sind von 
grosser Schôünheit und absolut lichtecht. 


Gegen Verkratzen und Fleckenbildung sind die Môbelfolien unempfindlich und kônnen nach der Verarbeitung nôtigenfalls geschliffen 
werden. Kubit ist widerstandsfähig gegen chemische Einflüsse, zudem leicht zu reinigen, bakterienbeständig, physiologisch unbedenklich 
und im hôchsten Masse hygienisch. 


Ein grosser Vorteil der Folie liegt in ihrer Verformbarkeit. Kubit ist sehr elastisch, hervorragend biege- und tiefziehfähig, was eine 
Verformung um Ecken und Kanten sowie das Ummanteln ganzer Werkstücke erlaubt. Dieser Vorgang erfolgt meistens im Vakuum- 
Tiefziehverfahren. 


Kubit wird vorzugsweise mit einem speziellen Dispersionskleber auf saubere Trägerplatten aufgezogen und kurz angepresst. 
Es kônnen auch Kontakt-Kleber verwendet werden. Wichtig ist, dass die Kleber genau den Eigenschaften der Folie entsprechen. 


Verlangen Sie bitte die ausführliche Kubit-Mustermappe mit Verarbeitungsrichtlinien und einen unverbindlichen Besuch unseres technischen 
Beratungsdienstes. J 


Heinrich Grob & Co AG, Abteilung Kunststoffe 
Zürich 23, Rôntgenstrasse 25, Telephon 051-42 4141 Bern 22, Wankdorffeldstrasse 68, Telephon 031-896 01 


Fo 


REX del 


Die Hausfrau 


Ein SIBIR lôst für die Hausfrau jedes Kühl- 
problem. Er ist bis in die kleinsten Details 
für unsere schweizerischen Verhältnisse 
geschaffen. Dank des raffinierten Türaus- 
baues und der verstellbaren Chromstahi- 
tablare finden in ihm alle zu kühlenden 
Lebensmittel für eine normale Familie 
ausreichend Platz. 
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Hervorragende Leistung,5JahreVollgarantie 
und günstige Preise, das sind die Gründe, 
die für SIBIR-Kühischränke sprechen und 
die den SIBIR zum meistverbreiteten 
Kühlschrank der Schweiz gemacht haben. 
Allein in unserem Lande stehen über 

200 000 Apparate im Betrieb. Weltweite 
Erfahrung, verbunden mit Schweizer 
Präzisionsarbeit — das ist SIBIR-Qualität. 


Verlangen Sie Prospekte und Einbaupläne 
1:10 im EE RengeschA, beim EW oder 
direkt bei uns. 


Kühlapparate GmbH 
Schlieren 
Tel.051/988 444 


Kühischrank für jedermann 


SIBIR 


XII 


Brunnenfiguren 


... ein Bijou in Ihrem Garten! Sei es nun ein 


Wasserspiel, Wasserspeier oder Brunnen- 


auslauf, immer werden Sie begeistert sein 
und Erholung finden durch das beruhigende 


Plätschern des Wassers. 


Wir beraten Sie gerne! 


SANIDO 


die robuste Tiefspül-WC-Kombination 


Lieferbar in Weiss, manchugelb, regentenblau, 
corallin, platingrau, seegrün 

durch die Mitglieder des Schweizerischen Gross- 
handelsverbandes der sanitären Branche. 


Moderne Form : | Inra- Standard AG DULLIKEN 


Vorteilhafter Preis 


Unverwäüstlich, " 
da aus Standard Briefadresse: Olten 1, Postfach 
Kristallporzellan Tel. 062/510 21 


Die Schonen Stamoid-Farben: pamplemousse 
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Hans Vetter Zürich 


neues wand stamoid 


Qualität DK1811: leichter, noch schmiegsamer. So preis- 
| günstig,dass sich die Frage «Stamoid oder Tapete» in neuem 
Lichte stellt. Im Bild Farbe 5012, pamplemousse: als Teppich 
«Stamflor» extradicht, Farbe taubengrau.X Bitte wenden! 


Wand-Stamoia 


auch im 


Genossenschaft Coop-Haus 


Viele Referenzen von Rang sprechen für das Vertrauen, das Bauherr und Architekt 
dem Werkstoff Stamoid entgegenbringen. Einige Beispiele: Genossenschaît 
COOP-Haus in Basel; Architektengemeinschaft Hermann Baur BSAISIA und 
Suter & Suter BSAISIA, Basel. X Verwaltungsgebäude Gebrüder SULZER 
Aktiengesellschaft in Winterthur; Architekten: Suter & Suter BSAISIA, Basel.%* 
Neues Verwaltungsgebäude NESTLÉ in Vevey; Architekt: Prof. Jean Tschumi 
BSAISIA, Lausanne. X Kantonsschule Freudenbergin Zürich, sämtliche 
Klassenzimmer des Realgymnasiums und der Handelsschule; Architekt: 

Prof. Jacques Schader BSA/SIA, Zürich. X CIBA-Bürobau 490, Basel, und CIBA, 


Werk Stein/AG. 


Das Genossenschaft Coop-Haus in Basel 


Wand-Stamoid 


die schützende und dekorative 
Verkleidung für Wände, Türen, Einbau- 
môbel. Dank guter Elastizität widersteht 
es den normalen Spannungen in den 
Wänden. Es ist lichtecht, abwaschbar, 
weitgehend schlag- und kratzfest. Die 
neue Kollektion enthält nebst vielen 
neutralen auch lebhafte Akzentfarben. 


Polster-Stamoid 

erhalten Sie in formfester oder dehnbarer 
Ausführung, undurchlässig oder 
«atmend». Wie alle Stamoid-Qualitäten 
zeichnet es sich aus durch die starke, 
stabilisierende Gewebeunterlage, ist es 
knick- und bruchfest, lichtecht, ab- 
waschbar, wärme-, kälte- und alterungs- 
beständig. Jetzt noch mehr Farben, 
noch mehr Strukturen |! 


Vorhang- re oe 

ist ein feines, lichtdurchlässiges Gewebe 
mit Kunstharz-Ausrüstung. Im Griff 

und Aussehen erinnert es an Chintz, in 
den modernen Eigenschaften an 
Polster-Stamoid. Wasserabweisend, 
behält es in Küche und Badzimmer seine 
Frische. Abwaschbar. Lässt sich besser 
schweissen als gewühnliches Plastic. 


st 


extradichter Hochflor-Teppich nach 
Mass : Centimetergenau in jeder Breite 
(nahtlos bis 350 cm), jeder Länge, 
jeder vorgezeichneten, auch unregel- 
mässigen Form erhältlich. Stamflor ist 
lichtbeständig, mottenfest. Staubun- 
durchlässig dank Kunstharzbeschich- 
tung. Neuzeitlich in den Farben, 
grosszügig in der Wirkung. 


HLLLR 
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Auskunft, Kollektionen, Bezugsquellen: 
Stamm & Co. Eglisau 
Telefon 051 /96 32 22 


Die SCHULTHESS-SUPER ist mit Lochkarten ge- 
steuert: 


SCHULTHESS-SUPER 4 mit Boiler Fr. 2650.— 
SCHULTHESS-SUPER 4 ohne Boiler Fr. 2450,— 
SCHULTHESS-SUPER 6 mit Boiler Fr, 8250,— 
SCHULTHESS-SUPER 6 ohne Boiler Fr. 2950.— 


Alle Automaten mit automatischer Temperatur-Re- 
gulierung. 


Die SCHULTHESS-SPECIALmitnormalemTimerbe- 
sitzteine neuartige Waschmittel-Nachdosierung: 
mitten im Waschprozess wird automatisch weiteres 
Waschmittel zugefügt und dadurch die Wirkung der 
Lauge nochmals erhôht. 


SCHULTHESS-SPECIAL 4 
SCHULTHESS-SPECIAL 6 


Fr. 2100,— 
Fr. 2450.— 


Der SCHULTHESS-TUMBLER ist ein Wäschetrock- 
ner, der genau auf die Leistungen der Schulthess- 
Automaten abgestimmt ist. Was die Schulthess 
wäscht, trocknet der Tumbler in 30—60 Minuten. 
Geringer Stromverbrauch, 5—7 Rappen pro Kilo. 


SCHULTHESS-TUMBLER 6 Fr. 1930,— 


Alle 8 Minuten wird eine Schulthess gekauft. Ver- 
langen Sie jetzt den neuen Prospekt. 


OT 


für Prospekt SCHULTHESS-SUPER, 
-SPECIAL, -TUMBLER 


Name 


ATOS a Re 


Maschinenfabrik 
Ad. Schulthess & Co. AG Zürich 


Zürich 
Stockerstrasse 57 
Bern 
Aarbergergasse 29 
Chur 
Bahnhofstrasse 9 
Lausanne 

16, av. du Simplon 
Neuenburg 

9, rue des Epancheurs  Tel.038/ 58766 


Basel/Baselland: Sanitär-Kuhn 
Missionsstrasse 37 Tel.061/48 66 70 


Tel. 051/27 44 50 
Tel.031/ 3 03 21 
Tel.081/ 208 22 
Tel. 021/26 21 24 
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moderne 
Ausstellungen 
in weiR und 
6 effektvollen 
Farben 


SIEBENMANN + HEMMELER 


Zürich 5, am Sihlquai 75, Tel. 051/42 22 55 
Basel, MissionsstrakRe 37, Tel. 061/43 66 70 


Sanitare 
Apparate 


Waschautomaten 
Schulthess 


Ruppert, Singer & Cie. AG Zürich 48  vukanstrase 116 Telephon (051) 525353! 


GLASBETONBAU  Tafelglas en gros und Spiegelglasmanufaktur 


Innenansicht einer 
feinmechanischen Werkstätte 
Maximale Raumausleuchtung 
und beste Isolation 

Wände mit Funktions- 
Glasbausteinen 

Decke mit SKYTROL-Steinen 
und elektrischer Heizung 
Fensterband mit 
ISOLIERVERGLASUNG 
Verlangen Sie 
unverbindliche Auskunft 
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Kommen Sie jetzt 


zu uns und sehen Sie sich im Orientsaal um. Welch eine Fülle 
verschiedenartigster Teppiche aus Afghanistan und Turkestan! 
Welch eine Auswahl dieser vielfältigen echten Orients mit 
ihrem tiefen Rot! Viele Hundert schünster Teppiche . 

jedes einzelne Stück — in den mannigfaltigsten Qualitäten und 
Preislagen - durch unsere Orientspezialisten für Sieausgewählt ! 


Zürich: beim Central Tel. 051 /34 90 80 


Gratis-Parkgelegenheit für unsere Kunden 
in der Capitol-Garage, Stampfenbachstr. 12, Zürich 


Bern: Bubenbergplatz 10 Tel0517/233f1 


XVI 


Sie befchlen- ROUL-O-MAT gehorcht 


Ein leichter Druck mit der Fingerspitze… 


…und bald verbreitet sich Wohlige Wärme 44rc/ sämtliche Räume... 
…sprudelt heisses Wasser aus den Halnen… 


Ja, so einfach get es mit ROLL-O-MAT, 
dem vollautomatischen Boi/er-Heizkessel 
für Ihre Zentralheizung. 


Eïnfach ist die Bedienung — 
einfach aber auch 


PORTE AT denn ROLL-O-MAT ist zerlegbar. 


Sein Inneres aus Gusseisen 
sichert ihm 
ein hohes Lebensalter 
und eine seiserne» Gesundheit. 


Zudem ist ROLL-O-MAT 
ein sauberer und bescheidener Hausgenosse: 
ein wenig Heizül genügt ihm, 
um die gewünschte Leistung 
zu vollbringen. 


Und noch etwas spricht für ROLL-0-MAT: 
schôn 7 er, so schôn, 
dass er dafür mit der Auszeichnung 


«Die gute Form» 
an der Basler Mustermesse 
bedacht wurde. 


VON RO LL Fismverk Kius 


Klus SO 


Telefon 062 2 73 33 


ms 


| Für die Einrichtung von 


Badezimmern 


Die NUSSBAUM-Badebatterie Nr. 6642 imponiert 
durch die schwere und zugleich formschône Aus- 
führung. Sie ist ausgerüstet mit einfach konstruierten 
und zuverlässig funktionierenden O-Ring-Oberteilen. 
Die Batterie ist in den Baulängen 180 und 153 mm 
und auf Wunsch auch mit leicht exzentrischen Rac- 
cords lieferbar. Der neuartige Brausehalter Nr. 6851 
mit 6-Kant-Führung gestattet das Fixieren der Hand- 
brause in verschiedene Stellungen je nach Brause- 
zweck (zum Kopfwaschen, als FufBbrause usw.). Der 
Brausegriff aus schwarzem Kunststoff ist mit Sieb- 
Prat oder Presto-Sportbrause versehen. 

Auch die Ausführungen Nr. 6643 mit Standrohr und 
Brausehaken und Nr. 6645, bzw. 6646 mit Kugelge- 
lenkhalter zum Fixieren der Handbrause als bequeme 
Dusche, sind ab Lager lieferbar. 


R. Nussbaum & Co AG Olten 


{ 
l 
è l 1 

# $ : 

| | Metallgiesserei und Armaturenfabrik Telefon (062) 52861 

L] . 

: Badebatterie Nr. 6642 - 

‘ À A 

| | TEE +a TS Verkaufsdepots mit Reparaturwerkstätten in: 

4 D ans si: } — 
Le nr E- se Ù js Zürich 3/45 Eichstr. 23 Tel. (051) 353393 

l | Îa: Zürich 8 Othmarstr. 8 Tel. (051) 328880 
i Ë Le Basel Clarastr. 17 Tel. (061) 329606 
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Der kürzeste Weg vom ersten Grundriss 
zur fertigen Küche! 


An jenem Tag, an dem Sie zum ersten Mal 
Ihre Pläne unterbreiten — an jenem Tag 
wird die Bauherrin neben vielen anderen 
auch diese Frage stellen: 

«...und wie sieht meine Küche aus?» 
Dann werden Sie detaillierte Pläne, 
gründliche Studien und exakte Kostenbe- 
rechnungen vorlegen kônnen - und 

es wird sich erweisen, wie nützlich der 
Küchen-Spezialist der Novelectric für 

Sie gearbeitet hat. 

Der kürzeste Weg vom ersten Grundriss 


electric 


zum fertigen Küchenprojekt - er führt 


über diese Novelectric-Küchenspezialisten. 


Das sind Leute, die sich jahraus, jahrein 
mit nichts anderem befassen als mit der 
Gestaltung und Ausführung moderner 
Küchen. Ihre Erfahrung ist immens. 

Und sie steht ganz zu lhrer Verfügung. 
Ohne irgendwelche Mehrkosten. 

Erst recht werden Sie den Beistand der 
Novelectric-Küchenspezialisten bei der 
Ausführung des genehmigten Projektes 
brauchen. Diese gewiegten Praktiker 


kennen die modernsten Haushaltapparate 
und Bau-Materialien. Sie wissen alles 
Nôtige über die Installationen. Bitte stellen 
Sie unsere Küchen-Spezialisten auf die 
Probe. Erklären Sie ihnen Ihr Problem - 
und überlassen Sie es ihnen, die geeignete 
Lôsung zu finden. Damit ersparen 

Sie sich viel Zeit - und auch Geld. 


Novelectric AG Zürich 
Claridenstr. 25, Zürich 2, Tel. 051/25 58 90 
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1-Griff-Mischer — 
die Armatur der Zukunft 


spart Wasser - vom ersten Augenblick an die ge- 
wünschte Temperatur 


spart Zeit — kein langes Ausprobieren der Ein-. 


stellung; ein Griff genügt | 


spart Ârger - Wassermenge und Temperatur 
bleiben konstant 


spart Geld -  geringe Anschaffungskosten, ein- 
fache Montage 


Sanitas AG 


Zürich Bern St. Gallen Basel 
4 


in wichtiger Punkt... 


...im modernen Raum ist der Teppich. Mit seilnen helteren Farben 
und neuzeitlichen Mustern schafft er Leben und Behaglichkeit. 
Der richtige Teppich erst verbindet Boden, Wände und Decke mit 
der Môbilerung zu einem harmonischen Ganzen, verleiht ihm per- 
sônliche Eigenart und Stimmung. Darum soll er mit besonderer 
Sorgfalt ausgesucht werden. 


Bei Ihrer Wahl hilft Ihnen die reichhaltige TISCA-Kollektion, die 
Ihnen jedes Tepplchhaus gerne vorlegt. 


Also für jedes Interleur den richtigen Teppich, nach Ihrem Ge- 
schmack! Nicht umsonst werden TISCA-Teppiche jedes Jahr an 
der Muba mit der Auszelchnung «Die gute Form» bedacht. 


Auskunft und Bezugsquellen erhalten Sie bereitwilligst von den 
Fabrikanten 


Weberei A. Tischhauser & Co. Bühler/AR Tel. (071) 9 22 62 


Tisca erhielt an der Muba 17 Auszeichnungen 
«Die gute Form» 1960 
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Lieferbar 

in beliebigen Bauhôhen 
von 30cm-7m 

in Bautiefen von 
62,100,136,173,210 mm 


Gebrüder Zehnder AG 
Radiatorenfabrik 
Gränichen bei Aarau 


eidenbenz 


Pari Moor Reklameberater 


Ob es sich um ein Grossobjekt oder Ein- 
familienhaus handelt — Heizung — 
Ülfeuerung — Warmwasserbereitung — 
Lüftungs- oder Klimaanlage bleiben 

immer das Problem Nr 1. Mit diesen Instal- 
lationen steigt und fällt der Wert eines 
Hauses. In den letzten Jahren ist das Planen 
und Bauen guter Komfortanlagen zur 
Wissenschaft geworden, darum sollte man 
sich im Stadium der Planung, «wenn 

noch alles müglich ist», von einem Fachmann 
beraten lassen. Wir orientieren Sie auch 
über unser gut durchkonstruiertes Decken- 
system kombiniert mit Fussboden- 
temperierung. Wir übernehmen volle Garantie 
für sicheres und rationelles Funktionieren 
der erstellten Anlage. Pfiffner hilft Ihnen mit 
seinen erfahrenen Fachleuten Bau- und 
Betriebskosten sparen. 

Tel. (051) 520633 oder (042) 42497 


Pfiffner 


Eigene technische Büros, Schlosserei 
und Spenglerei. Pfiffner plant auch Ihre 
Heizung und Lüftung zweckmässig. 


Ja, ich kônnte 


auf dem 


Fussboden essen — 


. 


du, so appetitlich GIUBIASCO 
ist meine Küche, Colovinul 


seit der Fussboden 


die  schweizerische Vinyl - Asbest - Bodenplatte, 

C fett- und säurebeständig, für sogenannte «feuchte» | 
mit COLOVINYL und strapazierte Räume, für Ladengeschäfte, 
Coiffeursalons, Laboratorien, Entrees, Hallen, Bade- 

zimmer, Küchen. ‘ 


belegt ist. Linoleum AG. Giubiasco/TI Tel. 092 /5 12 71 


Die gute Procarbo-Anlage 


Automatische Koksheizung im 
Berufs-Schulhaus in Olten 
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AFOCAREO 


Der MenS-Kessel 
vertreten durch 
Ideal-Standard AG 
Dulliken SO 


Verbrennungsvorgang 


à 


Putzdecke 
2 2 Vorlauf 
/ 3 Sekundärluft 
f 4 Segment 
£ 5 Fülilschacht 
& Crierh Z+ 
7 Ventilator 
8 Türen 
9 Frischluftkammenrn 
10 Schiackenkarren 
11 WasserrohrlDrehros 
12 Rücklauf 
Schnitt der Heizzentrale Z 


im Berufs-Schulhaus 


Auskunft und Beratun 


PAOÜUCAREBEO 


In Fragen der 
Heizungs- und Klimatechnik 
hat Sulzer Gewicht 


SULZER 
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Eteue 
d 
O1 


Erfahrung 


Forschüung 


Planung 


Gebrüder Sulzer, Aktiengesellschaft, 
Winterthur/Schweiz, 
Abteilung Meizung und Lüftuna 


Erfahrungen aus 
vielen Ländern stromen 
bei Sulzer zusammen 


SULZER 


Dal eine Firma wie Gebrüder Sulzer, die nun seit über 
oinem Jdahrhundert Fragen der Helzunag und Lüftunag be 
arbeltet, eine fast unveralelchliche Erfahrunag besitzt 


bedart wohl keines wissenschattiichen Nachweises, 


€ 


Das Besondere an der Sulzer-Ertahrung ist indessen nicht 
nur die zeltliche, sondern noch viel mehr Ihre räaumliche 
Ausdehnund 


In vielen Ländern lauten unaezähite Helzunas-, Kiima- und 
Lültungsantagen unter den verachiedensten Bedingqunagen 
und für alle erdenklichen Zwecke, Aus dieser Vieltalt dei 

Praxia ergeben sich wertvolle Ertahrunagen, die immer wie 


der unaern Kunden zuqute Kommen 


Fillalen in! Aarau, Basel, Bern, Blel, Chur, Lausanne, 
Lugano, Luzern, Neuchâtel, Schatthausen, Solothurn, 


St, Gallen, Zürich 


Helzunas- undLüttunasaesellachatten in: Belalen, Deutsch 
land, England, Frankreleh, Holland, Oaterreich, USA 


Wir planen und inatallleren 

Warmwasserhelzungen tür Wohn-, Geachättsa- und Indu 
atriebauten, Strahlunagshelzunaen aller bewährten Syateme, 
Industrielle Wärmeerseuagunan. und -vertellanlangen, Fern 
helzungen, Wärmepumpenantagen 


Kiimas- und Lültunagsanlagen aller Svateme tr Komtort 
und Induatrie, MHochdruek-Kiimaanlagen, Lutthelzsunaen 
Lulftvorhänae, Luttbehandluna tür induatrielle Zweceke 
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4t: Jshrgeng He 1? 


Vetiassenn: Marlaine Porrochot, Architektin, Oslo uné 
Auvernier 

Architekt: Eduera Neuen 
Architekt: G. Th. Ristrold 
Aïchitekten: Hans und 
Architekt: Woligang Boh 
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Architekten: Hans Escher SSA SIA une Robert Weïlenmann 


BSAISIA, Zürich 
Architekt: Ernst E, Anèere ï 
Vertesser: Jura Brüschweïsr, Ku toriker, Gent 
Vertasserin: Dr, Erika Schulzs, Kunsthistonkerin, Basel 
Vertasser: Dr, Hans Nasf, Kunsthistoriker, Zürich 
Vertasser: Dr. Werner Hofmann, Kunsthistonker, Wien 


Redaktion Architektur 


Redaktion Bildende Kunst und Redaktionssekretariat 


Miterbeîter in der Schweiz 


Mitarbeiter im Ausland 


Herausgeber 


| . Verbände 


ESS entire tee 


| asros 88, Tel, (0S2) 
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Einfamilienhäuser 


La maison Louis Carré de Alvar Aalto à Baroches 


Elnfamilienhaus in Witikon 
Heus in Hpendam, Holland 
Einiamilienhaus in Uerikon 
Landhaus am Ses in SR 
Wohnheus in Hsechnaoh 


Wohnhaus im Berner Oberland 

Le dernière lettre de Ferdinand Hoëler 

Marcos! Sohafiner 

Drei unbekannte Werke von Ka Geiser 

Zu den jüngsten Arbeïten von Rudolf Hoïñlehnet 
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WERK-Chronik | 


Staatohronik 

Verbände 

Wettbswerbe 

Hinweise 

Neuheïiten 

KunsStpraise und Shpendien 
Aus den Museen 
AussStellungen 


tn 


Benedikt Huber, Arch. BSA/SIA, Minervastrabe 5S. È 
Zürich HT 
Dr. Heinz Keller, MeisenstraBe 1, Winterthur & Ra 
Telephon (052) 22256 PURE 


Frédéric Brugger, Arch, BSA, Lausanne; Dr. Lucius ARTE | 
hard, Basel; Pierre Bussat, Arch, BSA, Gent; Dr, Hans Curiel. 
Zürich; Dr, Maria Netter, Basel; Proi, Allred Roth, Arch, ESA, 
Zürich; Dr. Willy Roteler, Zürich; Hans Schenker, Arch. SIA, #4 
BuchS bei Aarau; Ulrich Stucky, Arch. SIA, Bern 

Hendrik Hartsuyker, Architekt, Amsterdam: Walter Moser, | 
Architekt, Helsinki; Dr, Franz Roh, München: Mob a 
Paris; Giuseppe Vindigni, Architekt, Rom 


BSA Bund Schweizer Architekten 


Offirielles Organ des Bundes Sthairer Architekten | : 
Offizielles Organ des Schweizerischen Werkbundes 
Offirielles Organ des Schweizerischen Kunstvereins 


Buchdruckerei Winterthur AG, 


A 


Aus dem Inhalt des Januarheftes 


Aus dem Inhalt des Novemberheîtes 


Laborgebäude für die British Standards Institution in Hemel-Hempsted. 


Architekten: Bruce Martin und Derek John Weate, London und Hertforb 


RedaktionsschluB des Februarheîftes 


England 
Die Industrialisierung des Bauens in England, von Pierre 
Bussat 

Stand und Ziele des CLASP, von Michael Keyte 
Das Wesen der Normung und die britischen Normen, vo 
Bruce Martin 

Modular-Koordination, von Mark Hartland Thomas 
Laborgebäude für die British Standards Institution in Hemél 
Hempsted 

Bauforschung in England 
Stadt- und Landplanung im Nachkriegs- UE von Antho 
Penfold und Anthony Travis 

Englische Skulptur seit Moore, von J. P. Hodin 
Der Maler Francis Bacon, von Robert Melville 
Die britische Werbegraphik, von Kenneth Garland 


PS Ar MP 
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Formprobleme 1960 

Formprobleme 1960, von Benedikt Huber 

Ulm anno 5, von Lucius Burckhardt 

Fassaden «ab der Stange», von Thomas Schmid | 
Rückblicke und Ausblicke an der 12. Triennale in Mailand, von: 
Benedikt Huber 4% 
Neue schweizerische Môbeltypen À 
Formgebung sanitärer Apparate, von Max Fc PEU 
Gestaltung der Strafe, von Fritz Maurer S 
Das Mandala, ein Beispiel der Architektursymbolik, von Karl 
Werte und MaRstäbe in der modernen RUES von Ge 
Schmidt ë 


Abonnementspreise 


Insertionspreise 


Hauptteil: 22. November 1960 
Chronik: 22. Dezember 1960 


F4 ” 
Jahresabonnement Inland: Fr. 42.- + Fr.8.- Porto 
Ausland: Fr. 42. L Fr. 6.- Porto jo 
Einzelnummer: Fr. 4,50 + Porto 


1/, Seite Fr. 545.-, !/, Seite Fr. 320.—, ‘la Seite Fr. 230.—, a 
Fr. 180.-, ‘/, Seite Fr. 105.- (bei Wiederholung Rabatt) 


Nachdruck aus dem WERK, auch mi Quellenangabe, 1 
mit Bevwilligung der Redaktion à ee ÉTe 4 
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| Résumés français me 


Maison particulière à Witikon (Zurich) 423 
1959. Architecte: E. Neuenschwander S/A, Zurich 


Fruit de l'entente la plus compréhensive entre le maître de l'ouvrage et 

l'architecte, cette maison, située à proximité d'anciennes demeures 
paysannes, s'accorde avec celles-ci par le choix des matériaux des 
façades, en même temps qu'elle est résolument moderne, en ce sens 
que l'ensemble a été conçu comme un problème pastique, avec le bassin 
(reflecting pool) comme foyer. 


Maison à llpendam, Hollande 427 
1959, Architecte: G, Th. Rietveld, Amsterdam 


A quelque 10 km au nord d'Amsterdam, IIpendam présente un site tout 
de ciel et d'eau, où l'œuvre des hommes s'affirme en consciente oppo- 
sition avec la «nature». C'est là que, pour un chirurgien, Rietveld a bâti 
une maison toute cartésienne dans sa précision cristalline, et qui com- 
prend: grand living-room, 3 chambres, 1 cabinet de travail, atelier, hall, 
bains, cuisine et garage. Si la division intérieure est assez convention- 
nelle, chaque pièce a son volume bien à elle, par la différenciation des 
proportions. L'ensemble, magistralement composé, est à la fois sobre 
et d'une généreuse ampleur. 


Maison particulière à Uerikon (Zurich) 430 
1959. Architectes: Hans et Annemarie Hubacher FAS, Zurich 


Maison construite pour une famille suisse retour des tropiques et dé- 
sireuse de tenir son ménage sans domestiques. Pièces vastes; installa- 
tions et mobilier conçus par l'architecte. 


: Maison de campagne à Stäfa, lac de Zurich 432 
1960, Architecte: W. Behles, Zurich 


Sur une parcelle de dimensions réduites, maison de campagne pour 
une famille de 6 personnes, La situation au bord du lac entraînait de 
nombreuses restrictions réglementaires. La construction est surtout 
destinée à servir de maison de vacances. L'élément essentiel est le 
vaste living-room. Côté route (trafic et bruit), face aussi fermée que 
possible, et mur de pierre accroissant la protection. Côté lac, chaque 
pièce tend à offrir une vue différente de l'espace lacustre et des mon- 
tagnes, Le tout est à la fois intime et ouvert en même temps qu'empreint 
d'une atmosphère de franchise également favorable à l'accueil des amis 
et connaissances, 


Maison à Itschnach (Zurich) 435 
1959. Architectes: H, Escher FASISIA et R, Weilenmann FASISIA, Zurich 


Maison construite, pour M. Oscar Wälterlin, directeur du «Schauspiel- 
haus» de Zurich, et sa sœur, sur un terrain de dimensions modestes 
et dont le vendeur exigea que la construction fût dotée d'un toit à pignon. 
Sous ce vaste toit de bois, M. O. W. a ses appartements, ceux de sa 
sœur étant au rez-de-chaussée. 


Maison dans l'Oberland bernois 438 
1958. Architecte: E, E, Anderegg, Meiringen 


On a peu cherché, dans une région riche en «chalets», à réagir contre 
le compromis consistant à réaliser une demeure moderne dans une 
enveloppe à l'ancienne, mais en revanche on s’est préoccupé d'obtenir 
un maximum d'adaptation au terrain et à l'harmonie du paysage. 


Marcel Schaffner 444 
par Erika Schulze 


Né à Bâle en 1931, M. S. commença à peindre en 1951, L'année suivante, 
longs séjours en Italie, puis (54 et 55) voyages en Espagne. Elève de la 
Gewerbeschule de Bâle jusqu’en 1957. Depuis, exerce librement la 
peinture. Se vit décerner une bourse de la fondation Kiefer-Hablitzel 
(1958), une autre par le Département fédéral de l'Intérieur et divers prix 
de la ville de Bâle, À exposé, outre dans sa ville natale, à Venise, Milan, 
New-York, Chicago, Zurich, St-Gall.- Son non-figurativisme, qui naquit 
lentement, tend à susciter, chez les spectateurs, des associations con- 
cordantes, base, pour chaque tableau, d'une possibilité, sans pour 
autant revenir à la copie du réel, d'être objectivement vécu. 


Trois œuvres inconnues de Karl Geiser 446 
par Hans Naef 


Nous reproduisons dans ce cahier, pour la première fois, d'après l'un 
des six exemplaires d'un tirage restreint, une eau-forte du sculpteur 
Karl Geiser (1898-1957) que le peintre zurichois Heinrich Müller décou- 
vrit, à son propré étonnement, dans les documents de son atelier (ap- 
paremment à la suite d'une confusion chez l'imprimeur). Selon toute 
vraisemblance, l'ouvrage appartient à la série groupée, dans le livre de 
H. N. consacré à l'œuvré graphique de l'artiste, sous le titre collectif de 
«La jeune fille allemande», - Le second ouvrage ici reproduit - «Portrait 
d’Andres», qui appartient au musée de Winterthur mais ne figure 
pas dans le livre de l’auteur sur les dessins de Geiser (Zurich 1959) 
ni dâns son catalogue de ses dessins - représente le même modèle 
qu'un autre dessin daté 1931. Quant à la troisième œuvre dont nous 
donnons [a reproduction, c'est une sculpture, un buste de jeune fille, 
en plâtre discrètementrehaussé d'un peu de couleur, incomparable chef- 
d'œuvre, mais que nous ne connaissons que par des photographies, car 
l'original en est malheureusement perdu. 


Les plus récents ouvrages de Rudolf Hofiehner 449 


Les 21 sculptures sur fer de R, H. que rassemblaitle pavillon autrichien 
de la dernière Biennale démontraient que l'artiste inaugure, dans l'art 
plastique travaillant ce métal, une ère nouvelle, en réaction contre les 
recherches «baroques» des antérieurs praticiens de cette technique, 
Chez R. H., qui fut si profondément impressionné (non point formelle- 
ment mais congénialement) par la Grèce archaïque, le volume se ferme, 
en même temps que, dans ses travaux les plus récents, la matière, brute 
et äpre, traduit comme implicitement la situation d'impasse de notre 
époque, - mais s’il [ui arrive d'avoir recours au fer comme à un «objet 
trouvé», ce n'est point par analogie avec les jeux du surréalisme, mais 
bien au sens d'une gravité, d'une virilité dont toute sa création impose la 
présence. 
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Summaries in English 


Alvar Aalto's Mouse for Louis Carré at Bazoches 417 
by Marlaine Perrochet 


The art dealer Louis Carré, who owns one of the leading Paris galleries 
and has been in the forefront fromthe Cubists to the most significant art 
of our time, is an ardent admirer of Aalto's architecture. He commis- 
sioned the Finnish architect to build a house for him at Bazoches in the 
heart of the Ile-de-France. This fortunate experiment was favoured by 
the fact that despite allthe differences that exist between the countryside 
of Finland and the French plain, they are, nevertheless, both extensive. 
Furthermore, Aalto is most certainly the closest of all the Northern 
architects to Latin thought. Adhering to one of his principal preoccupa- 
tions, Aalto has created a building intimately linked with the contours 
ofthe site with the idea of capturing the light from every angle, especially 
as regards the illumination of the works of art gathered together here. 


Detached House at Witikon (Zurich) 423 
1959. Architect: E, Neuenschwander SIA, Zurich 


A product of the perfect understanding between contractor and archi- 
tect, this house, sited near old farm buildings, harmonizes with these by 
virtue of the choice of materials for the elevations, while being definitely 
modern atthe sametimeinthatthe building as a whole has beenthought 
of as a sculptural problem with the reflecting pool serving as the focal 
point. 


House at Ilpendam, Holland 427 
1959. Architect: G. Th. Rietveld, Amsterdam 


Some ten kilometres north of Amsterdam, llpendam is spot where sky 
and water predominate so thatthe work of man figures as a consciously 
opposed factor to Nature. lt is here that Rietveld has built a house for a 
sSurgeon that is Cartesianinits crystalline precision and that comprises: 
large living-room, three bedrooms, one study, workshop, hall, bath- 
rooms, kitchen and garage. Even though the interior division is fairly 
conventional each room has its own specific size thanks to the differen- 
tiation of proportions. The masterly organized structure is both sober 
and generously scaled. 


Detached House at Uerikon (Zurich) 430 
1959. Architects: Hans and Annemarie Hubacher FAS, Zurich 


This is a house built for a Swiss family returned from the tropics that 
wished to keep house without servants. Very large rooms; fittings and 
furniture designed by the architect. 


Country House at Stäfa, on the Lake of Zurich 432 
1960, Architect: W. Behles, Zurich 


Built on a small plot of land, this is a house for a family of six, The lake- 
side site entailed many restrictions arising from regulations. Above all, 
the building is intended to serve as a holiday house. The basic factor 
is the huge living-room. The side facing the road (traffic and noise) has 
an elevation broken by as few windows as possible and a stone wall 
gives further protection. On the lake side each room gives a different 
view of the water and mountains, As a whole the house is both intimate 
and yet not constricted, possessing as it does an unpretentious atmo- 
sphere which is suitable for the welcoming of both friends and acquain- 
tances, 


House at itschnach (Zurich) 435 
1959. Architects: H. Escher FAS/SIA and R. Weilenmann FASISIA, Zurich 


House built for Mr. Oscar Wälterlin, director of the ‘‘Schauspielhaus”, 
and his sister on a small plotofland, the seller demandingthatthe house 
should have a gabled roof. Under this huge roof are Mr. W.'s rooms, 
those of his sister being on the ground floor. 


House in the Bernese Oberland 438 
1958. Architect: E. E. Anderegg, Meiringen 


Little has been done, in a region of many chalets, to react against the 
compromise consisting in the execution of a modern dwelling within an 
old ‘‘envelope”. On the other hand, however, the main aim has been to 
adapt the house as much as possible to the site in harmony with the 
countryside. 


Ferdinand Hodier's Last Letter 1 FF 
by Jura Brüschweiler 


ai 


With very few exceptions, F.H.’scorrespondence iscompletelyunknown, 
andit is to be hoped that it will be published one day. If, on the whole, 
the letters written by the artistto one of his models, Mme. Clara Pasche- 
Batthie (herself a painter), are only relatively interesting, there is one 


‘(date May 17, 1918) which is an exception. This is the very lastletter ever 


written by Hodler and init, full of refound confidence in his work after a 
tragic period ofillness, he arranged a sitting for the addressee, one that 
the most significant Swiss painter of his day thought would be in the 
near future, but which never took place as he died two days later. The 
creative optimism that—striking a pathetic note in our hearts—emerges 
stands, moreover, in no contradiction to the tragic serenity which Hodler 
had attained to in his last period when, living in the seclusion of his 
home, he painted the ‘‘planetary landscapes’’ of Mont Blanc rising up in 
the sky as seen from his window on Quai Wilson. 


Marcel Schañffner 444 
by Erika Schulze 


Born in Basle in 1931, M. S. began to paint in 1951. In the following year 
he spent a considerable-amount of time in Italy and later (54 and 55) 
travelled to Spain. He was a student atthe Basle School of Applied Arts : 
up to 1957. Since then he has been a free-lance painter and was awarded 
a stipend in 1958 by the Kiefer-Hablitzel Foundation, another bytheSwiss 
Federal Department of the interior and various prizes bythe city ofBasle. 
In addition to his hometown he has exhibited in Venice, Milan, New York : 
and St. Gall. His non-representationalism, which unfolded but slowiy, » 
tends to arouse in viewers harmonious trains of thought, which allow ÿ 
each picture to be objectively experienced without a return to reality. $ 


Three Unknown Works by Kar! Geiser 446. 
by Hans Naef $ 


In this issue we are FU for the first time an etching by the 
sculptor Karl Geiser (1898-1957) taken from one of the six copies of à! 
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limited printing. The engraving was discovered by the Zurich painter 
Heinrich Müller in his studio—much to his surprise—this apparently. 
coming about as a result of a mistake at the printer’s. It seems mos $ 
likely that the work belongs to the series devoted to the graphic work of 
the artistin H. N.'s book underthe collectivetitle “Young German Girl’. 
The second work reproduced here, ‘Portrait of Andres”, which) 
belongs to the Winterthur Museum but does not figure in the catalog >| 
of Geiser's work, shows the same boy as a drawing dated 1931. As fo 
the third work we are reproducing, this is a sculpture, a bust of a you 
girl,in plasterenlivened by atouchofcolour:anincomparable masterpie 
that we know only by way of photographs as, unfortunately, the origin 
has been lost. 


Rudolf Hoflehner's Most Recent Work 


The 21 sculptures in iron by R. H. gathered together in the Austri 
Pavilion of the last Biennale showed thatin the-useofthis metal in scul 
ture the artist is opening up a new era, in reaction againstthe ‘ baroqu 
research carried out by former practitioners of this technique. In ë 
case of R. H., who was profoundly influenced (not formally but thro T 
a feeling of kinship) by archaic Greece, the volumes are enclosed, w 
atthe same time, in his most recent work, the savage and bitter mat 
evokes the VORESeS of our time. Nevertheless, if he does have recouré 
to iron as an ‘‘objettrouvé"’, thereis no analogy here to surrealist playfl 
ness but rather to a feeling of gravity and virility, which make themse 
felt in all his work. 
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Marlaine Perrochet 


La maison Louis Carré 


de Alvar Aalto à Bazoches 


Dès sa jeunesse, le marchand de tableaux Louis Carré a porté 
à l'art un grand intérêt; sa galerie fait partie des premières de 
Paris. Originaire de la Bretagne, il la quittera pour s'installer à 
Paris après avoir terminé ses études et dès cet instant il sera 
pris par cette vie intense de la métropole où il rencontrera les 
artistes qui créeront l'esprit nouveau. || débutera à l'époque 
des cubistes et saura réunir au sein de sa galerie de grands 
talents, tels que Delaunay, Léger, Bazaine, Laurens, Dufy, 
de Staël. Il sera le premier à introduire les mobiles de Calder 
en Europe. Actuellement il «travaille» avec les peintres Jac- 
ques Villon, Gromaire, Borès, Lanskoy et le sculpteur Gilioli. 
Il aime Paris, mais le pays de sa jeunesse, un certain attrait 
pour la campagne sont les facteurs qui l'ont poussé à choisir 
Bazoches, cette merveilleuse région d'Ile-de-France qui n’a 
presque pas laissé franchir l'empreinte des temps modernes. 
Si Louis Carré a consacré plus spécialement son champ d'ac- 
tivité à l'évolution de la peinture et de la sculpture, son œil 
n'est cependant pas, face à l'architecture, celui d'un amateur 
seulement; ainsi en lieu et place d'un peintre, il découvrit un 
architecte. Il connaissait l'œuvre d'Alvar Aalto depuis long- 
temps. En 1937 il visitait le pavillon de Finlande à l'exposition 
de Paris, puis celui de la Biennale de Venise, et c'est alors que 
seront posés les premiers jalons de ce magnifique témoignage 
du maître finlandais en France. 

A l'orée d'un bois de pins, du haut d'une colline on surplombe 
une plaine aux lignes ondulées, clairsemée de bouquets d'ar- 
bres. A l'horizon, ce merveilleux tapis aux nuances variées est 
bordé d'une longue bande vert foncé, la forêt de Rambouillet. 
Paysage très différent de ceux du nord; mais tous deux ont un 
trait commun, leur grande échelle, facteur indispensable à 
cette œuvre où le milieu ambiant doit être assez fort pour la 
soutenir et la faire vibrer. On est frappé dans la conception des 
bâtiments d'Aalto par le souci qu'il a de respecter les mouve- 


ments du terrain, leur permettant de s'intégrer parfaitement, 
et la fonction lisible dans chacun de ses plans est peut-être 
un peu à l'image de la cella chez les Grecs d'où découle toute 
l'ordonnance du temple. Les matériaux seront l'instrument de 
réalisation et cet architecte saura, de par son génie propre, 
leur découvrir de nouvelles particularités qui ont à la fois un 
sens statique et, dans plusieurs cas, prennent la forme d'un 
élément sculptural. A l'inverse de certaines constructions ac- 
tuelles, trop souvent dictées par un travail rationnel technique, 
la matière sera au service de l'idée fondamentale. C'est sur 
cette trame bien définie que se tissera chaque détail avec une 
riche fantaisie qui est comme l'expression de la nature fin- 
landaise où la forêt semble émerger de cette nappe d'eau que 
forment ses mille lacs aux bras sinueux, seuls acteurs dans 
les contrastes de l'hiver et de l'été et où les variations d'une 
lumière très transparente semblent à chaque fois les surprendre 
dans un nouveau jeu subtil projetant les formes les plus in- 
attendues. 

La France d'un côté, la Finlande de l'autre, de ces deux mondes 
découle l'élaboration de la maison de Bazoches; pendant cette 
période d'élaboration, presque secrète, un mutuel respects'éta- 
blit entre propriétaire et architecte. Si cette maison porte l'em- 
preinte de celui qui lui a donné forme, Alvar Aalto est de tous 
les architectes scandinaves celui qui s'associe de plus près à 
la pensée latine. 

Au sortir du village de Bazoches, en pleine campagne, le 
regard est arrêté par un mur blanc qu'interrompent les traits 
verticaux d'une barrière de bois. Ce motif en soi trahit déjà 
l'auteur de cette belle demeure dont on aperçoit la silhouette 


1 

La maison vue du nord-est, avec gazon en gradins 
Haus von Nordosten mit Rasentreppe 

The house from the northeast with steps set in the lawn 
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au delà du portail de cuivre. Son toit d'ardoise de grandes 
plaques des ardoisières d'Anjou, monte parallèlement à une 
vaste pelouse qui s'arrête à même les murs du corps principal. 
De loin on sent déjà ce volume très vibrant. En prenant la route 
qui dessine une courbe agréable au travers d'un bosquet, on 
perd de vue un instant la maison; puis subitement vous ac- 
cueille la façade côté couchant avec ses détails d'une grande 
beauté. Construite en briques apparentes, la maison présente 
sur cette seule face un revêtement en pierre de Chartres qui, à 
l'entrée, s'harmonise avec lacomposition du bassin. Au-dessus 
de la porte, la courbe qui se dessine à travers la grille de bois 
vous laisse déjà pressentir le volume du hall, qui vous saisit à 
peine en a-t-on franchi le seuil; au nord, par sa hauteur, il 
permet le développement d'un étage qui abrite les chambres 
du personnel en liaison avec l'office et la cuisine. Chef-d'œuvre 
de la technique du bois, cette voûte construite en fines la- 
melles de pin s'élance au-dessus de votre tête. On se trouve 
au cœur de l’œuvre d'où découle toute la composition, cette 
courbe, tout en épousant l'inclinaison du toit, semble vouloir 
modeler l'espace comme le luthier qui donne le galbe néces- 
saire à son instrument. Cette forme libre, s'arrêtant au dessus 
de l'escalier, marque le passage du hall au living-room. Sur 
celui-ci le plafond s'avance comme une sorte de visière hori- 
zontale jusqu'aux grandes baies qui offrent à vos yeux l'éten- 
due de la plaine de Bazoches. Des écrans mobiles tendus de 
soie permettent la diffusion d'une lumière favorable aux œuvres 
exposées. 

On ne peut s'empêcher de penser que cette manière peu con- 
ventionnelle et grandiose tout à la fois de traiter les volumes 
est le fruit de ce monde de formes que l'artiste a développé 
au cours de sa carrière et on en retrouvera une analogie dans 
ses dernières œuvres, l'église d'Imatra et Kulturitalo. Du hall 
qui dessert les locaux principaux, on se prépare a une joie 
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La maison Louis Carré de Alvar Aalto à Bazoches 


1 Eingang 
Halle mit 
Bildergalerie 
Wohnraum 
Terrasse 
Bibliothek 
EBzimmer 
Küche 
Personal 
Gastzimmer 
Zimmer der 
Dame 
Zimmer des 
Herrn 
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Entrée 
Eingang 
Entrance 
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Les premiers croquis d'Alvar Aalto 
Erste Skizzen von Alvar Aalto 
Preliminary sketches by Alvar Aalto 


4 

Face ouest avec l'entrée 
Westseite mit Hauseingang 
West elevation with entrance 


5,6 

Rez-de-chaussée et étage 1 : 500 
ErdgeschoB und ObergeschoB 
Groundfloor and upper floor 


7 

La maison vue de l'ouest 
Blick von Westen 

View from the west 
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Face sud 
Südseite 
South elevation 
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Croquis détaillé d'un lampadaire du living-room 1 : 20 
De'ailzeichnung einer Leuchte im Wohnraum 
Detailed drawing of lighting fixture in living-room 


10 

Croquis détaillé d'un tampon de fosse 1 : 40 
Detailzeichnung eines Dolendeckels aus Beton im Garten 
Detailed drawing of concrete sewer cover in garden 
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émouvante, la rencontre avec ce monde de toiles bien connues 
de peintres contemporains, toiles qui prennent une valeur 
toute spéciale dans ce cadre créé a leur intention. 

Si à l'extérieur cette demeure garde un caractere plus adapté 
au pays, c'est à l'intérieur que l'on sent la vraie expression du 
maître, où rien n'est laissé au hasard et où les matériaux utili- 
sés à leur juste valeur contribuent à accentuer le caractère 
que l'architecte a voulu donner à chacune de ces pièces. Le 
salon en est un exemple; malgré sa grande dimension, son 
plafond de bois, la richesse des textiles dont certains murs 
Sont revêtus, tous les meubles conçus dans la plus pure tra- 
dition d'Artek donnent à cette pièce une atmosphère de con- 
fort et de beauté simple. 

Traitée d'une manière classique, la bibliothèque présente les 
mêmes qualités. Elle est répartie sur deux niveaux, celui du 
living-room, d'où l’on accède de plain-pied, et du hall, d'où la 
porte s'ouvre sur une sorte de balcon; la disposition de cette 
pièce accentue ce phénomene où chaque espace semble pé- 
nétrer dans l'autre et tendre à une unité sculpturale. La 
création d'un éclairage particulier confirme cette recherche 
bien typique chez Alvar Aalto de capter la lumière sous les 
angles les plus divers, et dont il a su tirer un parti tout spécial \ 
dans ses créations de luminaires. Ce cadre donnera un reflet 
inattendu à des œuvres dont on a trop souvent l'habitude 
d'apprécier la valeur sous la lumière blafarde d'une verrière de 
musée. 

Au salon et à la bibliothèque, on remarquera les lampes; 
sphères d'une blancheur éclatante, elles ont l'air de symboliser 
un astre. Ce sont elles qui orientées en direction du mur 
éclaireront la collection du salon et les rayonnages de la biblio= 
thèque. Accrochées à la fenêtre du hall on retrouve les lampes 
dessinées pour l'église d'Imatra. La salle à manger bénéficie 
de jour d'une lumière frontale et zénithale et le soir deux 
groupes de lampes d'un type plus ancien muni d'un projecteur 
en éventail y assurent simultanément l'éclairage de la table 

et des toiles au mur. 

Bien que sous le même toit, les pièces d'habitation font l'objet. 
d'un groupe à part. Orientées au soleil levant elles bénéficient | 
du développement de la terrasse où la cour, encadrée par les 

deux corps abritant salles de bain et loggias, donne à cet, 
intérieur une nouvelle dimension. C'est là que la maison sou 
tenue par les gradins qui accusent plus nettement les veines | 
du terrain se présente sous un de ses angles les plusimposants 
Cette œuvre est le langage d'une belle intelligence artistique 
et révèle le climat dans lequel elle a été construite. 


La maison Louis Carré de Alvar Aalto à Bazoches 
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Détail du jardin de la face est 

Detail der Gartenpartie auf der Ostseite 

Detail of eastside garden section 4 


12, 14 

Le grand hall avec la galerie de tableaux 
Die gro$e Halle mit Bildergalerie 

Main hall with picture gallery 


13, 15 

Coupe du grand hall 1 : 300 et détail du lambrissage 1:10 
Längsschnitt durch groBe Halle und Detail des Deckentäfers 
Longitudinal cross-section of main hall and detail of panelling 
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16 
Cuisine 
Küche 
Kitchen 
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Alvar Aalto et Louis Carré avec deux ouvriers du chantier 

Alvar Aalto und Louis Carré mit zwei Arbeitern auf der Baustelle 
On the building site: Alvar Aalto, Louis Carré and two workmen 


18, 19 

Plan et photo de l'ameublement du living-room 
Môblierungsplan und Aufnahme des groBen Wohnraumes 
Furniture plan and photograph of large living-room 


Photos: 1, 4, 7,8, 11, 12, 14, 16, 19 Heikki Havas, Helsinki; 2, 17 Marlaine 
Perrochet 
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Einfamilienhaus in Witikon, Zürich 


1959. Architekt: Eduard Neuenschwander SIA, Zürich 
Mitarbeiter: Georg Künzler 


Mehr noch als andere Bauaufgaben entsteht ein Einfamilien- 
haus aus dem Zwiegespräch Bauherr-Architekt, aus wechsel- 
seitiger Anregung und Resonanz. Das numerische Raum- 
programm ist nur grobe Unterlage für die differenzierten Be- 
dürfnisse von Stimmung und Charakteren. Ausgesuchter Ge- 
schmack und durch eigene plastische Betätigung geschultes 
Urteil der Bauherrschaft brachte die Auseinandersetzung auf 
jene Hôhe, auf der selbst banalste Funktionen zum Ausgangs- 
punkt für ein reiches Spiel schôpferischer Môglichkeiten wer- 
den kônnen. 

In der Eierbrecht hat sich eine Gruppe alter Bauernhäuser und 
eine Weintrotte erhalten. In diese ländliche Idylle war der 
Neubau zu setzen. Der Bauplatz lag in einem herrlichen Obst- 
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garten talwärts der alten Häuser. Die erste Sorge galt dem 
Einfügen in das Bestehende - nicht Anpassung, sondern 
Suche nach einem gemeinsamen Nenner von Neuem und Um- 
gebung. Diesen Nenner glaubten wir in der Wahl des Fassaden- 
materials gefunden zu haben: graubrauner, geschnittener 
Sichtbackstein, dessen natürlicher Farbton auBerordentlich 
schôn mit der Farbe und Materialwirkung der umgebenden 
Obst-und Waldbäume zusammenklingt. Mit dieser Wahl wurde 
überdies der düsteren Wirkung begegnet, welche von schatti- 
gen Rückfassaden ausgeht. 

Um das kleine Grundstück aufs beste auszunützen, war das 
Garagedach als begehbare Fläche in die Benützung einbe- 
zogen worden, so daB sich schlieBlich die Bauaufgabe in der 
folgenden Weise lôste: Ebenerdig liegen die groBzügig inein- 
anderflieBenden Wohnräume, weit geôffnet gegen Garten und 
Ferne, die Betonstruktur fühlbar; im ObergeschoB Wechsel 
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2 
1 3, 4 
Eingangsseite Obergeschof® und Kellergeschof 1 : 300 
Face de l'entrée Etage et cave 
Entrance Upper floor and basement floor 
2 5 
Südwestseite mit Schwimmbassin Detail der Südwestseite 
Face sud-ouest avec la piscine Détail de la face sud-ouest 
Southwest elevation and swimming-poo Detail of southwest elevation 
7, 8,9 
Detailaufnahmen des Hauseinganges, der Wohnraumtüre und des 
Treppenhauses 


Détails de l'entrée, de la porte du living-room et des escaliers 
Details of entrance, living-room door and staircase 
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Halle 
Garderobe 
Küche 
Wohnraum 
Efraum 
Studio 
Garage 
Schlafzimmer 
Atrium 
Terrasse 
Atelier 
Luftschutz 
Heizung 
Abstellraum 
Bassin 


des Maistabs: wohnliche, intimere Atmosphäre der Schlaf- 
räume, die sich alle um einen auf die Terrasse weit geôffneten 
Raum gruppieren. Das Gebäude wird so von einer sehr ge- 
schlossenen Schale gebildet und nur gegen Süden aufge- 
brochen: das Innere, die Betonstruktur, tritt sichtbar hervor 
und setzt sich im Garageblock fort; zentraler Raum und freie, 
von Pflanzen umwachsene Terrasse schlieBen sich zur Einheit. 
Der Garten als Verlängerung des Wohnraumes: die dunklen 
Tonfliesen im Innern des Hauses werden nach aufBen durch 
grünen Walliser Quarzit abgelôst; eine Folge breiter, flacher 
Stufen entwickelt sich zum Bassin und führt seitwärts zurtiefer 
liegenden Rasenfläche über. Das Ganze als Reliefproblem 
aufgefalit, mit dem Bassin als Focus, reflecting pool, Vermäh- 
lung von Stein, Wasser, rückstrahlendem Licht und Wetter- 
stimmung. Die Bepflanzung folgt diesem Charakter; südliche, 
dem Wasser nahe Pflanzengemeinschaft: um das Bassin 
Fôhren, Ginster und Sanddorn, in der geschützten Sitzecke 
Feigen, Artischocken, Akanthus, Gräser. Seitwärts und hinter 
dem Hause ist ein Obstgarten angelegt, der sich in die um- 
liegenden Gärten einfügt, so daB sich optisch das kleine 
Grundstück ohne Grenze in die Umgebung fortsetzt. E.N. 


Einfamilienhaus in Witikon, Zürich 
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Photos: 

1, 8, 9, 10-14 E. Neuen- 
schwander, Zürich; 

2, 3, 7 Fritz Maurer, Zürich 
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Wohnraum mit Cheminée 
Living-room et cheminée 
Living-room with fireplace 
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Querschnitt 1 : 300 
Coupe 
Cross-section 
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Cheminée in Sichtbeton und Chamottesteinen; Schürze aus gebürste- 
tem Kupfer 

Cheminée en béton apparent et pierres de chamotte; rideau en cuivre 
Fireplace in raw concrete and firebricks; apron in brush-finished copper 
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EBzimmerlampe aus Kupfer gebürstet und Plexiglas, nach Entwurf des 
Architekten 

Lampe de la salle à manger, cuivre brossé et plexiglas; projet de 
l'architecte 

Dining-room lamp made of brush-finished copper and plexiglass:; 
architect’s design 


14 

Stehlampe aus Lamellen in Kupfer, innen weiB gespritzt, nach Entwurf 
des Architekten. 

Lampe à pied en lamelles de cuivre, blanches à l’intérieur; projet de 
l'architecte 

Standard lamp made of copper strips, spray-lacquered white inside; 
architect's design 
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Haus in lipendam, Holland 


1959. Architekt: G. Th. Rietveld, Amsterdam 


Etwa zehn Kilometer nôrdlich von Amsterdam liegt llpendam, 
ein karges Dorf im wasserreichsten Teil Nordhollands-Polder- 
land mit kaum erhôhten Deichen, mit Kanälen, Wasserläufen, 
Wasserflächen, worin die Weideländer schwimmen wie riesige 
Blâtter in einem Teich. Land und Wasser gehen kaum merkbar 
ineinander über; der Himmel, das groBe Zelt dieses Landes, 
Spiegelt sich in Teichen und Tümpeln: Wolken segeln hoch 
oben und unten. Bei Sonnenuntergang leuchtet flüssiges Gold 
im Himmelund in der Erde,und das Land wirdzum dünnen dunk- 
len Streifen, zum schwebenden Steg in einer Welt von Licht. 
Die wenigen Bäume und Baumgruppen, die Stra$en markie- 
rend und Bauernhôfe umsäumend, bestimmen die Weite die- 
ses flachen Landes. Die Häuser sind nicht erdgebunden; die 
pyramidenartigen Schilfdächer der Bauernhôfe sind Monu- 
mente, die in der groBen Weite den Sieg der Menschen über 
das Wasser skandieren. Der Wind gleitetund braust über diese 
Landschaft, kräuselt das Wasser, legt Gras und Schilf in 
Wellen, schüttelt die Bäume. 

Von einer geformten und formenden Landschaft ist nicht die 
Rede - Himmel, Wasser, Wolken, Wind sind die beweglichen 
flutenden Grenzen dieses zersplitterten Restenteppichs. Ge- 
formt, bestimmt, begrenzt wird das Land durch Menschen- 
willen und Menschenhand. 

Der Bewohner, der in dieser ungreifbaren Natur lebt, schafite 
Sich den Boden und darauf eine künstliche Umgebung, so fest 
und so menschlich wie nur immer môglich. Im bewufiten 
Gegensatz zur «Natur» schafft er sich seine Lebensmonu- 
mente— keine Architektur, die sich der Landschaft anschmiegt, 
keine Bauten, die etwaigen Kurven der Bodenformation ent- 
Sprechen — sondern cartesiansche Gebilde, Vernunftspoesie, 
rational, rechtwinklig, präzis. 


In diesem Gebiet, wo Wasser zu Erde geworden, wo Erde noch 
beinahe Wasser ist, baute Rietveld ein Haus. Präzis wie ein 
Kristall, horizontal gelagert, geschichtet und gestapelt wie eine 
Felsformation, segelt es wie ein Schiff zwischen Schilfrohr und 
Wasserlilien. 

Das Haus sieht über Wasser und Grasland am Horizont die 
Silhouette von Amsterdam - das Filigran der Hafenkräne, die 
Schlankheit hoher Fabrikschlote, die gestuften Formen der 
Kirchtürme. Das Terrain, von länglicher Form, wird an der Nord- 
Seite begrenzt durch einen «Dam» (Wasserwall mit Fahrweg) 
und ist an drei Seiten neu bepflanzt mit schnellaufschieBenden 
Erlen. 

Das Haus wurde gebaut für die Familie eines Chirurgen, ein 
Ehepaar mit zwei Kindern; die Frau webt und malt. Das Bau- 
programm umfafit somit einen gro8en Wohnraum, drei Schlaf- 
zimmer, Studierzimmer, Atelier, Halle, Bäder, Küche und 
Garage. 

Die innere Einteilung ist relativ konventionell; die Räume sind 
für sich «isoliert» mit Ausnahme des Elternschlafraumes, der 
einen Teil vom groBen Volumen des Wohnraumes bildet und 
nur durch eine türhohe Bücher- und Kastenwand teilweise ab- 
getrennt ist. 

Dagegen haben alle Räume ihren eigenen Ausdruck. Über- 
raschende Wirkungen wurden mit verschiedenen Decken- 
hôhen erzielt; jeder Raum hat andere Proportionen und Raum- 
verhältnisse erhalten: das Wohnzimmer geräumig, hell, groB- 
zügig; das Studierzimmer klar und streng; das Bubenzimmer 
frôhlich-hôhlenartig. Trotz seiner Hôhe und der groBen, süd- 
Seitigen Glaswand ist der Wohnraum sehr «Innenraum», ge- 
schlossen und intim. 


1 

Eingangsseite 
Face de l'entrée 
Entrance elevation 
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1 Wohnraum 

2 Eingangshalle 
3 Schlafraum 
4 Studio 

5-10 Schlafteil 
11 Küche 

12 Waschküche 
13 Atelier 

14 Garage 
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Wohnzimmerfront 
Face du living-room 
Living-room face 
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Querschnitt durch Eingang, Küche und Wohnraum 1 : 300 
Coupe de l'entrée, de la cuisine et du living-room 
Cross-section of entrance, kitchen and living-room 


4 

Erdgeschof 1 : 300 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 


Die Halle besitzt eine Glasdecke, wodurch eine sehr konzen- 
trierte Raumwirkung entsteht; in der Küche mildert ein west- 
liches Oberlicht das kalte Nordlicht des Hauptfensters. Die 
Nordwand des Ateliers besteht in ihrer ganzen Hôhe und Breite 
aus Glasbausteinen; das filtrierte Lichtist sehr angenehm, und 
der Raum wirkt trotz der groBen Lichtintensität konzentriert. 
Die Eingangspartie ist besonders schôn: der Übergang vom 
Terrain zur hôher gelegenen, durch eine Mauerbrüstung ge- 
schützten Eingangsterrasse und von dort aus unter dem nied- 
rigen Dach zur Haustüre ist subtil moduliert und ergibt eine. 
ganze Skala von wechselnden, immer enger begrenzten Raum- 
wirkungen. 
Die AuBenmauern wurden in Sichtmauerwerk ausgeführt, wo- 
bei glasierte Backsteine in vier Farben verwendet wurden: 
weiB, grau, dunkelbraun und dunkelblau in der westlichen 
Terrassennische. 
Detaillierung und Ausführung sind einfach, aber groRzügig, 
präzis und sorgfältig. Die Innenräume sind verputzt, besitzen. 
keine Lambris, sondern nur eine winzige, horizontale Abdeck-. 
latte. Der FuBboden besteht in allen Wohn- und Schlafräumen 
aus dunklen, gestreiften Wenge-Parkett (Hartholz aus dem. 
Kongo). Der FuBboden in Halle, Bädern, Küche wurde mit 
venezianischem Glasmosaik in heller Lilatônung belegt. Die 
Türen sind aus naturlackiertem Holz in weifBgestrichenem 
Eisenrahmen. Die Beleuchtung des Wohnraumes erfolgt durch 
in die Decke eingelassene gleichmäfig verteilte Comptalux- 
lampen. Der Wohnraum wird durch Konvektoren in Boden- 
Schlitzen mit Rost, die andern Zimmer durch Radiatoren be- 
heizt. Die Terrassenbüden sind aus Beton mit Basaltsplitter= | 
zusatz. Die Dachpappe ist direkt auf die Backsteinwand ge- 
klebt; hierdurch entsteht die überraschende Wirkung eine 
tragenden Mauer ohne sichtbarem AbschluB, weder durch. 
Dachrand noch durch Rollschicht. 
Das Haus ist in seinen Volumen meisterhaft komponiert. 


Landschaft erscheint es, trotz der relativen Kompliziertheit 
Aufbau, klar, ausgewogen und still. Rietveld selber bescha 


«Dieses Beispiel von Reinheit konnte nur erreicht werd 
durch ein verstehendes Zusammengehen von Auftraggebe 
Architekt und Bauunternehmer.» 
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5 

Blick von Nordwesten 

La maison vue du nord-ouest 
View from the northwest 


6 

Sitzplatz vor Wohnraum 
Terrasse devant le living-room 
Living-room terrace 


7 
Wohnraum 
Living-room 
Living-room 


Haus in llpendam, Holland 


Photos: 1,2,5,7 Jan Versnel, Amsterdam: 6 Cas Oorthuys, Amsterdam 


_ Einfamilienhaus in Uerikon Zaricll 


1959. Architekten: Hans und Annemarie Hubacher BSA, 
Zürich 


Ein aus den Tropen heimkehrendes Auslandschweizer-Ehe- 
paar wünschte sich ein ohne Hilfe zu bewirtschaftendes kleines 
Einfamilienhaus mit groBzügigen Wohnräumen. In dem festen 
finanziellen Rahmen war die gesamte Einrichtung und Môblie- 
rung des Hauses mitzuplanen. 

Der schône Bauplatz auf der vordersten Kante einer sich nach 
rückwärts senkenden Terrasse bietet eine herrliche Sicht auf 
das obere Becken des Zürichsees und Rapperswil. Die Wohn- 
räume sind längs einer durchgehend verglasten Südfront an- 
geordnet; schmale Üffnungen nach Osten und Westen geben 
nur gerade die unverbaubaren Partien der seitlichen Aussicht 
frei. Die Schlafräume, nach Osten und Westen orientiert, liegen 
à niveau mit den Wohnräumen, jedoch wunschgemäB nicht 
ebenerdig mit dem gegen die Nordseite abfallenden Garten. 
Das Haus wird von der StraBe her im Untergeschof betreten; 
eine innere Halle mit groBem runden Cupolux-Oberlicht er- 
schlieBt sämtliche Wohn- und Schlafräume. 

Konstruktion: Sockelgeschof in Sichtbeton, Hauptgeschof in 
dunkelbraunem Sichtmauerwerk. Das breite Dachgesims ist 
in Kupfer ausgeführt. Sämtliche Fenster sind in Holz, mit 


_ 


1 Eingang Doppelverglasung. Im Innenausbau wurde bewuñit ein 
= SLR DR Minimum von Materialien und Farben angestrebt. In den Wohn- 
MC derche und Schlafräumen sind durchgehend je die gleichen Spann- 
5 Studio teppiche und Vorhänge verwendet worden. Für das vom Archi- 
: 4 Mau tekten gezeichnete, fest eingebaute Mobiliar wurde durchwegs 
8 Küche Ulmenholz gewählt. Einzelne sehr schône Skulpturen und 
5: Gone Stoffe, in dreiBigjährigem Indienaufenthalt gesammelt, kom- 


men in dem ruhigen Rahmen sehr schôn zur Geltung. A.H. 
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Erdgeschof und Eingang im Untergescho 1 : 400 
Rez-de-chaussée et entrée du sous-sol 
Groundfloor and entrance to basement floor 


3,4 

Südseite 

Face sud 
South elevation 


5 
Wohnraum mit Durchblick ins Studio 
Le living-room; au fond, le studio 


Living-room and study Photos: André Melchior, Zürich 
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432 Landhaus am See in Stäfa # 


1960. Architekt: Wolfgang Behles, Zürich 


Auf eine kleinere Landparzelle, eingeengt zwischen See, 
Stra$e und nachbarlicher Bebauung, war ein Landhaus für 
eine sechskôpfige Familie zu projektieren. Auf dem see- 
anstoBenden Gelände waren dem Projekt vermehrte baupoli- 
zeiliche Grenzen gesetzt. Die Uferlinie durfte nur zur Hälfte 
bebaut werden. Auf der Seeseite sollte das Haus nur ein- 
geschossig in Erscheinung treten. Der Forderung des Ufer- 
schutzes nach unaufdringlicher Farb- und Materialgebung 
war Rechnung zu tragen. 

Für die in einer Stadtwohnung beengte Familie ist das Haus 
in erster Linie Ferienhaus, Ort gesellschaftlicher Entfaltung. 
Der groe Wohnraum, der hallenartig das ganze Haus in allen 
räumlichen Dimensionen erfafit und erschlieBt, bildet das 
wesentliche Element dieses Wohnens; das groBe offene 
Cheminée ist hier weit mehr als romantisches Accessoire. Es 
wird häuslicher Herd, Drehpunkt familiärer Geselligkeit. Der 
offene Grundrif, die leichte Ablesbarkeit von Konstruktion 
und Form, das natürliche Eigenleben der verwendeten Mate- 
rialien widerspiegeln die offene Gesinnung in der Familie. 
Man spielt mit offenen Karten. 

Die unmittelbare Nähe der StraBe mit ihrem ständigen Ver- 
kehrslärm verlangte eine môglichst geschlossene, abweisende 
StraBenfront des Gebäudes. Eine Steinmauer, in der Hôühen- 
entwicklung allerdings beschränkt, unterstützt die Abschir- 
mung. Seeseitig versuchen alle Räume ihr eigenes Bild von 
See und Bergen und ihren Anteil Sonne einzufangen. 
Konstruktion: 

Mauerwerk: Inneres Isoliersteinmauerwerk, äuBere Verblen- 
dung mit rotbraunen, seitenverkehrt vermauerten Rohbau- 
steinen. Dazwischen Luftraum 2 cm. Fugen in einem Arbeits-. 
gang satt gestrichen. Mauerwerk bis unter ein umlaufendes 
Gerôllbett geführt. Galerie und überkragende Gebäudeteile: 
Sichtbeton. Dachdeckung: schwarzer Eternitschiefer über 
zweilagigem Klebeunterdach. Thermische Isolation Dach: 
Glasseidematten zwischen die Sparren befestigt. Sämtliche. 
Spenglerarbeiten in Kupferblech. Dachwasserabläufe über 
Betonspeier. Decke über Hohlraum: Hohlkôrperdecke. 
Zentralheizung: Konvektoren und Radiatoren. Im Erdgeschof- 
boden Rückläufe als Bodenzusatzheizung verlegt. W.B. 


1,3 

Südseite 

Face sud 
South elevation 


2,4,5 

Erdgeschof, Obergeschof und Querschnitt 1 : 500 
Rez-de-chaussée, étage et coupe 

Groundfloor, upper floor and cross-section 


6 

Detail der Ostseite 
Détail de la face est 
East face detail 
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7 

StraBenseite 

Face donnant sur la route 
Street face 


endues 


1 Gedeckter Eingang 13 Elternzimmer 

2 Halle 14 Badzimmer Eltern 

3 Garderobe/WC 15 Badzimmer Kinder 

4 Küche 16 Kinderzimmer Ê 
5 Mädchenzimmer 17 Galerie, Spiel- und Arbeit 
6 Efraum platz 

7 Wohnraum 18 Sonnenterrassen 

8 Feuerstellen 19 Luftraum, Wohnraum und 
9 Luftschutzraum Halle 

10 Heizung 20 Parkplätze 

11 Autounterstand 21 Bootssteg 

12 Gedeckter Sitzplatz 
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RTS mit Galerie 

Living-room et galerie Materialien des Innenausbaues: | 
Living-room with gallery Serpentin-Steinplatten, roh gesägt, neben Wenge-Langriemen 
9 sind Bodenbelag des Erdgeschosses. In Wengeholz sind 
Kinderzimmer ebenfalls Türen, Simsen, Einbaumôbel gearbeitet. Die Decken 


Rs SIM als Dachuntersichten sind gräulich gebeizt. Die Bôden im 
Obergeschof sind mit Spannteppichen belegt. Türen, Einbau- 
sas schränke und Wände sind im Obergeschof® gestrichen. 
Détail de l'entrée 


Entrance 


Photos: M. Bingler, Zürich 
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Wohn-Efraum 
Zimmer der Dame 
\ Küche 

} Mädchenzimmer 


Wohnhaus in Itschnach, Zürich 


1959. Architekten: Hans Escher BSA/SIA und 
Robert Weilenmann BSA/SIA, Zürich 


In Itschnach bei Zürich lieB sich Dr. Oskar Wälterlin, der be- 
kannte Regisseur und Theaterleiter, ein Haus als Wohn- und 
Arbeitsstätte für sich und seine Schwester erbauen. 

Als Bauplatz stand ein kleines Grundstück zur Verfügung, 
ein typischer «Restenzipfel» einer ganz zufälligen Parzellie- 
rung, bei der die überbaubare Fläche auf allen Seiten durch 
die Baulinien und Grenzabstände eingeschnürt wurde. Das 
Terrain fällt leicht nach Süden, nérdlich begrenzt von einer 
DurchgangsstraBe. Nach Südwesten, zwischen den Nach- 
barhäusern, ist der Blick offen auf See und Berge. 

Ein Giebeldach mufite das Haus haben, der Landverkäufer 
wollte es so. Mit einfachen Mitteln sollte das Haus gebaut 
werden — ohne groBen Komfort - und môglichst schnell, so 
wollte es der Bauherr. So ist ein Haus entstanden mit einem 
ErdgeschoB aus gewôhnlichem, unverputztem Backstein- 
mauerwerk, darüber ein groBes Dach in Holz, auBen verkleidet 
mit Eternitschiefer und innen mit einfachem Fastäfer. 

Im ErdgeschoB, dem Lebensraum der betagten Hausherrin, 
bilden das Zimmer der Dame, der Wohnraum, der Sitzplatz 
und der davorliegende Garten eine zusammenhängende 
Raumfolge. Im ObergeschoB, unter dem groBen Dach schlie- 
Ben sich das Zimmer des Hausherrn und der Gäste um die 
Bibliothek zu einer Raumgruppe zusammen. AE: 


1 

Blick von Südwesten 

La maison vue du sud-ouest 
View from the southwest 


2 

Erdgeschof 1 : 300 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 
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5 Arbeitsraum 
6 Bibliothek 

7 Schlafnische 
8 Gästezimmer 
9 Estrich 


StraRenseite 
Face donnant sur la rue 
Street face 


4 

Bibliothek im Dachgescho® 

La bibliothèque installée dans les combles 
Library in the attic 


5 

Dachgeschof 1 : 300 
Combles 

Attic floor 


Arbeitszimmer des Hausherrn im Dachgeschoñ 
Le studio du maître de la maison, installé dans les combles 
Houseowner's study in the attic 


7 

Blick vom Efplatz in den Wohnraum 
Le living-room vu du coin à manger 
Dining corner and living-room 


Photos: Max Hellstern, Zürich 


437 Wohnhaus in Itschnach, Zürich 


8 

Blick vom Wofñnraum auf die Terrasse 
Living-room avec vue sur la terrasse 

The living-room windows open onto a terrace 


9 

Westseite 
Face ouest 
West elevation 


10 

Querschnitt 1 : 300 
Coupe 
Cross-section 
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438 Wohnhaus im Berner Oberland 


1 1958. Architekt: Ernst E. Anderegg, Meiringen 
Nordseite des Hauses mit Ausblick auf die Berner Alpen 

Face nord de la maison et panorama des Alpes bernoises 

North elevation with Bernese Alps 


2 

Detail der Westseite 
Détail de la face ouest 
West face detail 


Die sehr schône und ruhige Lage des Hasliberges hat die Bau- 
herrschaft dazu bewogen, für ihr Wohnhaus einen Bauplatz 
in der Nähe des Dorfes Hohfluh zu wählen. Abgesehen von 
den wertvollen und architektonisch schôn gestalteten alten 
Bauernhäusern, zeigt diese Gegend eine uneinheitliche Bau- 
weise. Viele sogenannte Chaletbauten kônnen in Form und 
Material dem Landschaftsbild nicht zur Zierde gereichen. 

Bei dem neuen Wohnhaus wurde auf den Kompromif ver- 
zichtet, ein neuzeitliches individuelles Raumprogramm in 
ein altes Gewand zu kleiden. Dagegen wurde beim Entwurf des 
Hauses gro8er Wert auf die Einpassung in das Gelände und 
die Harmonie mit dem Landschaftsbild gelegt. 

Die Wahl der Materialien beschränkt sich auf Lärchenholz und 
Bruchsteinmauern. Zur Konstruktion des Daches wurden 
Nagelbinder verwendet, da die Schneelast beträchtlich sein 
kann. Besonderer Wert wurde auf den zentralen, groBzügigen 
Wohnraum gelegt. Die grundrifliche Anordnung begünstigt 
die Besonnung während des ganzen Tages und gewährt einen 
freien Ausblick in die gegenüberliegenden Berge. Räumlich 
verbunden schlieRt sich der Schlafzimmerflügel an, der nach 
Süden ebenfalls durchgehend verglast ist. : 
Unter Ausnützung des stark abfallenden Geländes wurde das” 
ganze Untergescho® auf der Südseite für Kinder-, Schlaf und 
Spielzimmer ausgebaut, mit Studio und Gästezimmer. Beide 
Geschosse sind mit einer automatischen Bodenheizung aus 
gerüstet. ; E? 


3 

Südseite 

Face sud 
South elevation 


4 
Erdgeschof 1 : 300 
Rez-de-chaussée 
Groundfloor 
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Eingang 

Wohn- und Aufenthalts- 
raum 

Küche mit Oberlicht 
Wohnterrasse 

Bad und Toilette 


6 
7 
8 
9 


10 
11 


Kinderzimmer 
Elternschlafzimmer 
Privatterrasse 
Ankleide 
Arbeitsraum 
Schrankraum 
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5, 8 

Der gro8e Wohnraum 
Le grand living-room 
Main living-room 


6 

Querschnitt 1 : 300 
Coupe 
Cross-section 


7 

Elternzimmer 

La chambre des parents 
Master bedroom 


Photos: Robert Würgler jun., Meiringen 
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Jura Brüschweiler 


La dernière lettre 
de Ferdinand Hodiler 
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1 

Ferdinand Hodier, Autoportrait, vers 1918. Crayon. Daté 1904 par une 
main inconnue. Musée d'Art et d'Histoire, Genève 

Selbstbildnis, gegen 1918. Bleistift 

Self-portrait, towards 1918. Pencil 


A l'exception des fragments de lettres adressées par Ferdinand 
Hodler au juge Bützberger qu'a publiés C. A. Loosli, la corres- 
pondance du peintre est totalement inconnue. Il s'agit là 
d'une lacune qui, si elle était comblée, permettrait sans doute 
une connaissance meilleure de l'artiste suisse le plus impor- 
tant de son temps. Si la correspondance de Hodler avec l'un 
de ses modèles, Madame Clara Pasche-Baïthié, ne présente à 
cet égard qu'un intérêt relatif, elle comporte cependant une 
missive à laquelle les circonstances ont conféré une valeur 
de document: une lettre datée du 17 mai 1918, deux jours avant 
la mort de l'artiste. C'est la dernière lettre connue de Hodler. 
Clara Pasche, peintre elle-même, était un des modèles attitrés 
de Hodler. Il avait peint son portrait en 1898, mais il l’a surtout 
représentée dans ses compositions à figures, notamment le 
«Regard dans l'infini». Ce rapport de peintre à modèle dicte 
évidemment le ton des quelque trente-trois lettres, cartes et 
télégrammes que Hodler lui a adressés entre 1913 et 1918. Il 
s'agit presque toujours de fixer ou de remettre.un rendez-vous 
en donnant et demandant des nouvelles. 

Certaines de ces lettres contiennent néanmoins des passages 
qu'il vaut la peine de citer avant d'en venir à l'ultime missive, 
parce qu'ils jettent sur les événements évoqués la lumière du 


témoignage direct. Ainsi, en juin 1913, Hodler, au sommet de la 
gloire, se trouve à Hannovre où il met la dernière main à 
«L'unanimité», gigantesque panneau commandé pour la déco- 
ration de l'Hôtel de Ville et représentant, telle une exhibition 
colossale de gymnastes en costume historique qui lèvent le 
bras avec une ardeur plus martiale qu'inspirée, le serment de 
la Réforme prêté par les bourgeois de Hannovre en 1533. «Ma 
grande toile est maintenant en place, écrit Hodler le 19 juin, 
on est content. Demain vendredi l'Empereur Guillaume vient 
pour l'inauguration de l'Hôtel de Ville. Je suis assez heureux 
de pouvoir être à cette fête.-Il fera chaud...» Ce «il fera chaud» 
vaut son pesant d'humour hodlérien et rachète un peu la 
vanité qui perce ailleurs. Si notre Bernois est visiblement flatté 
de l'honneur que lui fait l'Empereur (avec majuscule), il n'en 
est pas tout à fait dupe — ce qui est heureux, car la visite de 
Guillaume Il n'a pas suffi à insuffler aux figures de «L'una- 
nimité» la spiritualité qui leur fait si cruellement défaut. 

Un second passage révélateur a trait, deux ans plus tard, au 
banquet donné à Genève en hommage à Carl Spitteler. La 
guerre avait provoqué la rencontre entre le poète du «Prin- 
temps olympien» et le peintre de «Marignan»:ils étaient l'objet 
de la même réprobation en Allemagne, l'un parce qu'il avait 
Signé la fameuse protestation contre le bombardement de la 
cathédrale de Reims par les Allemands, l'autre à cause de 
son célèbre discours sur la neutralité prononcé en décembre 
1914. Hodler a peint le portrait de Spitteler en avril 1915. 
«Le fruit de cette rencontre, ont pu écrire Georg Schmidt et 
Hans Mühlestein, est un portrait d'homme qui, par son exé- 
cution et sa conception, témoigne de la maturité la plus achevée 
de tout l'œuvre hodlérien.» Voici cependant en quels termes 
le peintre, qui est d'ailleurs empêché d'assister à ce dîner, y 
invite Clara Pasche (lettre du 29 septembre 1915): «... Vous 
devriez venir ce jour-là pour assister au banquet Spitteler. Ma 
femme y sera, Mile. Müller y sera (les dames sont invitées) et 
je crois que vous auriez du plaisir. Il y aura certainement 
beaucoup de vos connaissances. La soirée sera une grande 
manifestation, le Conseil d'Etat sera là.-» Bien que cette lettre 
ne soit qu'une invitation, on est frappé de voir Hodler mettre 
l'accent sur le côté officiel et mondain de l'événement et ne 
pas même mentionner l'importance que revêt la venue de 
Carl Spitteler à Genève en 1915, c'est-à-dire à un moment 
où de profondes divergences d'opinion divisaient les con- 
fédérés à propos de leurs voisins en guerre. 

Janvier 1918. Hodler est malade: il ne se remettra pas - lui qui 
voulait devenir centenaire. Il a déjà eu des crises d'asthme, 
mais il les avait surmontées grâce à sa prodigieuse vitalité. 
Théo Pasche, le mari de la correspondante de Hodler, raconte 
à ce propos un épisode significatif: Un jour (c'était en 1916 
dans son atelier des Acacias), Hodler est pris d'une quinte 
de toux si violente qu'elle lui fait lâcher ses outils. || s'agrippe 
désespérément au fourneau et, d'une voix sourde, menacée 
d'étouffement, il halète: «Je ne veux pas mourir, nom de dieu, 
je ne veux pas mourir!» Enfin, après plusieurs minutes d'une 
lutte angoissante, la quinte se calme et il reprend son travail. 
Mais en décembre 1917, il s'obstine encore à peindre en plein 
air, dans le jardin de son atelier, ce qui provoque une attaque 
presque fatale. «Chère Madame, écrit-il le 16 janvier 1918 dans 
son avant-dernière lettre à Clara Pasche, ma santé n'est pas en- 
core bonne. Tout récemment, j'ai passé bien près de la mortet 
maintenant cela va de nouveau vers le rétablissement, mais il 
faut encore que je me tienne à l'abri du froid pour être hors de 
danger. Je ne sors pas de la maison. J'espère que bientôt je 
pourrai vous donner de meilleures nouvelles de moi et que nous 
pourrons reprendre nos séances...» 

En fait, la maladie cloue Hodler à la maison. Depuis sa chambre 
au quai Wilson, une paysage s'offre à son regard: la rade de 
Genève et le Mont-Blanc, entre le Môle et le Petit Salève. 
«Voyez-vous, a-t-il dit à Johannes Widmer l'été précédent, 
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devant ce même spectacle, voyez-vous comme tout, là-bas, se 
fond en lignes et en espace. N'est-ce pas comme si vous vous 
trouviez à la limite de la terre, engagé dans un libre échange 
avec l'univers? Voilà ce que je peindrai dorénavant. En toutes 
choses, désormais, je ferai des paysages comme celui-là: des 
paysages planétaires!»* Hodler va réaliser cette promesse, 
durant les derniers mois de sa vie, en peignant l’admirable 
série de ses paysages du Mont-Blanc. Dès l'aube - car il ne 
peut pas dormir -,il se plante devant ce motif monumental et 
silencieux: la montagne, l'élément par excellence du peintre. 
Quinze fois, entre janvier et mai, il brosse à traits sûrs les 
larges horizontales, lignes du repos et de la mort, plongées 
dans la naissance et dans la fin du jour. Au petit matin, il 
évoque dans l'accord bleu-or qui avait enchanté sa jeunesse, 
les premières lueurs qui embrasent les monts immobiles. Au 
crépuscule, il restitue le suspens grandiose des instants - 
frontière mystérieuse entre le jour et la nuit, la vie et la mort - 
où le ciel anime de ses ultimes feux la terre familière. Il n'y a 
pas dans l'œuvre hodlérien de paysages qui atteignent à plus 
de sérénité dans le sentiment, à pareille plénitude dans la 
forme et dans l'intensité expressive des couleurs, dépouillés 
de tout artifice paralléliste. Cela s'explique: le peintre, dont la 
vie entière a été, sous un certain angle, un combat acharné 
contre la hantise de la mort, assume à présent l'idée de sa pro- 
pre mort.N'avait-il pas dit à son ami Mühlestein au moment cru- 
cial de ce combat, lors de la fin tragique de Madame Darel: 
«... Situ acceptes la mort de toute ta conscience et de toute ta 
volonté: voilà qui donnera naissance aux grandes œuvres. On 
n'a qu'une vie pour réaliser cela. Cette idée ordonne toute notre 
existence et lui imprime un rythme entièrement différent! Avoir 
conscience de cela transforme l'idée de la mort en une puis- 
sance énorme.»* C'est cette conscience de la mort dominée 


* Cf. Johannes Widmer, Von Hodlers letztem Lebensjahr, pp. 8-9. 
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La dernière lettre de Ferdinand Hodler 


qui donne aux paysages du Mont-Blanc leur profonde quiétude 
et leur résonance cosmique. La dernière esquisse de ce «pay- 
sage planétaire», d'une facture libre et vigoureuse, d'une sen- 
sibilité de ton exceptionnelle, est restée inachevée sur le 
chevalet du peintre. 

Sans doute y travaille-t-il lorsque de son écriture ferme, fou- 
gueuse et empâtée, Hodler adresse à Clara Pasche sa der- 
nière lettre. À travers la banalité des choses dites perce un 
espoir, un amour de la vie qui nous touchent: «Chère Madame, 
jusqu'à ces derniers jours j'avais à faire à ma santé toujours 
déplorable. Maintenant je marche enfin vers la santé. Je suis 
tout changé. - Vous attendiez de mes nouvelles et moi aussi. 
Maintenant le travail est de nouveau possible et cela me fera 
grand plaisir de travailler avec vous. Si vous voulez un jour de 
la semaine prochaine, vendredi ou samedi, ou alors lundi, plus 
loin si vous ne pouviez pas. Cette semaine je suis ici un peu à 
la maison ou bien je fais des promenades en voiture pour me 
refaire.- Vous avez chanté[?]à Lausanne, vous avez un peu oc- 
cupé votre temps. —- Aujourd'hui le jour est splendide et je 
pense que tous ces jours cela va être aussi beau. - Donc, 
Madame, à vendredi ou samedi ou un mot de votre part. Mille 
amitiés à votre mari ainsi qu'à vous-même.» 

Lorsque Clara Pasche reçut cette lettre, Ferdinand Hodler 
avait cessé de vivre. 
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Ferdinand Hodiler, Rade de Genève et Mont-Blanc, 1918. Dernière œuvre 
de l'artiste, inachevée. Musée d'Art et d'Histoire, Genève, dépôt de la 
Fondation Gottfried Keller 

Genfersee und Montblanc, 1918. Unvollendet, letztes Werk Hodlers 
Lake of Geneva and Mont Blanc. Last work of Hodler 


Photos: Musée d'Art et d'Histoire, Genève 
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Junge Schweizer Künstler 


Marcel Schaffner 


Marcel Schaffner, Verregnet, 1960 
Sous la pluie 
Rainy 


Schaffner hat das Grau vom Beginn seines Schaffens an bevor- 
zugt. Er steht damit in der Tradition von Basels Grauer Schule, 
deren Hauptvertreter Gustav Wiemcken und Max Kämpf dem 
jungen Maler erste Studienquellen sind. Unter ihrem Einflu@ 
malt er über längere Zeit hin gegenständliche Bilder. Nur lang- 
sam kommt der Durchbruch zum gegenstandslosen Schaffen. 
Diese ersten Versuche abstrakter Malerei sind noch ein be- 
deutungsfreies Ausmalen von Gefühlen, nicht richtungs- 
bezogen, noch ungeformtund unbestimmt. Erst die Begegnung 
mit seinen franzôsischen Zeitgenossen, vor allem Nicolas de 
Staël, gibt seiner Arbeit die erste Prägung. 


Die Bilder, die in Anlehnung an den Franzosen entstehen - der 
Aufbau in schmalen Farbstreifen, die vielschichtig über-, ne- 
ben- und aufeinandergetürmt werden - bleiben den Komposi- 
tionen de Staël formal sehr nahe. Der graue Tonist auch jetzt 
bei Schaffner vorherrschend. Bedeutungsvoll, daB Schaffner 
den statischen Maler als Vorbild sucht und sich dem ruhigen 
Nebeneinandersetzen von Farben zuwendet, während um ihn 
herum die eruptiven Farbausbrüche der Tachisten von sich re- 
den machen. Seine Bilder erscheinen in ihrer Durchgliederung 
gebaut und überlegt. Trotzdem ist auch Schaffner wie alle Ma- 
ler seiner Generation der «peintre informel», der ohne Vor- 
skizze direkt von der Materie ausgeht. Im Vorgang des Malens 
werden Formen und Farben geboren. Die Komposition er- 
wächst gleichsam aus der groBen Bewegung des Malens. Da- 
bei aber entsteht nichts rein intuitiv oder rauschartig. Der 
junge Maler übergeñt sein Werk mit strengen Korrekturen. Auf 
dem fertigen Bild ist letzten Endes nichts mehr dem Zufall 
überlassen. 

Angeregt durch die Basler Ankäufe der groBen Amerikaner, 
überraschte Schaffner auf der Basler Weihnachtsausstellung 
1959 die Besucher durch groBformatige Bilder, die bis in die 
jüngste Zeit seine Arbeit bestimmen. Er entdeckt an Bildern de 
Koonings und des jungen Alfred Leslie aus New York die Auf- 
teilung der Flàäche in groBe einheitliche Farbkomplexe und kann 
sie für seine eigene Malerei entwickeln. Schaffners Variationen 
in Grau haben bei diesen monumentalen Bildernihreigentliches 
Ziel erreicht. Das formale Problem, das ihn seit seinen frühen 
Anfängen bewegte, bleibt auch das Entscheidende dieser 
Graumalereien: Darstellung des Raumes allein mit den Mitteln 
der Farbe. Eine weiBe Farbfläche wird vorhangartig aufgerissen, 
und in ihr erscheint das immaterielle Grau, durch weilBe Farb- 
spritzer gehôht und fast atmosphärisch durchsichtig gemacht. 
Im Gegeneinanderwirken so eng verwandter Farben wie Weil 
und des aus ihm entstandenen Grau entsteht ein Raum der 
Luftleere. 

Zu groBen Farbkomplexen treten Details in spannungsreiche 
Beziehung. Die groBen Farbfelder werden von auslaufen- 
den Farbtropfen wie von einem Ornament umrandet. Der 
ganze Mikrokosmos eines Pinselstrichs belebt die Oberfläche, 
und die Materie der Farbe regt an jeder Stelle zu naher Be- 
trachtung an. Wie seine jungen Zeitgenossen geht Schaffner 
vom subjektiven Eindruck aus. Er versucht, ein vergangenes 
Stimmungsmoment durch Farben wiederzubeschwôren. Asso- 
ziationen stellen sich ihm selbst häufig während des Malens 
ein. Eines seiner besten Bilder, «Wasserfall», ist von einem 
einzigen gro$en Bewegungszug durchstrômt, einer Bewegtheit, 
die spontan empfunden wird in ihrer elementaren Kraft und 
zugleich gebändigt in strengem Aufbau. Der Bewegungsein- 
druck in Verbindung mit der assoziierenden Kraft der Farbe 
(Grau-Weii — Wasser, Grün — Landschaft, Dunkelgrau = 
Felsen) erweckt bei manchen Betrachtern den Eindruck des 
stürzenden Wassers. In diesem Phänomen scheint sich etwas 
Wesentliches abzuzeichnen, das die immer als subjektiv auf- 
gefaRte abstrakte Malerei zu neuen Môglichkeiten führt. Denn 
wenn verschiedene Beschauer dieselben Assoziationen er- 
leben, wird das Bild objektiv erfahrbar. Das aber bedeutet, daB 
die abstrakte Malerei nicht am Ende steht, wie man oft so sa- 
gen hôrt. Sondern da von der jüngsten Generation vielleicht 
der lang erwartete Ansto® zum Neuen in der abstrakten Malerei 
kommen wird. 
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Marcel Schaffner, Wasserfall, 1960 
Cascade 
Waterfall 


Photos:1 Moeschlin + Baur, Basel; 2 Luigi Realini, Basel 


Biographische Daten 


Marcel Schaffner wurde 1931 in Basel geboren. Er beginnt 1951 
zu malen. 1952 längerer Aufenthalt in Italien: 1954 und 1955 
mehrfach in Spanien. Er besucht bis 1957 die Gewerbeschule 
in Basel, wo er Schüler von Martin Christ und Walter Bodmer 
ist. Seitdem ist er freier Maler. 1958 Stipendium der Kiefer- 
Hablitzel-Stiftung, Stipendium des Kunstvereins Basel, des 
Erziehungsdepartements und Preise des Basler Kunstkredits. 
In Gruppenausstellungen stellte er in Venedig, Mailand, New 
York, Chicago und Zürich und mehrfach in Basel aus: er war 
vertreten in der Ausstellung der 42 jungen Schweizer in Sankt 
Gallen und Leverkusen. Letzte Ausstellung zusammen mit 
jungen Baslern in der Galerie am Spalenberg in Basel im Sep- 
tember 1960. 


Hans Naef 
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Drei unbekannte Werke 
von Karl Geiser 


1 


Esistzu hoffen, da8 das Lebenswerk von Karl Geiser nichtallein 
in gelegentlichen Ausstellungen, sondern eines Tages auch 
in Buchform überblickbar werde. Der Weg dazu ist eingeschla- 
gen und ein Stück weit auch zurückgelegt. 1958, im Jahr nach 
Geisers Tod, erschien zunächst die Darstellung seines gra- 
phischen Werkes.') Das Buch ist auf Vollständigkeit angelegt, 
die ihm auch nicht abzusprechen war, bis sie im Januar 1960 
durch eine abenteuerliche Entdeckung des Zürcher Malers 
Heinrich Müller infirmiert wurde. Seiner freundlich sofortigen 
Mitteilung zufolge war er beim Aufräumen im Atelier zur 
eigenen grôfiten Überraschung auf die Druckplatte einer un- 
bekannten Geiser-Radierung gestoBen, Wie diese Platte sich 
unter seine Dinge hatte verlieren kônnen, weiR der Finder 
selber nicht schlüssig zu erklären. Vermutlich ist sie in jenen 
Jahren, da er und Geiser gleichzeitig im Atelier des Zürcher 
Druckers Bichsel arbeiten lieBen, verwechselt und in der Folge 
an die unrichtige Adresse zurückerstattet worden. Bevor Hein- 
rich Müller die Platte zu Beginn des laufenden Jahres ins 
Geiser-Atelier zurückgab, hatte er die Freundlichkeit, auf 
seiner eigenen Handpresse, im Einverständnis mit den Nach- 
laRverwaltern, sechs Probeabzüge herzustellen. Nach einem 
solchen ist die Radierung hier zum erstenmal reproduziert, mit 
der Absicht, den Katalog von Geisers Graphik à jour zu halten. 
Die Platte ist mittlerweile wie sämtliche andern, die sich im 
NachlaB befinden, mit Geisers Monogramm versehen worden, 
welches auf allen Blättern einer künftigen Auflage sichtbar sein 
wird. Ins Œuvre von Geiser ist diese Radierung unschwer ein- 
zuordnen. Sie gehôrt offensichtlich zu jenen Blättern, die im 
Buch über das graphische Werk unter dem Titel «Das deutsche 
Mädchen» zu einer Gruppe zusammengeschlossen sind. Wie 
bei den meisten dieser Akte fehlt auch hier die vorbereitende 


Zeichnung. Bei einer Neuauflage des Graphikbuches wäre € 
Addendum dem Katalog als Nr. 74 bis einzugliedern. 

Als zweiter Band von Geisers Werken erschien 1959 das Bu 
welches dem Zeichner gewidmet ist.?) Im engsten Zusamm 
hang damit steht der gleichzeitig erschienene Katalog seit 
Zeichnungsnachlasses.*) In beiden Publikationen sind je 

Seite 9 die Blätter aufgezählt, welche sich bis damals in ÔfFe 
lichem Besitz befanden. In diesen Angaben ist aber auf Grt 
einer unzutreffenden Information eine Zeichnung nicht eri 
worden, die sich schon seit 1940 im Besitz des Kur 
museums Winterthur befindet. Es handelt sich um das | 
wiedergegebene Knabenbildnis. Das Blatt trägt kein Dati 
und das Modell war bislang nichtidentifiziert. In der Hoffnu 
zu diesen fehlenden Angaben zu gelangen, haben wir 

Photographie der Zeichnung Geisers Freunden Morgenth 
vorgelegt, die in dem Dargestellten ein Kind aus ihrer eige 
Verwandtschaft zu erkennen glaubten, jenen Knaben Anc 
nämlich, der uns schon durch ein anderes, im Buch i 
Geisers Zeichnungen abgebildetes Blatt* bewuñit war. \ 
gleicht man die beiden Darstellungen, so erreicht die Ide 
fikation einen hohen Grad von Gewifheit. Die im Buch : 

dergegebene Zeichnung trägt das Datum «Frühling 19 


1 

Karl Geiser, Liegende, um 1930. Radierung, 119:156 mm 
Nu couché. Eau forte 

Prone nude. Etching 


2 

Karl Geiser, Bildnis Hulda, um 1928. Bemalter Gips 
Portrait de Hulda. Plâtre peint 

Portrait of Huldä. Painted plaster 


447 


448 


3 

Karl Geiser, Bildnis Andres, um 1931. Bleistift, 257:191 mm. Kunst- 
museum Winterthur 

Portrait d'Andres. Crayon 

Portrait of Andres. Pencil 


Photo: 2 Karl Geiser 


womit auch das Winterthurer Bildnis annähernd datiert ist. Der 
Knabe scheint hier ein wenig älter zu sein, doch wie man sich 
im Hause Morgenthaler erinnert, kann Geiser ihn nach 1931 
schwerlich mehr gesehen haben.-An dieser Stelle ist passend 
zu vermelden, dal das Kunstmuseum Winterthur im September 
1960 zwei Federzeichnungen aus dem Geiser-NachlaB ge- 
schenkt erhielt. Es sind zusammengehôrige Skizzen nach der 
grofien Engelfigur, die der Bildhauer für den Winterthurei 
Rosenberg-Friedhof geschaffen hat.) Diese Monumental: 
plastik wurde 1934 in München gegossen, wo offenbar gleich- 
zeitig die beiden Zeichnungen entstanden sind, denn sie steller 
die Engelfigur innerhalb der im Querschnitt gezeigten Hohl: 
form dar, welche zum GieBen benôtigt wird. Da das Winterthu- 
rer Museum auch den Bozzetto zum Engel besitzt, so sind die 
beiden Zeichnungen in der gleichen Sammlung am sinnvoll: 
sten aufgehoben. 

Das dritte der hier abgebildeten Werke gehôürt dem plastischer 
Œuvre von Geiser an, dessen Katalog sich in Vorbereitunc 
befindet, aber noch weit von seinem Abschlu8 entfernt ist. Die 
Schwierigkeiten, die sich dieser Arbeit entgegenstellen, sinc 
grof, wie sich gleich an dem einen Beispiel dartun läfit. Die hie 
reproduzierte Mädchenbüste ist in einem andern und bedenk 
licheren Sinne unbekannt als die beiden vorgenannten Werke 
Sie war schon im Waldemar Georges kleiner Geiser-Mono: 
graphie von 1932 abgebildet,*) das Original aber ist allen An: 
strengungen zum Trotz unauffindbar geblieben. Wir kenner 
das um 1998 entstandene Bildnis nur aus Geisers meisterlicher 
Photographien, von denen ein Zauber ausgeht, welcher der 
Verlust dieses Werkes nur um so schmerzlicher empfinder 
läRt. Nach diesen Photographien zu schlieBen, handelt es sict 
um eine jener zart bemalten Gipsbüsten, deren sich im Werl 
des Künstlers nur ganz wenige erhalten haben. Geiser wuñte 
diese Technik einer fast magischen Wirkung dienstbar zl 
machen. Indem er Lippen, Brauen, Pupillen und Haare mi 
wenigen Pinselstrichen ganz leicht betonte, belebte sich ihn 
die neutrale, tote Gipsmaterie; die Weifie der unbemalter 
Stellen wurde ihrerseits farb- und tonwertig, und dem solider 
plastischen Kern begann ein Lebensfluidum zu entstrômen 
wie es selbst den schôünsten und beseeltesten von Geiser: 
Bronzen nicht ganz mehr eignet. Wenn man nach der Ab 
bildung urteilen darf, so gibt es im Werk des Plastikers keir 
zweites Bildnis, in welchem Schônheit und ahnungsvoll 
Trauer so wunderbar gemischt sind wie in diesem Mädchen 
antlitz. Auch wollte man nichtin den Verlust des Unersetzlichel 
willigen, als sich das Werk nach der Entsiegelung von Geiser 
Atelier nicht vorfand. Die Nachforschungen wurden auf breite 
Basis aufgenommen, führten aber nur gerade zur Identifi 
zierung der Dargestellten, die unter dem Namen Hulda in 
Werk von Geiser noch ôfter vorkommt, bevor sie 1945 eine 
schweren Krankheit erlag. Auch den Angehôrigen der jung 
verstorbenen Frau ist über den Verbleib der Büste nichts be 
kannt. Unter diesen Umständen heftet sich eine der letztei 
Hoffnungen an die gegenwärtige Publikation: vielleicht dal 
unsere Abbildung und Frage dem Unbekannten zu Gesich 
kommt, der Rat wüfite und durch freundliche Mitteilung ell 
Werk zutage fôrdern hülfe, wie es Geiser in dieser Art woh 
kaum ein zweites nachzurühmen gibt. 


’ Hans Naef, Karl Geiser. Das graphische Werk, Zürich 1958 # 

? Hans Naef, Karl Geiser. Zeichnungen, Zürich 1959 

* Hans Naef, Der Zeichnungsnachlafi von Karl Geiser. Neujahrsblatt 
Zürcher Kunstgesellschaft 1960 

* Abb. zu Kat. Nr. 28 | 

5 Katalogisiert in Der ZeichnungsnachlaB von Karl Geiser S. 27, untel“ 

® Waldemar George, Karl Geiser, Paris 1932, Abb. [17] 
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Zu den jüngsten Arbeiten 
von Rudolf Hoflehner 


Das kritische Urteilsvermôgen hat sich in den letzten Jahren 
in seiner eigenen Weitherzigkeit aufgelôst. So schmiegsam 
wurde unsere Sensibilität, daf vonihr schlieRlich nur mehr die 
Wendigkeit, das Anpassungsvermôgen übrigblieb. Man pre- 
digt, um nur ja kein Fehlurteil zu riskieren, allseitige Duldung, 
von der Angst gepackt, der Engstirnigkeit geziehen zu werden. 
Es gibt keine Polemiken und keine Streitschriften mehr, weil 
die menschenfreundliche, von der Aufklärung und vom Histo- 
rismus geerbte Devise des «Tout comprendre...» jeglicher 
Gegnerschaft den Boden entzogen hat, In dem Mañe, wie die 
beschreibende Darlegung der Kunst unseres Jahrhunderts zu 
lexikalischer Gründlichkeit auswuchs, entschlug sie sich der 
wertenden Stellungnahme. Unser kritisches Handwerkszeug 
ist heute vielleicht differenzierter als vor dreiBig oder vierzig 
Jahren; sicherlich ist es behutsamer, vorsichtiger und tempe- 
rierter — keine Waffe mehr, sondern ein beschreibend-expli- 
katives Verfahren. Das Bemühen, die «moderne» Kunst ver- 
ständlich zu machen, hat kritische Unterscheidungen unpopu- 
làr gemacht. 

Es ist wieder an der Zeit, das Notwendige zu proklamieren — 
nicht in Manifesten, sondern in konkreten künstlerischen Ge- 
bilden. Die kritische Sonde muR wieder exklusiv angesetzt 
werden, sie sollte Mut zum Weglassen, aber auch zum beharr- 
lichen Unterstreichen beweisen. Was in den folgenden Zeilen 
über den Gsterreichischen Plastiker Rudolf Hoflehner aus- 
gesagt wird, môge darum nicht als parteiisch empfunden 
werden. Es schiene mir falsch, den zwingenden Appell, den 
ich von den Arbeiten dieses Künstlers ausgehen spüre, mit 
neutraler Umsicht zu registrieren. Indes, die Begeisterung ent- 
hebt nicht von der kritischen Beweisführung. Wenn sie den 
Anspruch vertritt, daB Hoflehner einen neuen Abschnitt der 
Eisenskulptur einleiten wird - oder, richtiger: bereits eingeleitet 
hat -, so steckt darin zweierlei: eine bestimmte Geschichts- 
auffassung und ein bestimmtes Werturteil. Beide bedürfen der 
Begründung. 

Ich will mich nicht zu der Ansicht versteigen, Hoflehners 
Werk sei — auf das Insgesamt der gegenwärtigen Skulptur be- 
zogen -notwendig und folgerichtig im Sinne einer überpersôn- 
lichen, hegelianischen Geschichtslogik. Hingegen darf man 
behaupten, dal jede Ausdrucksgattung innerhalb ihres for- 
malen Spielraumes eine begrenzte Anzahl von exemplarischen 
Môglichkeiten besitzt, die einander im geschichtlichen Ablauf 
bedingen, das heiBt deren Ablôsung jeweils als folgerichtig 
empfunden wird. Insofern also steht Hoflehner in einem un- 
mittelbaren, dialektischen Antwortverhältnis zur geschicht- 
lichen Situation, die ihn herausfordert und zugleich rechtfertigt. 
Die Kritik konstatiert meistens erst post factum. Erst seit es die 
Figuren Hoflehners gibt, weiB sie, dal diese einem Bedürfnis 
Antwort geben: dem Bedürfnis nach Straffung, Sammlung 
und Verdichtung, dem Verlangen nach einer neuen Kôrperlich- 
keit des Eisengebildes. Das war der Eindruck, der sich den 
Besuchern des ôsterreichischen Pavillons der diesjährigen 
Biennale von Venedig einprägte, in dem 21 Skulpturen von 
Hoflehner gezeigt wurden. 

Das Krause und Wuchernde, die lineare Raumakrobatik und 
die barocke Verschränkung haben im letzten Jahrzehnt vom 


1 

Rudolf Hoflehner, Schreitender, 1957, Eisen massiv 
Homme en marche. Fer massif 

Striding figure. Solid iron 
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Eisen Besitz ergriffen. Auch Hoflehner hat um 1950 bei der 
spielerischen Handhabung des Materials begonnen. Er schuf 
leichtfüBige «Stimmgabeln» voll potentieller Raumschwin- 
gungen, etwa in der Art der beiden Impromptus aus dem Jahr 
1952, die Michel Seuphor in seinem Plastikbuch abgebildet hat. 
Bald stellte sich die Besinnung auf lapidare Formtatsachen ein; 
die vertikale Vereinfachung verdrängte das schmiegsame, 
graziôse Raumgeflecht. Die Nähe Wotrubas, der im Stein 
wieder die undurchdringliche, ungefüge Schwere entdeckte, 
mag diesen ProzeB beschleunigt haben. Doch stärkere Wir- 
kung ging von Gonzalez aus.Und zwar nicht von den gewandten 
Metamorphosen, die wie Antennen flüchtiger Träume in den 
Raum ausgreifen, sondern von den sprôden Beschwôrungen 
der Sitzenden und der Tunnelkôpfe, in denen das Eisen sein 
Geheimnis, das es nicht preisgeben will, mit eherner Stumm- 
heit umkapselt. 

Noch zwei grofie Namen sind zu nennen: Brancusi und Gia- 
cometti. Die Betroffenheit, die Hoflehner vor Brancusiempfand, 
reichte in andere Bereiche als die der formalen Manipulation; 
sie klärte das, was man das Weltbild eines Künstlers nennen 
mag, zur Entschiedenheit und Unabänderlichkeit. Die Würde 
des Statuarischen, in unserem Jahrhundert Seltenheit gewor- 
den, kam ihm so ins Bewufitsein. Âhnlich empfand er den Mal- 
charakter der tragischen Stelen Giacomettis als wegweisend. 
Auch hier wird man die Berührung verfehlen, wenn man sie 
aus formalen Anleihen ermitteln will- sie ereignet sich anders- 
wo, dort, wo der Mensch sich den Entschluf gibt, sein Gestellt- 
Sein, sein unerlôstes Hingestellt-Sein vor das Schicksal zum 
Standbild zu verdichten. 

Hoflehner ging seinen eigenen Weg. Er faite die grofe, 
statuarische Form ins Auge. Das führte zur Auseinander- 
setzung mit der griechischen Archaik. Doch Hoflehner be- 
gnügte sich nicht mit dem ihm in Mitteleuropa zugänglichen 
musealen Aspekt; er fuhr, zum erstenmal 1954, zu längeren 
Aufenthalten nach Griechenland. Die Ergebnisse sind nichts 
weniger als formale Reprisen antiker «Motive» oder Haltungen; 
man kann sie weder beim Apollinischen noch beim Diony- 
sischen unterbringen. Hoflehner schuf Figuren voll ernster 
Ebenmäkigkeit, Stehende und Schreitende, deren achsen- 
symmetrisches Gefüge, von einem Querbügel bekrônt, durch- 
aus heil und unverletzt vors Auge des Betrachters tritt. Nicht 
die Form ist der mediterranen Vergangenheit abgesehen, 
sondern die Idee der Rundfigur, in deren Unverrückbarkeit der 
Mensch dem Unbekannten die Brust bietet. 

Die Begegnung mit den Ursprüngen des abendländischen 
Menschenbildes hâtte in einer pathetischen Eklektik enden 
kônnen, wäre ihr Hoflehner nicht von Anfang an, unterstützt 
vom unantiken Charakter seines Materials, auf der Plattform 
des Gegenwartsbewuftseins entgegengetreten. Dieselbe Er- 
lebnisrichtung, die ihn für das barocke Ungefähr seiner ôster- 
reichischen Umwelt blind machte, verpflichtete seine Formen- 
sprache auf die phrasenlose Kargheit, auf das Nüchterne, Ein- 
deutige und Lapidare. 

Das gilt auch für die jüngste Entwicklung des Künstlers, die 
das heraldisch-ausgewogene Selbsthbewuftsein und die durch= 
gehende,aus einem Atemzug gezeugte Vertikalität aufgegeben 
und die Formgebilde mit den Merkmalen der Stückhaftigkeit 
versehen hat. Immer weniger wird nun die Oberfläche der 
Formglieder vom Schleifapparat geglättet und homogen ge- 
macht; sie bietet sich rauh und schroff, ohne jede Beschôni- 
gung und «Bearbeitung» dar. Diese Formen sind ebenso 
illusionslos wie die Gesinnung, die sie schuf - sie sind deren 
anschauliches Gleichnis. lllusionslos bedeutet, dafi hier Kunst 
nicht als des Lebens schônerer Teil, sondern als Bekenntnis 
zur grundsätzlichen Ausweglosigkeit der menschlichen Exi- 
stenz verstanden wird. lllusionslos bedeutet auch, daB die 
letzten Arbeiten Hoflehners der assoziierenden Einbildungs- 
kraft, die gerne überall Metaphern und Analogien vermutet, 
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Zu den jüngsten Arbeiten von Rudolf Hoflehner 


“dolf Hoflehner, Plutonische Figur, 1959. Eisen massiv 
Jure plutonienne. Fer massif 
wutonic figure. Solid iron 


udolf Hoflehner, Condition humaine, 1960. Eisen massiv 
»ndition humaine. Fer massif 
“man condition. Solid iron 
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SARCELLES ee Un PRE 
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keinen EinlaB gewähren. Darin ist die definitive, unzweideutige 
Gegenständlichkeit dieser Figuren der transitorischen und 
ambivalenten des Surrealismus entgegengesetzt. 

Das ist um so bemerkenswerter, als Hoflehner ein bestimmtes 
Verfahren der surrealen Verfremdung -— die dissonante Stück- 
haftigkeit — keineswegs meidet, vielmehr mit dessen Hilfe die 
tragische Spannung seiner Gestaltungen hervorkehrt. Und 
neben der abrupten, schmerzhaft plôtzlichen Koppelung be- 
dient er sich auch dann surrealer Gewohnheiten, wenn er das 
Eisen als «objet trouvé» heranzieht. 

Gerade diese Verwandtschaft wirft jedoch Licht auf die ent- 
scheidenden Unterschiede: die Dingkombinatorik der Sur- 
realisten zielte auf die verblüffenden Wirkungen der formalen 
Ambivalenz ab, ihr haftet etwas Spielerisches und lronisches 
an. Hoflehners Eisenblôcke sind zwar dem Repertoire der 
Industrieformen entnommen, aber sie besitzen eine materielle 
Dichte, die der witzigen Verfremdung nicht zugänglich ist. 
Die Figuren, die der Künstler aus ihnen zusammenschweift, 
stehen jenseits des Surrealismus, weil sie eine andere, sowohl 
innere wie äuBere GrôBenordnung ausfüllen. Mit andern 
Worten: das «Monumentale» und das «Surreale» schlieBen 
einander aus. 

Damit ist ausgesprochen, worin ich den klärenden, richtung- 
gebenden Beitrag Hoflehners zur Eisenskulptur erblicke. Ein 
neuer Ernst, eine neue Strenge und Männlichkeit sind von 
ihm dem Material eingebildet worden. Hoflehner ist dies 
gelungen, weil er die mechanische Materialbehandlung — 
er geht ausschliefilich mit dem Schneidbrenner und dem 
SchweiBapparatum*)-am härtesten Widerstand, am massiven 
Eisenblock, erprobte und daraus seiner Formvorstellung das 
dichte Volumen gab. 


* Seuphors Wort vom «liebenswürdigen Schmied » ist in jeder Hinsicht 
falsch gewähit, da es weder den materiellen Vorgang noch dessen Er- 
gebnis trifft. 


Lebensdaten 


Rudolf Hoflehner wurde 1916 in Linz geboren. Nach der 
Staatsgewerbeschule für Maschinenbau (Lehrwerkstätten für 
Schmieden, Drehen und SchweiBen) besuchte er die Kunst- : 
akademie in Wien. Seit 1945 ist er als freier Künstler in Wien 
tätig. 1945-51 erteilte er als Professor an der Kunstgewerbe- 
schule in Linz Kurse im abstrakten Gestalten. 1954 führte | 
ihn eine sechsmonatige Studienreise nach Griechenland und 
den Âgäischen Inseln. Seit nahezu zehn Jahren beschäftigt 
er sich als Plastiker ausschlieRlich mit dem Eisen. Einzel- 


ausstellungen in Linz (1951), Basel (1951), München (1952), 


Wien (1952), Biennale von Venedig (1960). 
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Rudolf Hoflehner, Stoische Figur, 1959. Eisen massiv 
Figure stoïque. Fer massif 
Stoic figure. Solid iron 


Photo: 2 Meyer, Wien 


Stadtchronik 


Basler Chronik 


Landschaftsgestaltung im Basler Zoo 


Im November 1956 wurde im WERK aus- 
führlich über den Basler Zoologischen 
Garten berichtet. Damals standen seine 
Bauten im Vordergrund, das Elefanten- 
haus', die Raubvogelanlage? und beson- 
ders das Raubtierhaus® mit seiner vor- 
bildlichen Lichtführung. Aus dem Ab- 
stand von vier Jahren wirkt diese Zeit als 
ein notwendiges Durchgangsstadium: 
sie brachte schlieBlich einen Gebäude- 
typ, der zwei klaren Funktionen zu dienen 
hat: Stall zu sein für die Tiere und dem 
Publikum Einsicht zu gewähren. Inzwi- 
schen ist nun 1958/59 das Rhinozeros- 
haus von Rasser und Vadi‘ hinzugekom- 
men, ein schônes, sensibles Stück mo- 
derner Architektur, das hier nicht aus- 
führlich besprochen werden soll. Seine 
weiBen Kuben sind im seitlich abfallen- 
den Gelände längs des Elsässer Bahn- 
damms aufgereiht. Sind einst die Mauern 
des Schutzgrabens mit Laub überwach- 
sen, so wird sich das Gebäude harmo- 
nisch aus dem welligen Gelände des 
AufRengeheges erheben. 

Sind die Funktionen der Tierhäuser klar, 
so ist die Zwecksetzung des zoologi- 
schen Gartens überhaupt nicht so leicht 
zu umschreiben. Sicher erschôpft sie 
sich nicht in der pädagogischen An- 
schauung, sondern dient einer ganz be- 
sonderen Art der Erholung und inneren 
Regeneration. 

Welche Wichtigkeit dem Anblick leben- 
diger Tiere zukommt, begriff der Schrei- 
bende einmal in einer GroBstadt des 
Ruhrgebiets, als sich tagelang Hunderte 
von Menschen an einigen gelangweilten 
Papageien vorbeidrängten und -pufften, 
die eigentlich als nebensächliche Deko- 
ration einer Blumenausstellung gedacht 
waren. Dieser entspannende Eintritt in 
die Welt der Tierformen muB unterstri- 
chen sein durch den Park. Mit den Mit- 
teln der Gartengestaltung im Beschauer 
eine «Gestimmtheit» zu erzeugen, die in 
Einklang steht mit den gezeigten Tier- 
arten, ist die Grundabesicht des gärtneri- 
schen Beraters des Zoos, Kurt Brägger. 
Voraussetzung für eine solche verzau- 
bernde Wirkung ist die richtige Verzah- 
nung der Dreiheit Publikum, Gehege und 
Grünanlage. Während die ältesten Teile 
des Gartens noch auf ihre Weise eine 


*1952/53, Bräuning, Leu, Dürig; Aegerter & 
Bosshardt, Ingenieure 

21954, W. Wurster und H.-U. Huggel 
#1955/56, Rasser und Vadi 

“ Ingenieur: Heinz Hossdorf 


Zoologischer Garten in Basel 
Auch ältere Gartenteile kônnen zu harmoni- 
schen Landschaftsbildern umgestaltet werden 


solche Verbindung aufweisen, fanden 
die eingangs aufgezählten Anlagen ihr 
Stilmittel gerade darin, Publikum und 
Tier recht unvermittelt zu konfrontieren 
und das Tier als isoliertes Objekt zu prä- 
sentieren. Man verzichtete bewufit auf 
jede landschaftliche Illusion, auch auf 
die Tarnung der Umzäunungen - früher 
der Stolz der Zoos; in den neuen An- 
lagen erlebten Mauer und Gitter gerade- 
zu eine kleine Renaissance, um den Ge- 
hegen «Ausstellungscharakter» zu ge- 
ben. 

Wenn nun Brägger wieder versucht, das 
Erlebnis der Tiergestalt mit dem Park zu 
verbinden, so ist in allerletzter Linie an 
eine Rückkehr zum romantischen oder 
pädagogischen Realismus gedacht, etwa 
an Palmen bei afrikanischen Tieren oder 
Tundra bei den Nordländern. Sondern es 
soll durch geschickte Verwendung der 
üblichen einheimischenGartenflora nicht 
abbildend, sondern stimmungsmäkig 
eine jedem Teil des Gartens angepañite 
Wirkung erzeugt werden: hier groBblät- 
terige Bäume, nackter Mergel, krautige 
Kônigskerzen und Fingerhut; dort fieder- 
blättrige Akazien über sanftem Alpen- 
rasen mit Iris oder Spiräen; ja es wird 
nicht zurückgeschreckt vor so gemeinen 
Pflanzen wie Holunder und Brennessel, 
wo sie den gewünschten Ton ergeben. 
Stets aber muB es übersetzte Wirkung 


sein, nie Darstellung einer existierenden 
geobotanischen Wirklichkeit, 

So tritt wieder neben Mensch und Ge- 
hege als gleichwertige GrôBe der Garten. 
In kleinen Einzelheiten beginnt es. Das 
Asphaltband der GehstraBen grenztnicht 
mehr direkt an die Abschrankungen, im- 
mer ist wenigstens ein Streifen Gras 
oder Zwerggebüsch dazwischen. Die 
Anlage des Gehweges, der ja für erheb- 
liche Menschenmassen dimensioniert 
sein muB, ist spannungsreich gegliedert 
in ständigem Wechsel von lockenden 
Ausblicken und klugem Verbergen der 


Fortsetzung. Die neue Gestaltung be-. 


ginnt im hintersten Teil des Zoos, in der 
Sauter-Stiftung, einem groBen Gelände- 
becken von einstlandkartenartiger Leere. 
Heute ist durch Zauberei die umgekehrte 


Wirkung erreicht: kaskadenartig türmt . 


sich das Gelände übereinander, unter- 
strichen durch die abfallende Anordnung 
der vorher wahllos zerstreuten Gewäs- 


ser. Rasenborde und Abhänge, die frü- 


her konkav einsanken wie müde Hänge- 
matten, wurden plastisch und lebendig 
gleich einem saftigen, von einschneiden- 
den Feldwegen durchzogenen Bauern- 
land. Die Konvexität der Rasenteile be- 
sorgt auch das Verbergen des Asphalt- 


bandes und häflicher Gehegeansätze. 


Da diese grünen Zwischenstücke nicht 
mit maschinengemähtem Gras bewach- 
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sen sind, sondern mit fadendünnem 
Schafschwingel,ist keine Spitzfindigkeit, 
sondern eben jene einfühlende Sorgfalt, 
die vormals vernachlässigt wurde. Wel- 
ches Vergnügen, wenn uns auf diesen 
Polstern Zwerggänse, Teichhühner, Ral- 
len und Reïiher begegnen an Stelle der 
Strebsamen Pfauen, denen man früher 
allein die Vernunft zum freien Spazieren- 
gehen zutraute! 
Kehrt man von den ebenfalls vorbildlich 
ins Gelände eingezauberten Okapi- und 
Antilopengehegen, die sich allerdings 
noch mit einem älteren Stallgebäude be- 
gnügen müssen, durch die alten Garten- 
teile zurück zum Haupteingang, so wun- 
dert man sich über die Empfindungs- 
losigkeit, mit der man noch bis vor weni- 
gen Jahren die verschiedensten Materia- 
lien und Gartentypen vermengte und auf- 
einander prallen lie. Da finden sich 
zweierleiNaturstein, Kunststein, Asphalt, 
Verputz und Sichtbeton wahllos zusam- 
men verwendet, und dort grenzt eine 
steingesäumte Wiese romantischer Ab- 
stammung unvermittelt an eine Jugend- 
stil-Blumenanlage. Der Schreibende ist 
der letzte, der verlangt, daB um einer 
neuen Auffassung willen die älteren Ge- 
staltungen, der romantische und der geo- 
metrische Garten, ausgerottet werden 
müssen. (Er bringt auch der gufeisernen 
Phantastik der alten Käfige seine unver- 
hohlene Sympathie entgegen.) Wichtig 
ist aber vor allem, daB nun nach Jahren 
der Unsicherheit und der isolierten Ver- 
suche eine konsequente Gestaltungs- 
formel wieder gefunden worden ist. 
Lucius Burckhardt 


Chronique genevoise 


Les nouveaux centres résidentiels 
à Genève 


Comme l'a fait remarquer notre confrère 
Saugey dans son rapport de section, 
l'année 59-60, plus encore que les précé- 
dentes, a été marquée par un travail in- 
tense de tous les bureaux d'architectes 
genevois. Il y a de sérieuses raisons à 
cela, dont-entre autres-l'accroissement 
toujours plus intense de la population. 
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Die Konvexität der Borde und Grünbänder er- 
zeugt nicht nur eine saftige, ausdrucksstarke 
Landschaft, sondern verbirgt auch die Asphalt- 
wege, Schranken und Schutzgräben 
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Die Gartenteile zwischen den Gehegen werden 
lebendig mit einer sorgfältig ausgesuchten 
Vegetation bepflanzt 
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Stallteil und Freigehege des Rhinozeroshauses 
von Rasser und Vadi; Geländegestaltung von 
Kurt Brägger 


Photos: Jürg Klages, Zürich 
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Dans une enquête récente pour la «Tri- 
bune de Genève», Roger Dubois a relevé 
que cet accroissement est de 15 à 20 per- 
sonnes chaque jour. Ce phénomène né- 
cessite un effort considérable de produc- 
tion de logements. Suivant la même en- 
quête, il y avait sur l'ensemble du terri- 
toire du Canton 8804 logements en cons- 
truction en juin 1960. Ce qui est frappant, 
c'est que près des deux tiers de ce chiffre 
sont exécutés en dehors du périmètre 
proprement ditdelaVille de Genève.Dans 
ce dernier, après des réalisations comme 
Malagnou ou Vermont-Beaulieu, on n'as- 
siste plus pour l'instant qu'à des opéra- 
tions restreintes dues à la rareté des ter- 
rains encore disponibles. Dans l'attente 
d'une législation permettant le remem- 
brement foncier urbain, à l'étude pour le 
moment, ce sont les communes subur- 
baines qui profitent des effets de la Loi 
sur l'expansion votée en 1957 par le 
Grand Conseil. Cette Loi, par une procé- 
dure accélérée, permet au Conseil d'Etat 
d'accepter la création de zones résiden- 
tielles de densité urbaine, en dehors de 
l'agglomération et sous certaines con- 
ditions. 

C'est ainsi que des communes situées 
dans le voisinage immédiat de la Ville 
sont le théâtre de réalisations impor- 
tantes. La présente étude a pour but 
d'analyser les plus significatives, d'une 
part du point de vue communal en fai- 
sant ressortir les ccnséquences démo- 
graphiques et économiques de l'accrois- 
sement de la population qui en résultera, 
d'autre part du point de vue technique et 
architectural, en examinant dans quelle 
mesure l'opportunité de grandes réali- 
sations a été exploitée dans le sens d'une 
rationalisation de la construction. 

Du point de vue communal, on peut d'em- 
blée relever une grande variété d'atti- 
tudes. Certaines Communes sont très | 
actives, en ce sens que non seulement ! 
elles agissent comme promotrices et 

coordinatrices des efforts, mais encore 

se rendent propriétaires des terrains 

et se constituent comme maîtres de 

l'ouvrage. C'est par exemple le cas de la 

Ville de Carouge, par l'intermédiaire 

d'une Fondation agissant en son nom. 

La Commune de Meyrin, elle, a poussé 

très loin son action coordinatrice, mais 

elle a laissé le soin des réalisations à des” 
groupements privés. Moins favorisée, du 
fait de la dispersion des opérations sur 
son territoire, la Commune de Vernier 
n'est intervenue que très en retrait par… 
rapport aux initiatives privées, dont les. 
promoteurs ont traité plus ou moins di- 
rectement avec le Conseil d'Etat. 

Enfin, il convient de rappeler que bon 
nombre des réalisations actuelles se 
font grâce à l’aide précieuse des Pou-« 
voirs Publics, qui sous certaines ré-" 
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Karl Mannhart/ vsa 


Vor zwanzig Jahren schuf die KWEC in Zusammenarbeit 
mit dem Architekten M. E. Haefeli die den gesamten 
Armaturenbau revolutionierenden Neo-Formen. 

Die Hauptmerkmale dieser wegweisenden Armaturen 
waren: elegante, glatte Formen, Schrägstellung des 
Oberteils um 45 Grad, nichtsteigende Spindel. 

Dieses Oberteil wurde in der Folge immer neuen Form- 
und Funktionsverbesserungen unterzogen, so z. B,. 
durch den Wegfall der Stopfbüchse dank der 
O-Ring-Abdichtung und durch die thermische Isolierung 
des Metaligriftes. 

Als neueste Stufe der Entwicklung hat die KWC einen 
das Oberteil überdeckenden Kunststoffgriff geschaffen, 
der eine absolute Wärmeisolation garantiert und sich 
durch eine vollendete Formgebung auszeichnet. 


Aktiengesellschaft RE 
Karrer, Weber & Cie. Unterkulm b/Aarau 
Armaturenfabrik - Metallgiesserei 
Telephon 064/38144 


Filiale Basel: Claragraben 135, Telephon 061/33 82 00 
Verkaufsbüro Zürich: LimmatstraBe 73, Telephon 051/42 72 72 
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In modernen Dessins ist 
vielseitig. Rasche Lieferung ab Lager! 
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wählt die tausend- 


ephon (061) 24 28 68 
ephon (031) 856 41 
ephon (021) 25 88 58 
ephon (071) 6 36 36 
ephon (051) 32 25 88 
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schon bei der Planung den richtigen Platz für den Wasch- 
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MIRELLA. 
ZÜRICH, SeefeldstraBe 116 


LAUSANNE, 9, Av. de Morges 


BASEL, St. Albanvorstadt 10 
ROMANSHORN, Rütihof 


BERN, MilitärstraRe 59 


automaten zu bestimmen. Ganz besonders wichtig in diesem Zusammenhang ist 


auch die Wahl des Waschautomaten. Wer auf sicher gehen will 


fach bewährte WYSS 


Freude oder Aerger 


Wie auch immer Ihr Haus eingerichtet sein wird 


ersten Wochen werden Sie alles herrlich finden. Mängel kommen eben erst spâter 
Deshalb empfiehlt es sich 


an den Tag. 
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Genève et ses environs 

1 Carouge, 2 Lancy, 3 Onex, 4 Vernier, 5 Meyrin, 
6 Grand-Saconnex, 7 Trois-Chênes 

A Terrain de l'ONU, B Terrain du CERN, 
C Terrains de la Praille 


tions d'habitabilité, assurent une garan- 
tie hypothécaire pouvant couvrir jusqu’à 
90% du montant des travaux. 

Il est vrai que le fonction «habiter» n'est 
pas la première à entrer en ligne de 
compte dans un cas comme celui de 
Genève, qui doit avant tout son existence 
et son développement actuel à sa qualité 
de centre d'échanges international et à 
son activité industrielle. Il peut être inté- 
ressant de se servir de l'expansion de 
l'habitation comme critère et d'en induire 
ensuite les autres fonctions urbaines et 
économiques qui la justifient. 

Il serait évidemment plus simple — si l’on 
peut dire - de prendre le chemin inverse. 
Les méthodes de planification basées 
sur la prévision sont connues, mais on 
ne sait quelle répugnance - ou quelle 
prudence — s'oppose à leur application 
sérieuse et générale dans le domaine de 
l'urbanisme, chez nous. Pour l'instant, le 
mystère garde tout son prestige, dans 
l'espoir — qui sait? — d'en voir jaillir une 
idée de génie. En attendant, on prétend 
que c'est un moyen de prévenir la spécu- 
lation. Mais comme la spéculation ne 
semble pas s'en porter plus mal - bien 


au contraire — alors on accuse les prévi- 
sions de n'avoir jamais rien arrangé et 
d'être toujours démenties par les faits. 
Ces arguments ne sont pas très con- 
vaincants, On ne peut s'empêcher de 
songer qu'il existe des exemples de réus- 
sites et que l'on ne s'est peut-être pas 
donné ici toute la peine voulue pour per- 
mettre à ces prévisions de s'exprimer 
avec des moyens indispensables et sur- 
tout pour un avenir raisonnable. 
Pourtant, on accepte de reconnaître les 
mérites de la prévision lorsqu'elle est in- 
tuitive, lorsqu'elle peut s'incarner dans 
une œuvre ou dans un homme, On n'a 
pas assez d'éloges pour vanter alors les 
mérites de ceux qui ont su prévoir la 
Praille, attirer et ménager l'installation 
des Institutions Internationales, dévelop- 
per l'aéroport. Il faut croire que ces 
éloges sont à la mesure de ce qu'au- 
raient été les reproches en cas d'échec! 
Là est la difficulté de franchir le pas qui 
consiste à faire passer la prévision du 
stade intuitif personnel, au stade scien- 
tifique qui est peut-être plus terne. 
Albert Camus écrivait dans «Combat» 
en 1948: «...il n'existe plus, à l'intérieur 
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des nations, que des problèmes d'ad- 
ministration..» Laissons donc à la poli- 
tique ses vrais soucis, qui devraient être 
aujourd'hui d’un autre ordre. A Genève, 
il a fallu qu'une fonction urbaine secon- 
daire — «circuler» — atteigne un état de 
crise inouï, pour que les Pouvoirs Pu- 
blics se décident à faire appel à des spé- 
cialistes*. Pourquoi ne pas généraliser la 
méthode et l'appliquer aussi aux pro- 
blèmes primaires? En attendant, il faut 
subir. Et ce qu’on subit - entre autres — 
c'estune énorme demande delogements, 
de la part de gens qui ont décidé tout à 
coup de venir se fixer le plus près 
possible d’un certain centre, et qui de 
surcroît exigent d’être logés à des con- 
ditions leur rendant la vie à peu près pos- 
sible. 
Nous essayerons donc de voir le pro- 
blème sous un angle démographique 
dans les communes suburbaines en 
comparant les chiffres d'avant et d'après 
la période d'expansion, d'en trouver en- 
suite la justification économique, puis 
d'en voirles conséquences surleplan des 
efforts que la collectivité doit consentir 
pour adapter les équipements aux nou- 
veaux besoins. Enfin, les exemples de 
réalisation les plus typiques seront exa- 
minés sous l'angle technique et archi- 
tectural, dans l'espoir d'y découvrir çà 
et là quelques signes prometteurs de 
réalisations dignes des moyens indus- 
triels de notre époque. (A suivre) 
Pierre Bussat 


Verbände 


53. Ordentliche Generalversammlung 
des Bundes Schweizer Architekten 


Am Ende der zweiten Oktoberwoche ver- 
sammelte sich der BSA in Locarno, um 
seine jährlich fälligen Geschäfte zu er- 
ledigen, den Bericht des Zentralvorstan- 


des zu hôren, über Finanzielles zu be- 
schlieBen, neue Mitglieder zu begrüBen 


und das Protokoll der letztjährigen Ge- 
neralversammlung zu genehmigen. Aus 
der ganzen Schweiz waren die Kollegen 
nach dem Süden geeilt, in der Hoffnung, 
die Erledigung der Verbandsgeschäfte 
mit dem Genuk einiger sonniger Herbst- 
tage verbinden zu kônnen. Auf der Süd- 


seite des Gotthardes empfing sie jedoch à 


bittere Kälte; auf den Bergen um Locarno 
lag der erste Schnee, und ein ausdauern- 
der Regen verlieh dem Kurort eine trau- 
rige Stimmung. Das Tessinerbild in 


Technicolor mit Überschrift «Sonnen- 


* Rapport Biermann sur la circulation . 
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stube» war einer SchwarzweiBaufnahme 
gewichen, die jedem Fellini-Film Ehre ge- 
macht hâtte. 

Kollege Mariotta hatte für die kleine Tes- 
siner Ortsgruppe die Organisation der 
Tagung übernommen und war unermüd- 
lich bestrebt, dem unerwarteten Witte- 
rungsumschlag durch Umdispositionen 
zu begegnen. Er konnte so den Kolle- 
gen ein Tessiner Programm bieten, das 
reich an Überraschungen war. 

Für den geschäftlichen Teil der General- 
versammlung begab man sich am Don- 
nerstag in den Hof des Schlosses der 
Visconti. In Mäntel und Shawls gehüllt 
und mit angezogenen Beinen lauschte 
man den verschiedenen Reden und Vo- 
ten. Reibungslos wurden die Tätigkeit 
des Zentralvorstandes, das Budget des 
kommenden Jahres und das Protokoll 
genehmigt. Ebenso stieB das weitere 
Programm der Aktion für Baurationali- 
sierung, die Beteiligung an der Grün- 
dung einer Fürsorgeeinrichtung für un- 
sere Büroangestellten und der Vorschlag 
eines internationalen Studienzentrums 
für Schulbau auf keinen Widerstand. 
Denn jede Diskussion hâtte die Sitzung 
in den kalten SchloBmauern verlängern 
müssen, was offenbar jedermann ver- 
meiden wollte. Der Zentralobmann Al- 
berto Camenzind konnte 17 neue Mit- 
glieder begrükBen, die Architekten André 
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Billaud, Genf; Jacques Bolliger, Genf; 
Jeanne Bueche, Delsberg; Arthur Bu- 
gna, Genf; Tita Carloni, Lugano; Walter 
Custer, Zürich; Daniel Girardet, Sitten; 
Albert Gnägi, Bern; Hermann Guggen- 
bühl+; Paul Theodor Manz, Birsfelden; 
Pierre Mozer, Genf; Hanspeter Nüesch, 
St. Gallen; Sergio Pagnamenta, Lugano; 
Alain Ritter, Genf; Walter Hermann 
Schaad, Luzern; Heidi und Peter Wen- 
ger, Brig und Bern. 

Besonders erfreulich ist es, da dabei 
die Tessiner Ortsgruppe um zwei neue 
Mitgliedererweitertwerden konnte.Nach- 


. dem die Versammlung unter dem starken 


Eindruck der Witterung beschlossen 
hatte, künftighin die Generalversamm- 
lungen im milden Frühling abzuhalten, 
konnte der geschäftliche Teil mit dem 
Einbruch der Nacht im Schlofhof been- 
det werden. 

AnschlieBend hatten die Behôrden der 
Stadt Locarno die Architekten zu einem 
Aperitif vor das groBe, hell prasselnde 
Cheminée des Schlosses geladen. Wäh- 
rend die Kollegen ihre FüBe am Kamin- 
feuer und ihr Inneres mit gebranntem 
Wasser erwärmten, begrüfite der Sin- 
daco von Locarno die versammelten Gä- 
ste und schilderte in launigen Worten die 
frühere Tâtigkeit der Deutschschweizer 
als Vôgte von Locarno. 

Der frôhliche Teil der Versammlung 


1 

Masolino da Panicale, Geschichte Johannes 
des Täufers. Fresken im Baptisterium von 
Castiglione Olona 


2 
Chiesa di Villa in Castiglione Olona 


3 
Die Generalversammlung des BSA im Hof des 
Visconti-Schlosses in Locarno 


4 
Der Zentralvorstand während der General- 
versammlung 


Photos: 3, 4 W. Tannaz, Locarno 


mufite, wiederum zufolge der Witterung, 
aus der Casa di Ferro auf die Dachter- 
rasse des Hotels La Palma verlegt wer- 
den. Zusammen mit den Damen versam-. 
melte man sich hoch über den Dächern. 
von Locarno zu einem reichen, im Zei- 
chen der Saison kalten Buffet. Gemütlich : 
prasselte der Regen auf das grüne Sko-. 
balitdach des Dachgartens; der verbli- 

chene Papierblumenschmuck eines ver- 
gangenen Winzerfestes versuchte, Tes- | 
sinerstimmung zu verbreiten. Die grünen 
Zementplatten wurden zum Tanzparkett 

erhoben; einige der neuen Kollegen be- 
mühten sich mit mehr oder weniger Ta- 
lent, ihre kabarettistische Begabung un-: 
ter Beweis zu stellen. Die Juwelen und 

Brillanten der festlich erschienenen Da-, 
men glitzerten im bleichen Fluoreszenz-! 
licht, und vor dem Palmenhotel glitzerte 
der regennasse Asphalt. Da8 trotz allem 
eine gehobene Stimmung die Gäste bis! 
in die Morgenstunden zusammenhielt, | 
zeugt einmal mehr von der Widerstands- 
kraft der BSA-Kollegen. Benedikt Huber 


Für den Samstag hatten die Gastgeber 
eine an Überraschungen reiche Exkur- 
sion vorbereitet. Schon allein die Fahrt 
wäre ein Genuf von groBem landschaft- 
lichem Reiz gewesen, hâtte nicht Petrus 
seine gütige Mitwirkung gänzlich versagt. 
Die Unentwegten, die trotz strômendem 
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Schindler 


in Verwaltungsbauten 


D /L LA 
1H 


4 
1 


Innert kürzester Zeit müssen hier bel Arbelts- 
beginn Hunderte von Personen In die verschiede- 
nen Stockwerke befôrdert werden. Bel Arbelts- 
Schluss bewegt sich der Menschenstrom In um- 
gekehrter Richtung. Und in der Zwischenzelt sollen 
Im Auf- und Ab-Verkehr zwischen den Etagen keine 
Wartezeiten entstehen. 


Nur zuverlässige Aufzugsaniagen mit vollautomati- 
schen Steuersystemen lüsen diese Aufgaben. Des- 
halb fahren auch in den Verwaltungsgebäuden der 
Basler chemischen industrien — wie Überall, wo es 
darauf ankommt — Schindier-Aufzüge. 


Als Weltneuheit bietet Schindier für hôüchste An- 
forderungen den elektronisch gesteuerten Ward- 
Leonard-Antrieb Transitronic®: 

— minimale Fahrzeit, 

— stufenloser, sanfter Übergang von maximaler 
Fahrgeschwindigkelt bis zum Stilistand und um- 
gekehrt, 

— stossfreies Schiussanhalten,unabhängig von der 
Fürderlast, mit einer Genauligkeit von + 5 mm, 


Schindier & Cie. AG Autfzlge 
Aufzüge- und Elektromotorenfabrik Fahrtreppen 
Ebikon-Luzern Eisenbahnwagen 


Ventilatoren 
in Fenster einbauen! 


Günstigste und einfachste 
Lôsung des Lüftungsproblems. 


Dass es heute ein XPELAIR sein muss, ist jedem Fachmann aus Er- 
fahrung klar. Jetzt gilt es nur noch den richtigen Typ zu wählen ... 
daher: 


Für jeden Raum den 
passenden XPELAIR! 


Für eine einwandfreie Entlüftung ohne Zugluft sollte generell die 
Luftumwälzung pro Stunde das 9 — 10fache des Rauminhaltes be- 
tragen. 


Bis 30 m° Rauminhait 

für Privatküchen, Dunkelkammern, WC, Badezimmer Type V 354 
mit 310 m° Stundenleistung; in den wundervollen Pastellfarben zu 
jedem Interieur passend. | 


. 
Von 50 - 60 m° Rauminhait 
für Bars, Büros, Labors, Wartezimmer, Ladengeschäfte, Type V 360 
mit 425 m°/h Luftumwälzung. 


Bis ca. 100 m° Rauminhait 


für Cafés, Restaurants, gewerbliche Betriebe etc., Type V 370 mit 
850,m° Stundenleistung. | 


Û 
Bis ca. 200 m° Rauminhalt 

für Hotellerie, Gastgewerbe, Vortragssäle, Kinos und grôssere ge- 

werbliche Betriebe - das Top-Produkt: 

Den neuen XPELAIR V 380 mit 2 Drehzahlen und 1700/1100 mÿ/h 

Luftumwälzung. Ultra-moderne Form. 

Wählen auch Sie für jedes Lüftungs-Problem im Rahmen dieses Pro- 
gramms vom Guten das BESTE: 


das Spitzenprodukt einer führenden 


Ventilatoren-Fabrik! 


Erhältlich beim Elektro- und Sanitär-Installateur. 
Prospekte durch den Generalvertreter: 65 


A. Widmer AG. 


Sihlfeldstr. 10, Zürich 3, Tel. (051) 33 99 32/34 


82.562 


Verwenden Sie immer e -Leuchten 


Wir beraten Sie gerne 


Karl Gysin & Co AG Basel 4 


Fabrik technischer Leuchten 
Lichttechnisches Beratungsbüro 


LothringerstrafBe 30 Tel. (061) 43 01 20 


PLASTO-Pendeltürgriffe 


aus Kunststoff 


M zeitlose runde und quadratische Formen 
BB bewährte Befestigungsmôglichkeiten 
M homogene und griffwarme Oberflächen 


erhältlich bei 

Basel Blaser & Co. AG Tel. 
Strahm AG Tel. 

Bern Christen & Co. AG Tel. 

Luzern Nideroest L. Tel. 

St. Gallen Fehr Wilhelm Tel. 


Zürich Bender F. 


Plastopress AG 


Friesstr. 12 Zürich 11/50 Telephon 051/46 64 89 


Tel. 


Typ Q 


061 /43 54 40 
061 /33 78 70 
031/ 25611 
041/ 23841 
071 /24 81 21 
051 / 34 36 50 


Typ J 


Regen die Reise antraten, wurden aber 
reich belohnt. Per Car gings dem Lago 
Maggiore entlang über Brissago süd- 
wärts und per Autofähre hinüber nach 
Varese, wo man sich vorerst einmal zu 
einem ausgezeichneten Mittagessen nie- 
derlieB. Wohlverpflegt fuhr man dann 
weiter nach Castiglione Olona. 

Dieses malerische Städtchen, an sich 
schon eine Sehenswäürdigkeit, hatte das 
Glück, daB einer seiner Bürger, Branda 
Castiglioni, im frühen fünfzehnten Jahr- 
hundert es dazu brachte, ein bedeuten- 
der Kirchenfürst zu werden. Er zeichnete 
seine Heimat dadurch aus, daf er einen 
der besten Maler seiner Zeit, Masolino 
da Panicale, damit beauftragte, Kirche 
und Baptisterium auszumalen. So findet 
man denn nach einer kleinen Wallfahrt 
zum Hügel der Kirchenbauten wunder- 
bare und gut erhaltene Fresken. 

Bei der nächsten Station, Castelseprio, 
handelt es sich um eine Stadt, welche im 
ersten Jahrtausend nach Christus neben 
Mailand und Como zu wirtschaftlicher 
und politischer Bedeutung gelangte - 
letzteres so sehr, daB das erboste Mai- 
land um das Jahr 1000 beschlof, die Kon- 
kurrentin auszuradieren, was auch ge- 
lang. So war Castelseprio in der Folge 
zwar noch aus der Geschichte bekannt; 
aber man wufite nichteinmal mehr,woes 
sich genau befunden hatte. Erstim Laufe 
des vergangenen Krieges, als Partisanen 
in einem verlassenen Gemäuer inmitten 
der Macchia Zuflucht suchten, wollte es 
der Zufall, daf einer unterihnen, ein Pro- 
fessor für Frühgeschichte aus Mailand, 
das alte Castelseprio zu vermuten be- 
gann. Nach dem Kriege ging er der Sache 
nach, stellte ein kirchliches Zentralge- 
bäude wieder her und fand äuBerstinter- 
essante Fresken christlichen Inhalts, 
aber hellenistischen Stils. Wir bewun- 
dern eine mit virtuoser Freiheit gemalte 
«Flucht nach Âgypten» sowie eine 
«Darstellung im Tempel», wo der Kopf 
des greisen Priesters von einer realisti- 
schen Ausdruckskraft ist, welche unver- 
geRlich bleibt. 

Auf der Rückfahrt wurde noch in Bi- 
suschio angehalten. Die groRartige Re- 
naissancevilla Cicogna steht noch im- 


mer im Besitz der alten Familie, ist heute 


jedoch Monumento Nazionale (die Fa- 
milie bewohnt ein nicht minder charman- 
tes Nebengebäude). Die Tatsache, daf 
dieser «Ferienpalast» noch vollständig 
môbliert ist, gibt den Renaissanceräu- 
men Wärme und Lebensnähe. Von der 
wunderbaren Gartenanlage, welche in 
Ausnützung des Gefälles aus beiden 
Stockwerken direkt betreten werden 
kann, war bei Nacht und Regen nur eine 
Ahnung zu erhaschen. Dasselbe gilt für 
die Lage mitihrem Fernblick gegen Mor- 
cote. 

Die Rückfahrt führte über Ponte Tresa 


und Monte Ceneri wieder nach Locarno, 
wo sich ein kleinerer Kreis noch zum ge- 
meinsamen Nachtessen traf. Für diesen 
an Eindrücken reichen Tag, der auch Ge- 
legenheit zum persônlichen Kontakt mit 
Kollegen aus anderen Landesteilen bot, 
sind wir den Organisatoren dankbar, und 
wir freuen uns darauf, die Reise gelegent- 
lich zu wiederholen. Beat Hirt 


Delegiertenversammlung 1960 
des Schweizerischen Kunstvereins 


Auf Einladung der Sektion Thurgau fand 
die Delegiertenversammlung 1960 des 
Schweizerischen Kunstvereins am 24./95. 
September in Frauenfeld statt. 

Dr. Ch. Leuthardt, Quästor, übernimmt 
das Präsidium der Versammlung. In 
ehrenden Worten gedenkt er des Präsi- 
denten des SKV, Werner Bär, der am 
2. Februar 1960 unerwartet gestorben ist. 
Der Vorsitz dieser Institution war Herrn 
Bär im Jahre 1955 übertragen worden, 
nachdem er zuvor schon während sechs 
Jahren das Amt des Quästors versehen 
hatte. Unter seinem Präsidium feierte der 
SKV 1956 in Zofingen sein 150jähriges 
Bestehen, und im gleichen Jahr konnte 
Herr Bär in Basel die Nationale Kunst- 
ausstellung erôffnen, deren Durchfüh- 
rung auf seine Initiative dem SKV über- 
tragen worden war. Verschiedentlich ver- 
trat er den Verein auch an den Sitzungen 
der Redaktionskommission des WERK, 
an Generalversammlungen der Un- 
terstützungs- und Krankenkasse für 
schweizerische bildende Künstler. Sein 
allzu früher Hinschied entreift dem SKV 
einen Präsidenten, der durch seine 
GroBzügigkeit und Loyalität sich des 
grôBten Ansehens erfreute. Auf Wunsch 
der Hinterbliebenen hatte an der Trauer- 
feier Prof. Max Huggler, früherer Präsi- 
dent des SKV, die reiche Tätigkeit seines 
Nachfolgers gewürdigt. 

Das Protokoll der letztjährigen Delegier- 
tenversammlung wird'einstimmig geneh- 
migt. Ebenso werden Geschäftsbericht 
und Rechnungsablage 1959 diskussions- 
los gutgeheiBen. Der Voranschlag für 
das laufende Jahr entspricht dem letzt- 
jährigen. 

Auf Vorschlag des Geschäftsausschus- 
ses wird zum neuen Präsidenten des 
SKV Dr. Charles Studer, Fürsprecher in 
Solothurn und Präsident des dortigen 
Kunstvereins, gewählt, der die Wahl an- 
nimmt und der Versammlung den Dank 
ausspricht. Als neue Beisitzer werden 
gewählt die Herren Dr. Othmar Huber, 
Glarus, und Dr. H. Steiner, Schaffhau- 
sen. Die Sektion St. Gallen wird die 
Rechnungsrevisoren stellen. 

Unter Traktandum 5 wird der bisherige 
Beitrag an das WERK, das offizielle 
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Organ des Kunstvereins, von neuem be- 
Willigt. Dr. Leuthardt gibt bekannt, daf 
der SKV künftighin in der Redaktions- 
kommission des WERK durch ein 
zweites Mitglied vertreten sein wird. Fer- 
ner wird beschlossen, den üblichen Bei- 
trag von Fr.1500.-an die Unterstützungs- 
und Krankenkasse schweizerischer bil- 
dender Künstler wieder auszurichten:; 
doch wird der GeschäftsausschuB nach 
langer Diskussion beauftragt, bis zur 
nächsten Delegiertenversammlung ab- 
zuklären, ob dieser ZuschuB noch einer 
Notwendigkeit entspricht. 

Im weitern wird der GeschäftsausschuB 
beauftragt, bis zur nächsten Delegierten- 
versammlung zu prüfen, ob und wie weit 
die Beiträge der Sektionen reduziert wer- 
den kônnten. Da es nicht mehr im Inter- 
esse des Vereins liegt, ein Vermôügen zu 
äufnen, müssen von den Sektionen ledig- 
lich die Gelder für die laufenden Ge- 
schäfte, die Beiträge an das WERK und 
eventuell die Unterstützungskasse auf- 
gebracht werden. Obschon sich die Idee 
eines Kunstpreises schon in früheren 
Jahren als nicht durchführbar erwiesen 
hat, soll sie ebenfalls im Vorstand noch- : 
mals geprüft werden. Im übrigen scheint … 
es vor allem wünschenswert, den Kon- 
takt zwischen den einzelnen Sektionen À 
zu verstärken. Es wird beschlossen, da 
jede Sektion ihren Jahresbericht den 
übrigen Sektionen zukommen läft und 
dem Geschäftsausschuf jeweils auf die 
Delegiertenversammlung hin eine Liste 
ihres Vereinsvorstandes zustellt. Die … 
Versammlung empfiehlt den einzelnen - 
Sektionen überdies den Austausch der 
Jahresgaben. Auf Einladung von Dr. 
Charles Studer wird als Tagungsort 1961 
Solothurn bestimmt. 

Nach dem Willkomm durch den Präsi- … 
denten der thurgauischen Kunstgesell- 
schaft, Herrn E. Mühlemann, besuchte 
die Versammlung eine Ausstellung von 
Gemälden aus Frauenfelder Privatbesitz 24 
- besonders Auberjonois und Gubler 4 
waren ausgezeichnet vertreten - und an- 
schlieBend eine Graphikausstellung in. 
der Galerie Gampirof. D 
Der Sonntag war einer Fahrt durch die 
thurgauischen Lande gewidmet, von … 
Frauenfeld vorerst über den Seerücken 
nach Ermatingen und Schlof Arenen- 
berg. Herr J' Hugentobler, Konservator 
des Museums, führte die Gäste durch 
die vor allem mit Bildnissen reich ge- 
schmückten Räumlichkeiten des Schlos- 
ses und evozierte in prägnanter Weise 
den geschichtlichen Hintergrund. Herr : 
Regierungsrat Dr. E. Reiber begrüfte an- 
schlieBend die Delegierten bei einem 
von der thurgauischen Regierung ge- 


rich-Stube in Berlingen und einerkleinen 
Dietrich-Ausstellung im Museum in 
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der thurgauischen Sektion des SKV wohl 
organisierten Tagung ein gemeinsames 
Mittagessen in Glarisegg. Hugo Wagner 


UIA. Programme provisoire du 
Congrès de 1961 à Londres 


1. L'enregistrement des membres 

Le programme provisoire du Sixième 
Congrès de l'Union Internationale des 
Architectes qui aura lieu à Londres du 3 
jusqu'au 7 juillet 1961 vient d'être pu- 
blié, et sera envoyé à toutes les Sections 
Nationales. Le Congrès promet d'être un 
événement d'une importance extraordi- 
naire. On attend au moins 1500 membres 
de 50 pays différents, et les architectes 
britanniques assurent à leurs visiteurs 
étrangers un accueil bien cordial. Le 
programme officiel offrira des discus- 
sions, des expositions, des réceptions et 
des soirées ainsi que des visites aux 
lieux d’un grand intérêt du point de vue 
de l'architecture, de la technique et de 
l'histoire. 

Il est recommandé à ceux qui ont l'inten- 
tion de venir à Londres à l'occasion du 
Congrès de s'inscrire le plus tôt pos- 
sible et pas plus tard que le 1°° janvier 
1961. Le Comité Organisateur attire 
l'attention sur le fait qu'il sera très diffi- 
cile de réserver des chambres d'hôtel en 
haute saison mais, pourvu que les memn- 
bres s'inscrivent avant le 1°" janvier 1961, 
il sera possible de reserver au moins 2000 
chambres. Après le 1°" janvier 1961 une 
«taxe supplémentaire» de 2 £ sera per- 
çue sur chaque inscription reçue. 
Demandes de renseignements en ce qui 
concerne le programme provisoire et les 
formulaires d'inscription doivent être 
adressées premièrement aux sections 
nationales de l'U.I. A. Ensuite, le formu- 
laire et les droits d'inscription doivent 
être envoyés à: The Organizing Secre- 
tary, Sixth Congress of the I.U. A., Royal 
Institute of British Architects, 66 Port- 
land Place, London W.1, Angleterre. 


2. Thème du Congrès 

Le thème du Congrès sera: «Nouvelles 
techniques et nouveaux matériaux — leur 
influence sur l'architecture». Le Congrès 
sera d'une grande importance technique 
et offrira de même des occasions sans 
pareil pour des contacts personnels et 
officiels ainsi que pour l'étude de l'ar- 
chitecture et de la technique de la cons- 
truction en Grande-Bretagne. Trois ex- 
posés principaux, qui seront présentés 
par Henry Russell Hitchcock, Pier Luigi 
Nervi et Jerzy Hryniewiecki, ainsi que 
des contributions de toutes les sections 
nationales, fourniront les documents 
de discussion. On distribuera ceux-ci 
aux membres quelques semaines avant 


le commencement du Congrès. Après 
l'ouverture de la séance plénière, Lundi, 
8 juillet, le Congrès sera divisé en trois 
groupes de travail; chacun de ces 
groupes discutera tour à tour les prin- 
cipaux exposés le 4, 5 et 6 juillet. Le 
7 juillet le Congrès se terminera par une 
séance plénière. Les séances officielles 
du Congrès auront lieu sur la rive sud de 
la Tamise au centre de Londres entre les 
Houses of Parliament à Westminster et 
la cathédrale de St. Paul. 


3. L'Exposition Internationale 

Une exposition internationale ayant 
comme thème «Nouvelles techniques et 
nouveaux matériaux — leur influence sur 
l'architecture», qui se trouvera dans un 
bâtiment construit spécialement pour le 
Congrès, aura lieu sur la rive sud de la 
Tamise à côté du Royal Festival Hall où 
se tiendront les séances plénières du 
Congrès. M. Theo Drosby s'est chargé 
du dessin de ce bâtiment temporaire 
ainsi que de l'exposition. 

Cette exposition sera tout à fait différente 
de toutes celles qui ont été arrangées 
par l’U.I. A. auparavant et qui étaient di- 
visées en groupes nationaux. On décida 
d'établir une exposition coordonnée 
d'environ 150 panneaux, chacun d'un 
mètre carré. L'exposition ne sera pas 
divisée en sections nationales, mais plu- 
tôt selon le contenu. Dès la fin du Con- 
grès cette exposition pourra faire le tour 
de toutes les sections nationales de 
l'U.I. A. L'exposition sera divisée en 
deux sections: 1. L'Architecture de la 
Technologie du 20ème siècle, et 2. Outils 
à la Conquête de la Nature. 

Le Comité Organisateur a invité chacune 
des sections nationales de l’U.I. A. à ras- 
sembler 30 photographies avec titres ex- 
plicatifs pour l'exposition. 

Une exposition internationale de publi- 
cations techniques, ainsi qu’un concours 
entre étudiants pour le dessin d'un thé- 
âtre ambulant setrouveront danse même 
bâtiment. En outre et en même temps, 
une exposition de «L'Architecture d'Au- 
jourd'hui» britannique sera organisée à 
Londres par l'Arts Council of Great 
Britain en collaboration avec le Royal 
Institute of British Architects. 


Wettbewerbe 


(ohne Verantwortung der Redaktion) 


Neu 
Bankgebäude in Brugg 


Projektwettbewerb, erôffnet von der Aar- 
gauischen Hypothekenbank in Brugg un- 
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ter Architekten schweizerischer Natio- 
nalität, die seit 1. Januar 1959 in Brugg, 
Baden, Laufenburg, Rheinfelden, Woh- 
len, Bremgarten, Dôttingen, Frick, Môh- 
lin, Zurzach und Wettingen wohnhaft 
sind, sowie vier eingeladenen Architek- 
ten. Dem Preisgericht stehen für sechs 
bis sieben Preise Fr. 30000 und für even- 
tuelle Ankäufe Fr. 5000 zur Verfügung. 
Preisgericht: Dr.iur. E. Kistler, Präsident 
des Verwaltungsrates der Aargauischen 
Hypothekenbank, Brugg (Vorsitzender): 
Hermann Baur, Arch. BSA/SIA, Basel: 
Direktor P.Kägi; Kantonsbaumeister 
Karl Kaufmann, Arch. BSA/SIA, Aarau: 
Prof. Jacques Schader, Arch. BSA/SIA, 
Zürich; Werner Stücheli, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich; Rudolf Wartmann, Ing. 
SIA; Ersatzmänner: Ernst Strasser, 
Arch. SIA; W. Suhner, Ingenieur. Die 
Unterlagen kônnen gegen Hinterlegung 
von Fr. 50 bei der Aargauischen Hypo- 
thekenbank Brugg (Postcheckkonto VI 
165) bezogen werden. Einlieferungs- 
termin: 2. Mai 1961. 


Bankneubau der Sparkasse der 
Amtei Kriegstetten 


Projektwetthbewerb, erôffnet vom Verwal- 
tungsrat der Sparkasse Kriegstetten un- 
ter den vor dem 1. November 1959 in den 
Bezirken Kriegstetten und Solothurn hei- 
matberechtigten oder niedergelassenen 
selbständigen Architekten sowie fünf 
eingeladenen Architekten. Dem Preis- 
gericht stehen für vier bis fünf Preise 
Fr. 14000 zur Verfügung. Preisgericht: 
Fritz Moos, Ingenieur, Biberist (Vorsit- 
zender); Rudolf Benteli, Arch. BSA/SIA, 
Bern; Werner Frey, Arch. BSA/SIA, Zü- 
rich; Direktor Oskar Stampfli, Gerla- 
fingen; Albert Straumann, Arch. SIA, 
Grenchen; Hans Zaugg, Arch. BSA/ 
SIA, Olten; Ersatzmann: Hermann Lüthy, 
alt Ammann, Luterbach. Die Unterlagen 
kônnen gegen Hinterlegung von Fr. 30 
auf der Kanzlei der Sparkasse Kriegstet- 
ten (Postcheckkonto Va 221) bezogen 
werden. Einlieferungstermin: 6. Februar 
1961. 


Gestaltung des Bodmerareals 
in Zürich-Riesbach 


Projektwetthbewerb, erôffnet vom Stadt- 
rat von Zürich unter den in der Stadt Zü- 
rich verbürgerten oder mindestens seit 
1. Januar 1958 niedergelassenen Archi- 
tekten. Dem Preisgericht stehen für die. 
Prâämiierung von sechs bis acht Entwür- 
fen Fr. 50000 und für Ankäufe Fr. 15000 
zur Verfügung. Preisgericht: Stadtrat Dr. 
S.Widmer, Vorstand des Bauamtes Il. 
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In unseren Ausstellungsräumen finden Sie Wand- 
arme, Leuchter, Steh- und Ständerlampen in gro- 
Ber Auswahl. 


Wir freuen uns, lhnen unsere neuesten Modelle 
zeigen zu dürfen. 


AG für elektrotechnische Industrie  Zürich1 
Sihlstr. 37 Tel.2337 33 


Fassadenelemente 
Leichtmetallfenster 
Holz- 
Aluminium-Fenster 
Mobile Trennwände 


sind durchdachte 
Spezialitâäten von 


Karl Steiner 
HagenholzstraBe 60 
Zürich 11/50 

Tel. (051) 46 43 44 


Normen 
vereinfachen und 
verbilligen das Bauen 


Gôhner 


Ernst Gôühner AG, Zürich 
Hegibachstrasse 47 
Telefon 0561/2417 80 
Vertretungen in 

Bern, Basel, St.Gallen, Zug 
Biel, Genève, Lugano 


Normen 


die beste 4 
Garantie für Qualität | 
4 


Fenster 221 Norm-Typen, 
Türen 326 Norm-Typen, 
Luftschutzfenster + -Türen, 


Garderoben- + Toilettenschränke, | 
Kombi-Einbauküchen, 
Carda-Schwingflügelfenster. 
Verlangen Sie unsere Masslisten 
und Prospekte. Besuchen 

Sie unsere Fabrikausstellung. 
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Veranstalter 


Einwohnergemeinde Muttenz 


Initiativkomitee für den Saalbau 
Nidau 


Verwaltungsrat der Sparkasse 
Kriegstetten 


Gemeinde Wohlen 


«Pro Locarno», Locarno 


Erziehungsdepartement des 
Kantons Wallis 


Stadtrat von Zürich 


Schulgemeinde Opfikon 


Aargauische Hypothekenbank 
in Brugg 


Objekte 


Saalbau mit Bühne in Verbin- 
dung mit Restaurant, Geschäfts- 
und Wohnhaus und Erweiterung 
der Gemeindeverwaltung in 
Muttenz 


Saalbau in Verbindung mit der 
Stadtgestaltung in Nidau 


Bankneubau der Sparkasse 
der Amtei Kriegstetten 


Schwimmbad in Wohlen 


Kongrefihaus in Locarno 


Gewerbeschulhaus und Um- 
und Ausbau der Internats- und 
Schulgebäude des staatlichen 
Kollegiums «Spiritus Sanctus» 
in Brig 


- Gestaltung des Bodmerareals in 


Zürich-Riesbach 


Primarschulhaus in Opfikon 


Bankgebäude in Brugg 


Teilnahmeberechtigt 


Die Architekten und Baufachleute 
schweizerischer Nationalität 


Architekten und Baufachleute der 
Amtsbezirke Nidau und Biel sowie 
solche, die ehemals in Nidau an- 
sässig waren 


Die vor dem 1. November 1959 in den 
Bezirken Kriegstetten und Solothurn 
heimatberechtigten oder niederge- 
lassenen selbständigen Architekten 


Die im Kanton Aargau heimatbe- 
rechtigten oder wohnenden Archi- 
tekten, die zum beschränkten Wett- 
bewerb für Primarschulhaus und 
Turnhalle eingeladenen sowie vier 
weitere eingeladene Architekten 


Die Architekten schweizerischer 
Nationalität sowie Architekten aus- 
ländischer Nationalität, die seit min- 
destens 1. Januar 1958 in der 
Schweiz Wohnsitz haben 


Die im Kanton Wallis heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1. Ja- 
nuar 1959 niedergelassenen Archi- 
tekten schweizerischer Nationalität 


Die in der Stadt Zürich verbürgerten 
oder mindestens seit 1. Januar 1958 
niedergelassenen Architekten 


Die im Bezirk Bülach heimatberech- 
tigten oder seit mindestens 1. Januar 
1958 niedergelassenen Architekten 
sowie zehn eingeladene Architekten 


Architekten schweizerischer Natio- 
nalität, die seit 1. Januar 1959 in 
Brugg, Baden, Laufenburg, Rhein- 
felden, Wohlen, Bremgarten, Dôttin- 
gen, Frick, Môhlin, Zurzach und 
Wettingen wohnhaft sind 


Termin 


14. Januar 1961 


31. Januar 1961 


6. Februar 1961 


28. Februar 1961 


6. März 1961 


15. März 1961 


29. März 1961 


28. April 1961 


2. Mai 1961 


Siehe WERK Nr. 


Juni 1960 


September 1960 


Dezember 1960 


November 1960 
4 
November 1960 j È 
November 1960 
de 


Dezember 1960 


November 1960 


Dezember 1960 


(Vorsitzender); Stadtrat J.Baur, Vor- 
stand des Schulamtes; Werner Frey, 
Arch. BSA/SIA; Walter Niehus, Arch. 
BSA/SIA; Prof. Alfred Roth, Arch. BSA/ 
SIA; Pfr. K. Scheitlin, Rektor des Freien 
Gymnasiums; Stadthbaumeister Adolf 
Wasserfallen, Arch. BSA/SIA; Ersatz- 
männer: Hans Litz, Arch. SIA; H. Mätze- 
ner, Adjunkt des Stadtbaumeisters. Die 
Unterlagen kônnen gegen Hinterlegung 
von Fr. 50 auf der Kanzlei des Hochbau- 
amtes der Stadt Zürich, Amtshaus IV, 
8. Stock, Büro 303, bezogen werden. Ein- 
lieferungstermin: 29. März 1961, 


Entschieden 


Schulanlage mit Turnhalle, Militär- 
kantonnement und Sanitäts- 
hilfsstelle in Biel-Mett 


In derzweiten Stufe dieses Wetthbewerbs, 
veranstaltet unter den drei ersten Preis- 
trägern, entschied sich das Preisgericht 
für das Projekt von Otto Suri, Arch. SIA, 
Nidau. 


 MOPOPRRE 


Schwimmbadanlage im Erachfeld 
in Bülach 


In diesem Projektwettbewerb traf das 
PreisgerichtfolgendenEntscheid:1.Preis 
(Fr. 2900): Ernst Gisel, Arch. BSA/SIA, 
Zürich, Mitarbeiter: Howald, Zürich: 
2. Preis (Fr. 2500) : Knecht und Habegger, 
Bülach; 3. Preis (Fr. 2400): Hans Meyer, 
Zürich, Mitarbeiter: Bôsch und Bruno 
Späti; 4. Preis (Fr. 1200): Hans Gisiger, 
Bülach. Das Preisgericht empfiehlt, den 
Verfasser des erstprämiierten Projektes 
mit der Weiterbearbeitung und Durch- 
führung der Bauaufgabe zu betrauen. 
Fachleute im Preisgericht: Max Ernst 
Haefeli, Arch. BSA/SIA, Zürich; Walter 
Henne, Arch. BSA/SIA, Schaffhausen:; 
Hans Hubacher, Arch. BSA/SIA, Zürich; 
Adolf Kellermüller, Arch. BSA/SIA, 
Winterthur. 


Evangelisch-reformierte Kirche 
in Buochs 


In diesem Projektauftrag an vier Archi- 
tekten empfiehlt die Baukommission das 
Projekt von Oskar Bitterli, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich, zur Weiterbearbeitung und 
Ausführung. 


Sekundarschulhaus in Frutigen 


In diesem Wettbewerb unter fünf einge- 
ladenen Architekten traf das Preisgericht 
folgenden Entscheid: 1. Rang: Heinz Ru- 
fener und Fritz Egger, Architekten, Bern 
und Frutigen; 2. Rang: Peter Lanzrein, 
Arch.BSA/SIA, Thun;2.Rangexaequo: 
Karl Ryser, Architekt, Interlaken; 3.Rang: 
Max Schär und Ad. Steiner, Architekten, 
Steffisburg; 4. Rang: Fritz Steiner, Ar- 
chitekt, Frutigen. Jeder Teilnehmer er- 
hält eine feste Entschädigung von je Fr. 
2500. Das Preisgericht empfiehlt, den 
Verfasser des erstprämiierten Projektes 
mit der Weiterbearbeitung der Bauauf- 


Sitzender); Fritz Bach, Vorsteher der Se- … 
kundarschule; Henry Daxelhofer, Arch. " 
BSA/SIA, Bern; Fritz Hiller, Arch. BSA/ 
SIA, alt Stadtbaumeister, Bern; Peter In- a 
dermühle, Arch. BSA/SIA, Bern: Er-, Le 
satzmann: Werner Krebs, Arch. BSAJ 
SIA, Bern. os. 
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Wettbewerb «Form 60» der Firma 
Globus 


Von der Jury, mit den Mitgliedern Ger- 
trud Bossert, Margrit Hug, Max Bill, Hans 
Fischli und Rudolf Villiger, wurden aus 
51 eingereichten Entwürfen die folgenden 
Modelle ausgesucht und prämiiert: 
Mehrzweckgestell für Schuhe, Bücher 
usw. mit Asbest-Tablaren, Entwurf: Pe- 
ter Schmid, Innenarchitekt, Uster. Schuh- 
kasten mit Kipp-Mechanismus, Entwurf: 
P. & A. Marghitola, Littau LU. Schuh- 
gestell mit Flach-Kippvorrichtung, Ent- 
wurf: Frank Bolliger, Innenarchitekt, Zü- 
rich. Kindersparkasse mit pädagogisch 
durchdachter Sicherung, Entwurf: Bruno 
Limberger, Innenarchitekt, Zürich. Kin- 
dersparkasse in Kugelform, Entwurf: Ro- 
bert Zumbrunn, Zürich. Für das Näh- 
kästchen wurde kein Preis verteilt, da 
kein befriedigender Entwurf eingereicht 
wurde. 


Kinderheim St. Benedikt 
in Hermetschwil 


In diesem beschränkten Wettbewerb traf 
das Preisgericht folgenden Entscheid: 
1. Preis (Fr. 2500): Leo Hafner BSA/SIA 
und Alfons Wiederkehr, Architekten, 


Wettbewerb «Form 60» 
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Schuhgestell mit Kippvorrichtung. Entwurf: 
Frank Bolliger, Innenarchitekt, Zürich 


3 
Mehrzweckgestell. Entwurf: Peter Schmid, In- 
nenarchitekt, Uster 


4 
Schuhkasten mit Kippmechanismus. Entwurf: 
P. und A. Marghitola, Littau 


5 
Kindersparkasse. Entwurf: Bruno Limberger, 
Innenarchitekt, Zürich 


6 
Kindersparkasse in Kugelform.Entwurf:Robert 
Zumbrunn, Zürich 


Zug; 1. Ankauf (Fr. 1500): Hans Wyder, 
Architekt, in Firma Richner, Bachmann, 
Wyder, Architekten, Aarau und Muri; 
2. Ankauf zu Fr. 1000: Alfons Barth, Arch. 
BSA/SIA, Schônenwerd, in Firma Barth 
& Zaugg, Mitarbeiter: Hans Schenker, 
Arch. SIA, Aarau. AuBerdem erhält je- 
der Projektverfasser eine feste Entschä- 
digung von Fr. 1000. Das Preisgericht 
empfiehlt, die Verfasser der beiden erst- 
prämiierten Projekte zur Weiterbearbei- 
tung ihrer Entwürfe einzuladen. Preisge- 
richt: Ernst Egeler, Arch. BSA, Basel; 
Dr. iur. Jules Koch, Villmergen; Hanns 
Meili, Architekt, Adjunkt beim Hochbau- 
amt, Aarau; Theodor Rimli, Arch. SIA, 
Aarau; a. Regierungsrat Josef Rütti- 
mann, Muri; Max Schibli, Architekt, 
Bremgarten; Pfarrer Ernst Trost, Ober- 
wil; Willy Wettstein, Architekt, Eidg. 
Baudirektion, Bern. 


Ausbau der Heilstätte Effingerhort 
in Holderbank 


In einem von der Von-Effinger-Stiftung, 
Heilstätte für alkoholkranke Männer in 
Holderbank, unter vier Architekten erôff- 
neten, beschränkten Projektwettbewerb 
zur Erlangung von Entwürfen für den 
Ausbau der Heimanlage hat die Jury fol- 


gende Preise verteilt: 1. Preis (Fr. 800): 
Zschokke und Ricklin, Architekturbüro,. 
Aarau; 2. Preis (Fr. 500): Hans Kuhn,. 
Arch. SIA, Brugg; 8. Preis (Fr. 200): Ri-- 
chard Hächler, Arch. BSA/SIA, Aarau. 
AuRerdem erhält jeder Teilnehmer eine: 
feste Entschädigung von Fr. 800. Das. 
Preisgericht empfiehlt, den Verfasser: 
des erstprämiierten Projektes mit der 
Weiterbearbeitung zu beauftragen. Fach- 
leute im Preisgericht: Ernst Egeler, Arch. 
BSA, Basel; Walter Hunziker, Arch. 
SIA, Brugg; Theodor Rimli, Arch. SIA,, 
Brugg. 
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Nur in der subtilen Abstimmung aufeinander vermügen die 
Instrumente eines Klavierquartetts jenen Wohlklang hervorzu- 
bringen, den ihnen Künstlerhände entlocken. Wenn aber ein 
einziges aus derReihe tanzt, dann gelingt auch hervorragenden 
Musikern keine vollendete Wiedergabe mehr. 


Genau so verhält es sich auch mit dem Betrieb einer Beleuch- 
tungsanlage. Nur wenn alle Teile,wie Lampe, Starter, Vorschait- 
gerät und Leuchte aufeinander abgestimmt sind und zueinan- 
der passen,ist ein sicherer,stôrungsfreier und wirtschaftlicher 
Betrieb môglich und ein Optimum an lichttechnischem Wir- 
kungsgrad zu erzielen. 


PHILIPS stellt alle für eine Beleuchtungs-Anlage erforder- 
lichen elektrischen Bestandteile, darüber hinaus eine grosse 
Zahl von lichttechnisch erprobten Beleuchtungskôrpern selbst 
her und bietet so Gewähr für ein einwandfreies Zusammenspiel. 


Sicher ist sicher! Setzen Sie Ihr Vertrauen auf die bekannte, 
bewährte PHILIPS-Qualität! 


Für die Lôsung lhrer Beleuchtungsprobleme wenden Sie sich 
am besten an unser lichttechnisches Büro. 


PHILIPS @:: 


Philips AG, Zürich, Abt. Philora, Tel. 051/25 8610 
Philips SA, Genève, Dépt. Eclairage, Tél. 022/326350 


Genau 


aufeinander 
abgestimmt 


) 
Lun € 
(0 (74 
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Rasiersteckdose mit 
Spezial-Sicherungspatrone 
0,5 A und Steckdose 

mit Schutzkontakt, 
kombiniert, 

für Unterputzmontage. 
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Abdeckplatte crème-welss 
76023 SP R Pmi 62 
mit Isollerpresstoff- 


Abdeckplatte elfenbeinfarbig 


Grôsse I, Pmi 86 x 86 mm 


Frauenfeld 
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Kirchliches Zentrum auf dem 
Würgler-Areal in Muttenz 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid: 1. Preis (Fr. 2800): Curt Peter 
Blumer, Architekt, Muttenz; 2. Preis (Fr. 
2000): Attinger und Berger, Architekten, 
Itingen; 3. Preis (Fr. 1500): Eichhorn und 
Flück, Architekten, Basel: 4. Preis (Fr. 
1200): Hans-Jakob Wittwer, Architekt, 
Basel. Das Preisgericht empfiehlt, den 
Verfasser des erstprämiierten Projektes 
mit der weiteren Überarbeitung seines 
Entwurfes zu beauftragen. Preisgericht: 
Niklaus Bischoff, Arch. SIA, Basel: Fré- 
déric Brugger, Arch. BSA/SIA, Lau- 
sanne; K. Dobler, Kirchenpfleger; Hans 
Erb, Arch. BSA/SIA, Hochbauinspektor: 
E.Roy, Kirchenpflegepräsident; Otto 
Senn, Arch. BSA/SIA, Basel; H. War- 
tenweiler, Pfarrhelferin. 


Zentralschulhaus im unteren Reiat 


Das Preisgericht traf folgenden Ent- 
scheid: 1. Preis (Fr. 2700): Bruno Nyf- 
fenegger, Architekt, Neuhausen am 
Rheinfall; 2. Preis (Fr. 2000): Heinz An- 
hoeck, Architekt, Herblingen; 3. Preis 
(Fr. 1600): Lenhard und Gloor, Architek- 
ten, Neuhausen am Rheinfall; 4. Preis 


(Fr. 1200): Dieter Feth, Architekt, Schaff- 
hausen; ferner zwei Ankäufe zu je Fr. 
500: Paul und Urs P. Meyer, René Huber, 
Architekten, Schaffhausen: Bernhard 
Küng, stud. tech., Schaffhausen. Das 
Preisgerichtempfiehlt, den Verfasserdes 
erstprämiierten Entwurfes mit der Wei- 
terbearbeitung der Bauaufgabe zu be- 
trauen. Preisgericht: Kantonshbaumeister 
A. Kraft, Neuhausen am Rheinfall (Vor- 
Sitzender); R.Fuchs, Gemeindepräsi- 
dent, Hofen; Robert Landolt, Arch. BSA/ 
SIA, Zürich; F. Steinemann, Gemeinde- 
präsident, Bibern; Kantonsbaumeister 
R. Stuckert, Frauenfeld. 


Primarschulhaus in Trübbach 


In diesem Projektauftrag an drei einge- 
ladene Architekten empfehlen die Ex- 
perten das Projekt von A. Urfer, Archi- 
tekt, Sargans, zur Weiterbearbeitung,. 
Fachexperten: Kantonsbaumeister Carl 
Breyer, Arch. SIA, St. Gallen: Dr. Theo- 
dor Hartmann, Arch. SIA, Chur. 


Überbauung am Salzweg in Zürich- 
Altstetten 


In diesem Projektierungsauftrag an 
sechs Architekten empfiehlt die Exper- 
tenkommission das Projekt von Manuel 
Pauli und August Volland, Architekten 
SIA, Zürich, zur Weiterbearbeitung. 


Direktionswechsel am Basler 
Kunstmuseum 


Am 30. September 1961 tritt wegen Er- 
reichung der Altersgrenze Prof. Dr. 
Georg Schmidt von der Leitung der Bas- 
ler Offentlichen Kunstsammlung zurück. 
Wir verweisen auf das Inserat in dieser 
Nummer, in dem die Direktorenstelle zur 
Bewerbung ausgeschrieben ist. 


Amerikanische Architektur 


Als Ergänzung zu unserer Buchbespre- 
chung «Architecture USA» in unserer 


1,2 

Projekt für den amerikanischen Pavillon der 
Wissenschaft an der Century 21 International 
Exhibition 


WERK-Chronik Nr. 12 1960 


Oktoberchronik zeigen wir zwei Modell- 
aufnahmen, die uns kürzlich zugesandt 
wurden. Es handelt sich dabei um das 
Projekt für den Pavillon « Amerikanische 
Wissenschaft», der für die Century 21 
Exhibition in Washington aufgestellt 
werden soll. Der Entwurf stammt von 
dem erfolgreichen Architekten Minoru 
Yamasaki, Detroit, zusammen mit Nara- 
more, Bain, Brady und Johanson in 
Seattle. Auf einen Kommentar zu dieser 
seltsamen Stilblüte glauben wir verzich- 
ten zu kônnen. Wir werden uns in einer 
unserer nächsten Nummern mit diesen 
Erscheinungen auf dem amerikanischen 
Architekturmarkt auseinandersetzen. 
b.h. 


Küchenplanung in der Praxis 


Wie die Ausstellung «lhre neue Küche» 
im Gaswerk der Stadt Zürich (Septem- 
ber 1960 bis Februar 1961) zeigt, hat die 
idee der Küchenplanung bei den Liefe- 
ranten von Kücheneinrichtungen schon 
kräftig FuB gefafit. Für die Mehrzahl der 
groBen Überbauungen trifft dies jedoch 
noch nicht zu. An der Küche wird noch 
allzuviel gespart, und in manchen Fällen 
lieBe sich mit dem selben Geld wesent- 
lich Besseres zustande bringen. Voraus- 
setzung ist natürlich, da man im Ge- 
samtplan der Küche überhaupt einen 
GrundriB zuweist, mit dem sich etwas 
Vernünftiges anfangen läfit. 

Bei aller Einigkeit über die Prinzipien der 
Küchenplanung muB man sich allerdings 
darüber klar sein, da es «den richtigen» 
GrundriB und die einzig wahre Einrich- 
tung für die Küche nicht gibt. Je nach 


dem verfügbaren Raum, dem Standard 


der Wohnung oder den individuellen An- 
sprüchen des Haushalts und damit ge- 
mäf den Mitteln, die zur Verfügung ge- 
stellt werden, muB man sich auf die 
Grundelemente des Notwendigsten be- 
schränken oder kann man die Küche 
mehr oder weniger reichlich und kom- 
fortabel ausstatten. Wichtig ist dabei 
aber immer, daB die in der Küchenpla- 
nung gewonnenen Erkenntnisse verwer- 
tet werden. 

Die Entwicklung in der Praxis des plan- 
mäfigen Küchenbaues zeigt etwa fol- 
gende Merkmale: 


Ro": HAÉNNETE 


Grundelement ist die Kombination: 


Tropfbrett- Spülbecken - Rüst- und Ab- 
stelltisch - Kochherd - Abstellfläche.Ein 
gewôhnlicher Küchentisch ist in diesem 
Falle in der Regel als zusätzliche Ar- 
beits- und Abstellfläche als selbstver- 


ständlich vorausgesetzt. Die Zuordnung 
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1 
Einbauküche für einfache Wohnungen. 
Fabrikant: Merker AG, Baden 


2 
Einbauküche, mit EBplatz kombiniert.Fabrikant: 
Walter Franke, Aarburg 


3 

Komfortable Küche für hôchste Ansprüche:; 
Herd und Spültisch als Tisch angeordnet. 
Fabrikant: Novelectric, Zürich 


4 

Eingebaute Küche mit Ober- und Unterschrank 
für anspruchsvollere Bedürfnisse. Fabrikant: 
Merker AG, Baden 


der unentbehrlichen Abteile für das Ge- 
schirrerfolgtindividuell durch Aufstellen 
eines Kastens neben dem Spültisch oder 
an der gegenüberliegenden Wand, im- 
mer mehr aber auch durch Aufhängen 
von Wandkästen geringer Tiefe (jedoch 
nicht über dem Kochherd und womôüg- 
lich auch nicht über dem Spültrog). Die 
Ausnützung einer zweiten, eventuell 
noch einer dritten Wand erlaubt — mit 
entsprechenden Mehrkosten -, das Mo- 
biliar reichlicher zu disponieren (L- 
Küche, Il- oder Zweifrontenküche, U- 
und G-Küche). Gerne werden in diesem 
Falle dann auch Kochstelle und Ab- 
waschstelle auseinandergenommen. 


HE à 


OT 


LT NN 


saut 


Die Frage, ob als Aufhängekasten 


schräge Kasten mit Schiebetüren 
(Schwedenkasten) oder rechtwinklige 
Kasten mit Flügeltüren vorzuziehen sind, 
ist nicht eindeutig entschieden, doch 
scheinen die letzteren die Oberhand zu 
gewinnen. Für herrschaftliche Küchen 
sind neuerdings vertikale Schiebetüren 
eingeführt worden. Auf alle Fälle erfül- 
len die Hängekasten zwei wichtige Funk- 
tionen: Die Wandflächen und damit der 
Raum werden besser ausgenützt, und 
die Kasten kônnen je nach Situation bes- 
ser in Griffnähe gebracht werden. 

In den Unterbauten setzen sich immer 
mehr Auszüge für Flaschen, Kellen, 
Deckel, Pfannen usw. durch, welche die 
Zugänglichkeit sehr verbessern. Den 
Kühlschrank findet man nur da, wo die 
Platzverhältnisse nichts anderes erlau- 
ben, im Unterbau untergebracht. Wenn 
immer môglich baut man ihn auf Sicht- 
hôhe in einen Hochschrank ein. Das 
gleiche Prinzip beginnt man - für sehr 
komfortable Küchen und einer amerika- 
nischen Idee folgend - auch beim Brat- 
und Backofen anzuwenden. Auf Tisch- 
hôhe bleiben dann die Kochstellen, diein 
die Abdeckung des ganzen Blockes ein- 
gebaut werden. Bei den Gasbackôfen ist 
der automatische Temperaturregler, der 
das Backen so sehr erleichtert, heute zur 
Selbstverständlichkeit geworden. 


Geschirrwaschmaschinen findet man 
aus bekannten Gründen sehr selten. Bei 
Einbauküchen werden sie an Stelle eines 
Kastenteils an geeigneter Stelle einge- 
baut. 

Ein Spezialproblem bietet die Frage, ob 
man den ganzen Abwasch- und Koch- 
block unter einer fugenlosen Abdeckung 
einbauen oder den Block aus einzelnen 
Elementen zusammenstellen soll. Die 
kompakte Chromstahlabdeckung ist für 
den täglichen Gebrauch sehr praktisch. 
Für alle späteren Bedürfnisse nach Aus- 
wechslung einzelner Teile bildet sie aber 
eine unerbittliche Zwangsjacke und ist 
auch ziemlich teuer. Beim Zusammen- 


stellen einzelner Elemente anderseits ist 
- ein altes, schwer zu lôsendes Problem 
- darauf zu achten, dafi keine Schmutz- 
fugen entstehen und da die einzelnen 
Teile zum Reinigen usw. leicht heraus- 
genommen werden kônnen. | 
Als Abdeckung von Tischflächen sind 
Kunstharzhbeläge zur Norm geworden. | 
Auch Vorder- und Seitenteile der Môbel : 
werden immer mehr mit diesem Material 
verkleidet. In der Ausstellung sind aber: 
auch noch einige andere Materialien zu 
sehen. Im Gegensatz zur früheren Uni-! 
Bemalung werden heute in der Regel 
mehrere, aufeinander abgestimmte Farb- 
tône gewählt. Eine ganz neue Note bringt 
die - wiederum aus den USA herüber-! 
gekommene - Idee, Naturholz, eventuell 
gebeizt, aber nicht übermalt, für dekora 
tive Flächen zu verwenden. 
Während man eine Zeitlang stark nach 
der reinen Arbeitsküche hin tendiert | 
vor allem, um Quadratmeter zu sparen!= 
kommt die Idee der EBküche wieder auf, | 
und zwar in der Form der Kombination | 
Arbeitsküche-EBbar. Zur Vervollständi- 
gung des Komforts gehôrt auch der ! 
Dampfabzug über dem Kochherd oder 
mindestens ein Ventilator in der AuBe 
wand. Gute Beleuchtung gilt heute m 
destens bei vorbildlichen Küchen 
Selbstverständlichkeit, und zwar in Fo 
einer Allgemeinbeleuchtung, erg 


Wenn Sie heute Ihr Büro neu gestalten kônnten - was würden 
Sie tun? Sie würden nach neuen Werkstoffen Ausschau halten. 
Unweigerlich müfiten Sie dabei auf Textolite stoBen. 

Und wenn Sie morgen Ihr Haus, Ihre Küche, Ihren EfBraum - Ihre 
Bar oder Ihr Restaurant neu bauen dürften - täten Sie es ohne 
Textolite? 

In der ganzen Welt gilt Textolite als die begehrteste Kunstharz- 
* platte: musterhaft sauber, makellos schôn, unverwüstlich auch in 
härtestem Gebrauch. Kälte und Hitze widersteht es, selbst glim- 
menden Zigaretten. 

Weder Fett noch Tinte oder Säure nimmt es an. Kein Flecklein 
bleibt, und nach Jahren sieht es frisch und appetitlich aus wie 
am ersten Tag. 
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Die neue Zeit will 


Textolite 


70 frische Farben zeigt die neue Textolite-Kollektion — 70 neue 
Môglichkeiten, Ihre Räume mit frohen Farben aufzuheitern! Un- 
beschränkt ist die Anwendungsmôglichkeit von Textolite, Aber 
seien Sie auf der Hut: nur Textolite ist Textolite - das original- 
amerikanische, von der General Electric USA erfundene und her- 
gestellte Textolite. Verlangen Sie bitte ausdrücklich die neue 
Textolite-Farbkarte. 


Novelectric AG, Zürich 

Generalvertretung der Textolite- und Elanite-Kunstharzplatten 
ClaridenstraBe 25, Telephon 051 / 25 58 90 

Service in der ganzen Schweiz 
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Erwünscht sind Entwürfe für: 


Teilnahmeberechtigt sind: 


Preise: 


Jury: 


Einreichetermin: 


Wettbewerb 
für neue Mobel 


Unter dem Motto «Die wachsende Woh- 
nung» schreibt der Verband Schweizeri- 
scher Schreinermeister und Môbelfabri- 
kanten einen Wettbewerb aus zur Erlan- 
gung von Entwürfen für neue, zeitgemäke 
Môbel. 


Tische zum Arbeiten und Essen 
Stühle zum Arbeiten und Essen 
Schränke für Geschirr 
Einzelbetten 

Nachttische 

Schränke für Wäsche und Kleider 
Büchergestelle 

Fauteuils 


Schweizer Entwerfer (Schreiner, Innen- 
architekten, Architekten) und ausländi- 
sche Fachleute, die seit wenigstens zwei 
Jahren in der Schweiz wohnhaft sind. 


Zur Prämiierung von 16 Entwürfen stehen 
Fr. 24000.— und für eventuelle Ankäufe 
weitere Fr. 6000.— zur Verfügung. 


R. Obrist, Luzern (Vorsitz) 
A. Altherr, Zürich 

G. Anliker, Bern 

W. Guhl, Zürich 

W. Lüscher, Zofingen 


31. Januar 1961 

Die Unterlagen kônnen beim Zentral- 
sekretariat des VSSM, Bahnhofplatz 9, 
Zürich 1, gegen eine Gebühr von Fr. 5.— 
bezogen werden. - 


Bauamt Il der Stadt Zürich 


Ôffentlicher Wettbewerb 


zur Erlangung von Plänen für die Gestaltung des Bodmer- 


Areals in Zürich-Riesbach 


Der Stadtrat von Zürich veranstaltet unter den in der Stadt Zürich 
verbürgerten oder mindestens seit1. Januar1958 niedergelassenen 
Architekten einen ôffentlichen Projektwettbewerb für die Gestal- 
tung des Bodmer-Areals in Zürich mit Bauten für die Tôchter- 
schule III, das Freie Gymnasium, das Kirchgemeindehaus und 
Gemeinschaftszentrum in Verbindung mit einer Parkanlage. 


Für die Prämiierung von 6 bis 8 Entwürfen und für den Ankauf 
weiterer Entwürfe sind insgesamt Fr. 65000 ausgesetzt. 


Eingabetermin: 29. März 1961 
Termin für Rückfragen über einzelne Programmpunkte: 
31. Dezember 1960 


Die Unterlagen kônnen gegen ein Bardepot von Fr. 50.- auf der 
Kanzlei des Hochbauamtes der Stadt Zürich. Amtshaus IV, Zim- 
mer 308, UraniastraBe 7, je vormittags von 8 bis 11 Uhr (Samstag 
geschlossen) bezogen werden. Das Depot wird Bewerbern, die 
nachträglich auf eine Beteiligung am Wetthbewerb verzichten und 
die Unterlagen in unversehrtem Zustande bis zum 31. Januar 1961 
zurückgeben, gegen Abgabe der Depotquittung zurückerstattet. 


Zürich, im Oktober 1960 
Hochbauamt der Stadt Zürich 
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durch dezentralisierte Leuchten über den 
Arbeitsplätzen und eventuell über dem 
Tisch, bzw. der EBbar. 

Das Installieren von Maschinen für die 
Wäsche gehôrt nicht zur eigentlichen 
Küchenplanung. Natürlichistaber darauf 
zu sehen, daf diese Apparate den Kü- 
chenbetrieb nicht stôren und für ihre 
Zweckbestimmung am richtigen Ort 
stehen. 

In der Industrie ist man schon seit 
langem gezwungen, nicht nur die Pro- 
duktion zu mechanisieren, sondern über- 
haupt den ganzen Arbeitsablauf syste- 
matisch, oft bis aufs äuBerste, zu ratio- 
nalisieren. Jede eingesparte Bewegung, 
jede vermiedene Übermüdung verbessert 
das geschäftliche Ergebnis. 

Erst in neuerer Zeit befafiten sich Fach- 
leute systematisch auch mit der Ratio- 
nalisierung der Küchenarbeit im privaten 
Haushalt. Die Ergebnisse der dabei ge- 
machten Überlegungen wurden von In- 
nenarchitekt B. Rohner im thematischen 
Teil der Ausstellung «lhre neue Küche» 
dargestellt. In einer theoretisch aufge- 
bauten Gruppe werden in der Haupt- 
sache folgende Gesichtspunkte in bild- 
licher oder konkreter Darstellung, mit 
knappen textlichen Erklärungen, behan- 
delt: Der Arbeitstag der Hausfrau. Zu- 
rückzulegende Wege in der Küche. Häu- 
figkeit der auszuführenden Griffe. Ener- 
gieverbrauch der auszuführenden Griffe. 
Energieverbrauch des menschlichen 
Kôrpers bei verschiedenen Tätigkeiten 
und Stellungen. Anzahl und Hôhe der 
Schrankteile. Mañe der Küchenmôbel 
und Apparate. Anordnung und Hôühe der 
Arbeitsplatzgruppe. Herd/Spültisch mit 
den zuzuordnenden Tischflächen. Be- 
leuchtung und Farbgebung. Wy. 


Kunstpreise 


und Stipendien 


Eidgenôssische Stipendien für freie 
und angewandte Kunst 


Schweizerkünstler, die sich um ein eid- 


genôssisches Stipendium für das Jahr 
1961 bewerben wollen, werden einge- 
laden, sich bis zum 15. Dezember 1960 
an das Sekretariat des Eidg. Departe- 
ments des Innern zu wenden, das ihnen 
die Anmeldeformulare und die einschlä- 
gigen Vorschriften zustellen wird. 

Die Bewerber wollen angeben, ob sie 
auf dem Gebiete der freien Kunst (Ma- 
lerei, Bildhauerei, freie Graphik, Archi- 
tektur) oder der angewandten Kunst 
(Keramik, Textilien, Innenausbau, Pho- 
tographie, angewandte Graphik [Buch- 
illustration, Plakat usw.] Schmuck usw.) 


konkurrieren. — Altersgrenze für die Be- 
teiligung am Wetthbewerb für freie Kunst: 
40 Jahre. 


Aus den Museen 


Die Neuhängung der Alten Meister 
im Basler Kunstmuseum 


Wie belebend und modernisierend eine 
Ausstellung alter Kunst - wenn sie nach 
modernen Gesichtspunkten geformt ist 
selbst auf eine traditionsreiche Mu- 
seumssammlung wirken kann, hat sich 
überraschenderweise im Kunstmuseum 
Basel gezeigt. Beim Wiedereinrichten 
der Säle, in denen in den Sommermona- 
ten dieses Jahres die gro$e, von zirka 
120000 Menschen besuchte Ausstellung 
«Die Malerfamilie Holbein in Basel» 
stattgefunden hatte, ist der Direktor, 
Prof. Dr. Georg Schmidt, zu einer aus- 
gezeichneten Neuordnung gekommen. 
Bisher hatte sich die Anordnung der 
Alten Meister nach dem Diktat der Ar- 
chitektur gerichtet, das heift nach der 
axialsymmetrischen Hufeisenform der 
Säle, die ganz auf die Mitte, den groBen 
quergelegten Holbein-Saal, hin angelegt 
ist. In diesem repräsentativen Mittelsaal 
waren bis zur Ausstellung die kirchlichen 
Bilder Hans Holbeins d. J. zu sehen - 
«Christus im Grab», das Abendmahl, die 
Orgelflügel usw.; in den anschlieBenden 
kleinen Oktogonkabinetten die Porträts 
Ambrosius und Hans Holbeins d. J. 
u.a., das berühmte Familienbild, die 
Erasmus-Bildnisse und, in den Jahren 
nach dem zweiten Weltkrieg, als Leih- 
gabe zeitweise auch die «Darmstädter 
Madonna». 

Der Vorteil dieser Hängung lag darin, 
dafi im Zentrum, hervorgehoben durch 
den grofen Saal, die bedeutendsten und 
auch im Ausland berühmtesten Bilder 
aus der Basler Sammlung Alter Meister 
zu finden waren. Der Nachteil allerdings 
war nicht zu übersehen: die von Konrad 
Witz herkommenden Besucher mufiten 
vom Hôhepunkt der künstlerischen Ent- 
wicklung, von Holbein aus, wieder «zu- 
rück»wandern, zu den Schweizer Mei- 
stern des 15./16.Jahrhunderts, die kunst- 
und entwicklungsgeschichtlich vor Hol- 
bein liegen. 

Der naive Besucher mufite das Gefühl 
haben, dafi Urs Graf und Niklaus Ma- 
nuel Deutsch «weniger kônnen» als 
Holbein. Ermuntert durch den grofien 
Erfolg der Holbein-Ausstellung, deren 
kunsthistorische Problemstellungen 
auch beim grofBen Publikum so viel An- 
klang gefunden hatten, beschlof Georg 
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Schmidt, in einer Neuhängung der Alten 
Meister der geschichtlichen Kontinuität 
zu folgen. 

Während in den Konrad-Witz-Sälen nur 
kleinere Korrekturen angebracht wurden 
und der Saal Fries-Holbein d. À. prak- 
tisch unverändert blieb, ist nun Schäuf- 
felein im Vorraum zum grofen Mittelsaal 
und dieser selbst zum Ausstellungsort 
für die vier prächtigen «Tüchlein»-Bilder 
Niklaus Manuel Deutschs geworden. Die 
Festlichkeit der dekorativen Panneaux 
mit den antiken Liebesszenen, die Ni- 
klaus Manuel für seinen Landsitz in Er- 
lach malte, palit offensichtlich besser in 
den weiten Saal als die verhältnismäig 
kleinformatigen Bilder Holbeins. Ferner 
ist durch diese Umstellung nun Platz ge- 
wonnen, um Baldung endlich an seinen 
richtigen vor-holbeinischen Ort zu stellen 
und Urs Graf mit einer Reihe prachtvol- 
ler Zeichnungen als Gegenüber Manuels 
zu zeigen. Das linke Oktogon wurde zu 
einem auRerordentlich schônen Porträt- 
kabinett (ohne Ambrosius Holbein), das 
rechte ehemalige Holbein-Kabinett ent- 
hält nun Grünewalds kleine Kreuzigung, 
die kleinen «Tod und Mädchen»-Bilder 


Baldungs und die phantastischen Land- à 


schaften und Figurenbilder der verschie- 
denen Hans Leu. 

Mufite man früher, aus dem Mittelsaal 
kommend, kunstgeschichtlich «zurück», 
so steht man nun vor einem steilen An- 
stieg, vor der Folge von drei neuen Hol- 
bein-Sälen. | 

Im ersten: die Jugendwerke Hans Hol- 
beins d. J.- das Doppelbildnis des Bür- 
germeisters Meyer (1516) mit seinen Vor- 
zeichnungen, das Bildnis Amerbach und 
der Erasmus von 1598, eingerahmt durch 
die Schulmeistertafeln und die beiden 
Lais-Bilder. An der gegenüberliegenden 
Wand die kleine kostbare Auslese der 
Werke des frühverstorbenen älteren Bru- 
ders Ambrosius. 

Der zweite Holbein-Saal (ehemals von 
Manuel besetzt) enthält nun nur den 
«Toten Christus» (in Augenhôhe ge- 
hängt), die Orgelflügel, Vorzeichnungen 
und (nach AbschluB der begonnenen 
Restaurierung) das Abendmahl. 

In Saal 3 endlich erreicht man jenes welt- 
berühmte Werk, das man schon beim 
Betreten des ersten Saals durch die offe- 
nen Türen gesehen hatte — Holbeins 
«Familienbild». Es ist Hôhepunkt der 
Holbein-Zeit in Basel, das Ziel der Wan- 
derung des Kunstfreundes durch die Ab- 
teilung der Alten Meister in Basel. Neben 
ihm hängen das kleine «Erasmus im 
Rund» von 1532, die Vorzeichnungen zur 
Darmstädter Madonna, einige Porträt- 
zeichnungen aus der englischen Zeit, 
das Bildnis eines Engländers u. a. 

Der nächste Raum, ein Seitenlichtkabi- 
nett, aber bringt nun deutlich zur An- 
schauung, daB mit Holbein nicht nur ein 
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Hôhepunkt der altdeutschen Malerei er- 
reicht war, sondern daB auf seine Über- 
siedlung nach England auch ein steiler 
Abfall der Kunst folgte. Hans Hug Klu- 
bers Familienbild des Oberstzunftmei- 
sters Faesch vertritt am deutlichsten die 
zwar charmante, aber auch provinziell 
naive Kunst nach Holbein in Basel. 

Mit einer Zusammenfassung der schô- 
nen Bilder Hans Bocks d. À. und Tobias 
Stimmers im letzten Steinsaal findet die 
neugeordnete Sammlung der Alten Mei- 
ster nun einen markanten Abschluk. 

So kühn und überraschend die Neu- 
hängung auch sein mag, so überzeugend 
wirkt sie in ihrer künstlerischen Konse- 
quenz. Der Gewinn ist eindeutig. Gehôrt 
das Basler Kunstmuseum doch zu jenen 
Sammlungen, die als ständige Schau- 
sammlungen konzipiert sind (also nicht 
durch Wechselausstellungen gestôrt 
werden) und sich zudem in ihrer räum- 
iichen Disposition als feste «Bilder» dem 
Publikum einprägen sollen. m. n. 


Ausstellungen 


Aarau 


Privatbesitz aargauischer Sammiler 
Aargauer Kunsthaus 
16. Oktober bis 20. November 


Die Feier des hundertjährigen Bestehens 
des Aargauischen Kunstvereins erhielt 
durch eine Ansprache des ehemaligen 
Präsidenten, Alfred Bolliger, vertiefte 
Bedeutung: er wies in seinen eindring- 
lichen, keineswegs jubilierenden Worten 
auf die Gefahren des heutigen Kunst- 
betriebes hin und mahnte eher zu Ein- 
kehr, als daR er zu unbeschwertem Ge- 
nieBen aufforderte. Zu hoffenist, dal die 
weit Über den JubiläumsanlaB hinaus- 
weisenden Betrachtungen andernorts er- 
neut vernommen werden. 

Des GenieBens war indessen doch fast 
kein Ende: die aus aargauischem Privat- 
besitz zusammengekommene, in erster 
Linie Konservator Guido Fischer zu dan- 
kende Ausstellung vereinigte auferor- 
dentliche Dinge, aus den Gebieten von 
Malerei, Graphik und Plastik; soviel wird 
in- und auRerhalb des Kantons von Aar- 
gauern gesammelt, daf an eine Zwei- 
oder Dreiteilung zu denken war. 

Der erste Teil der Darbietung umfafite 
die Zeit vom Impressionismus bis zur 
Gegenwart. Die über 400 Werke in sinn- 
vollem Zusammenhang und überblickbar 
zu zeigen, mochte für den Konservator 
kein Leichtes sein. Die drei Geschosse 
des Aargauer Kunsthauses nahmen das 


ungemein vielgestaltige, darstellerisch 
wie künstlerisch reiche und qualitativ un- 
gewôhnliche Gut in der Weise auf, dal 
im Sous-sol Plastik und Graphik zu se- 
hen waren, im Erdgeschofi Schweizer, 
Franzosen und Deutsche, wobei Max 
Gubler, Dietrich und Purrmann durch 
grôkere Kollektionen vertreten waren, in 
der Halle die jüngsten Richtungen, mit 
Poliakoff, Bertholle, Bruno Müller. Die 
Aufgeschlossenheit der  Aargauer 
Sammler mochte gerade innerhalb der 
Proben von Abstraktion und Ungegen- 
ständlichkeit deutlich zum Ausdruck 
kommen. 

Was schon hier auffiel, war das betonte 
Setzen von Akzenten durch Hervorheben 
einzelner Gestaltungswege: solch be- 
wufites Ausbreiten eines bedeutenden 
Schaffens durch eine Vielzahl von Wer- 
ken war auBerordentlich wohltuend im 
widerspruchsvollen Vielerlei zwischen 
Impressionismus und dem heutigen Tag. 
Im Obergescho, dem Hauptgeschof 
mit Halle und zahlreichen grôBern und 
kleinern Sälen, wurde diese Ausstel- 
lungsmethode als besonders wirksam 
empfunden. Da war ein ganzer Saal Au- 
berjonois gewidmet, der in wunderbaren 
Stilleben, Figurenstücken, auch seinen 
seltenen Landschaften, zum Beschauer 
sprach. Ihm folgte Klee; auch er mit über 
zwanzig Werken aus frühester wie letz- 
ter Schaffenszeit, darunter weithberühm- 
ten wie fast unbekannten. Zwischen der 
Federzeichnung aus dem Justistal von 
1909 und dem «Luxustierchen» von 1940 
lieR sich die ganze Entwicklung des er- 
finderischen Poeten vom skurril Gro- 
tesken und Humorhaften zum tragisch 
Zeichenhaften verfolgen. Und keines- 
wegs minder eindrücklich kam ein ande- 
rer Meister zur Geltung: Moilliet, dessen 
achtzigster Geburtstag solcherweise im 
Aargau gefeiert wurde. Auch ihm war 
ein ganzer Saal vorbehalten; aus einer 
Folge herrlicher Aquarelle aus verschie- 
denen Epochen und wenigen gewichtig- 
dichten Ülbildern wurde die so unalltäg- 
liche, so erlesene Kunst dieses Malers 


erkennbar. 


Blickt man auf die Entwicklung europä- 
ischer Malerei in ihrer historischen Ab- 
folge zurück, dann standen die Impres- 
sionisten mit kostbaren, zum Teil hoch- 
bedeutenden und welthberühmten Bildern 
am Beginn: ein Sisley mit der Kirche von 
Moret, ein Pissarro mit dem Boulevard 
Montmartre, ein Monet mit den Gestalten 
unter Regenschirmen im Schneetreiben, 
dann Renoir mit sensiblen Figurenbil- 
dern und fruchtig süBen Stilleben. Ihnen 
standen Proben aus dem Schaffen der 
drei Neuerer gegenüber, Cézanne mit 
dem noch dunkeln Bildnis Boyer und 
einer helleren Landschaft, Van Gogh mit 
einem ganz aus der Farbe Gelb entwik- 
kelten Bücher-Stilleben, Gauguin mit 


einer Südseelandschaft und einer pracht- 
vollen, tonig dichten bretonischen Land- 
schaft. Mit Werken der Fauves und fran- 
zôsischen Expressionisten, etwa den 
eindringlichen Kôpfen eines Rouault, den 
Figurenbildern eines Modigliani war der 
Weg zum frühen Picasso mit der aus der 
Blauen Epoche stammenden «Femme 
assoupie» gewiesen. 

Interessant, mit diesen Arbeiten jene der 
nicht weniger reich vertretenen deut- 
schen Expressionisten in Beziehung zu 
setzen; von ihnen zu nennen Kirchner, 
Nolde, Schmidt-Rottluff, Heckel, Marc 
und Macke, dann Munch, von welch letz- 
terem aufer einem beklemmenden Tafel- 
bild («Vampir») zahlreiche Farbholz- 
schnitte zu sehen waren. 

Hodler trat seinerseits mit einer ganzen 
Folge früher wie später Werke in Er- 
scheinung, unter denen sich wiederum 
wohlbekannte wie das Kastanienbäum- 
chen und der rassige Kopf der ltalienerin 
fanden. Da aus der spannenden Zeit 
der Jahrhundertwende ebenfalls Proben 
geboten waren, beispielsweise in Wer- 
ken der Nabis (Vuillard, Bonnard, Vallot- 
ton), machte die Veranstaltung zu einem 
noch erstaunlicheren Ereignis, das im 
übrigen dem Freund der Plastik (vor lau- 
ter wichtigen Bildern kam man kaum 
dazu, ihr genügend Beachtung zu schen- 
ken) in Arbeiten von Rodin, Kolbe, 
Lehmbruck, Richier, Geiser nicht weni- 
ger Wertvolles schenkte. Mg. 


Basel 


Cuno Amiet - : 
Holländische Plastik der Gegenwart | 
Kunsthalle Î 
15. Oktober bis 20. November 


Der jetzt ®jährige Cuno Amiet ist ein Ë 
Phänomen, das mit der Etikette «Nestor ! 
der Schweizer Malerei» kaum erschôp- | 
fend umschrieben werden kann. Nicht, . 
daB ermalendins Patriarchenalter wuchs, ! 
sondern daB sein Werk, trotz der Kata- | 
strophe des Glaspalastbrandes, noch: | 
heute als das einer Epoche, als eigene, : 
sich immer wieder aus geheimnisvollen , 
Kräften erneuernde und wandelnde. 
Schôpfung vor uns steht - das ist das! 
eigentlich Sensationelle. Rüdlinger hat 
dieses Faktum schon dadurch betont,. 
da er diese auRerordentlich schône | 
Amiet-Ausstellung ganz unabhängig 
von allen Geburtstagen veranstaltetes 
Hatte Franz Meyer vor zwei Jahren die | 
traditionelle Geburtstagsausstellung = 
damals zum neunzigsten — unter das, 
Motto der «Ernte» gestellt, so hat Rü 
linger nun als groBen Bogen, der diese 
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Jung sein ist nicht eine Angelegenheit der gelebten Jahre, 
vielmehr eine geistige Haltung. Ist es nicht bezeichnend, 
dass der Kundenkreis für Teo Jakob-Môbel alle Jahrgänge 
von 1890 bis 1945 umfasst? Und alle diese Menschen 
Sind jung, weil sie so fühlen und so denken. Die Zeit der 
Nachahmungen vergangener Stil- und Lebensformen 

ist vorbei. Sie kommen auch ohne falsche Romantik aus. 


Wir jungen 
wie wir wohnen 


teo jakob bern genève 


Gerechtigkeitsgasse 23 Bern Telefon 031 35351 
rue du Rhône / place Eaux-Vives Genève 022 353975 


Ihre erhôhten Ansprüche an die Gestaltung der Umwelt 
sind berechtigt, bieten doch Wissenschaft und Technik 
neue Môglichkeiten. Der Raum und das Môbel, unsere 
nächste Umgebung, sollen aber nicht nur technisch und 
funktionell richtig sein: erst die Verbindung der Perfektion 
mit Schônheit steigert unser Lebensgefühl. Wenn Sie sich 
jung fühlen, sind Teo Jakob-Môbel auch für Sie richtig. 


Kollektion Swiss Design, Entwerfer: Hans Eichenberger 
SWB, Robert Haussmann SWB und Kurt Thut SWB. 
Herman Miller-Collection, Entwerfer: Eames und Nelson. 
Holzäpfel-Büromôbelprogramm, Entwerfer: Prof. Hirche. 
RZ-Kollektion, Entwerfer: Dieter Rams. 

Kollektion Kold Christensen, Entwerfer: Poul Kjaerholm. 
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Das letzte Wort auf dem Gebiet der Zentralheizungs- 
technik ist die Kessel-Boiler-Kombination. Der Heizkes- 
sel liefert dann nicht nur das Heisswasser für die Radia- 
toren, sondern auch für Küche und Badzimmer. Die 
meisten bisherigen Kessel-Boiler-Kombinationen haben 
jedoch einen Nachteil: sie bestehen aus einem Stück und 
sind wahre «Monstrümer» an Grôsse. Man muss sie 
schon in der frühesten Phase des Neubaues -— vor dem 
Einbetonieren der Kellerdecke! - mit einem Kran an 
Ort und Stelle bringen. Dann wird mit einem Stoss-Seuf- 
zer zugemauert, und jeder denkt: «Hoffentlich hält das 
Ding auf Zeit und Ewigkeit!» 


Denn: sollte Boiler oder Heizkessel jemals spuken und 
revisionsbedürftig werden, dann ist guter Rat teuer. Dann 
stellt sich die Frage: «Wie bringen wir den Elefanten aus 
der engen Klause wieder hinaus?» 

All dieser Sorgen sind Sie beim IDEAL-BITHERM 
enthoben! Auch er ist eine Kessel-Boiler-Kombination. 


IDEAL- 


BITHERM 


Verblüffend niedere Anschaffungs- und Betriebskosten 


Wie bringen wir 


den Elefanten wieder hinaus ? 


Auch bei ihm liefert der Zentralheizungskessel zugleich 
das heisse Wasser für Küche und Bad. Aber der Bitherm 
wird nicht an einem Stück, sondern in Einzelteilen ge- 
liefert, die sich bequem transportieren und an Ort und 
Stelle montieren und demontieren lassen. Dieser Vorteil 
ist von grôsster Wichtigkeit, 

In den Bitherm lässt sich jeder Olbrenner einbauen. 
Mehr noch: sollte unser Land einmal von den Olzufuhren 
abgeschnitten sein-was auch schon da war! - dann kann 
der Olbrenner mit Leichtigkeit entfernt und jedes andere 
Heizmaterial verfeuert werden: Kohle, Holz, Karton, Zei- 
tungen — alles! 

Als letzter Vorteil sei noch erwähnt: der Bitherm-Heiz- 
kessel ist aus Guss; seine Lebensdauer ist enorm. 
Prospekt und Auskünfte durch 

Zentralheizungsfirmen oder die 


Iprar - Standard AG 


Dulliken b. Olten Tel.062/51021 
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Œuvre überspannt, das «Paradies» ge- 
nommen. Am Anfang stand der «Adam» 
aus dem Wettbewerb von 1896, am Ende 
das lichtdurchflutete, pointillistische 
«Paradies» von 1958. Unter diesem Bo- 
gen reihten sich nun die vorzüglich aus- 
gewählten meisterlichen Werke, mit den 
kleinen Studien des Buchser-Schülers 
und der ersten, gemeinsam mit Giovanni 
Giacometti verbrachten Pariser Zeit be- 
ginnend. In den Arbeiten in Pont-Aven, 
ganz im Geiste Gauguins gemalt, wird 
schon die erste Auseinandersetzung des 
Solothurners mit der zeitgenôssischen 
Kunst Frankreichs kennzeichnend. Die 
Steigerung der Impulse, das Aufblühen 
der malerischen Qualitäten werden her- 
ausgeholt mit Werken wie der grofarti- 
gen «Frau mit rotem Hut» (um 1894), den 
berühmten «Sonnenflecken» (1904) und 
der Fôühnlandschaft, den 1912 aus der 
Begegnung mit den Fauves und dem 
Brücke-Expressionismus heraus ent- 


1 
Cuno Amiet, Der Maler, 1959 


2 
Der Maler Cuno Amiet in seiner Basler Aus- 
stellung, Oktober 1960 


3 

Ausstellung «Holländische Plastik der Gegen- 
wart» in der Kunsthalle Basel. Einrichtung: 
Hendrik Hartsuyker, Architekt, Amsterdam 


Photos: Maria Netter, Basel 
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Standenen Aktbildern und monumentalen 
Apfelernten. 

Eingefügt in den weitgehend chronologi- 
schen Aufbau der Ausstellung ist ein 
kleiner Saal mitblühenden Landschaften, 
Gärten und Blumen. Ihm folgt - als eine 
der konzentriertesten Übersichten von 
Amiets Lebenswerk — der Saal mit den 
Selbstbildnissen. Hier spiegeln sich alle 
Phasen ungeheuer intensiv und für den 
Betrachter in packender Eindrücklichkeit. 
Das letzte Bild dieser Reihe, «Der Ma- 
ler», stammt aus dem Jahre 1959. Amiet 
sieht sich selbst hier wie eine Erschei- 
nung, die langsam zurückweicht, in der 
Natur aufgeht. Lebensbejahung, Alters- 
bejahung, Sinn für die Realität geben 
diesem ganz im pointillistischen Alters- 
stil gemalten Selbstbildnis etwas Impo- 
nierendes, menschlich Verbindendes. 
In diesem Pointillismus leuchtet auch an 
der SchluBwand der Ausstellung das 
«Paradies», bricht paradiesisches Licht 
in eine der jüngsten Apfelernten. 
Malerischer Reichtum und Formkraft 
zeigen auf Schritt und Tritt die eigen- 
ständige Bedeutung dieses Generations- 
genossen der Nabis. Da unter den 147 
Bildern auch noch 6 Porträtplastiken 
(u.a. des Gôttibuben Alberto Giaco- 
metti von 1920 und des Freundes Hodler 
von 1922) stehen, geben dieser wunder- 
schônen und festlichen Retrospektive 
noch einen besonderen Akzent. 


Parallel mit der Amiet-Ausstellung wird 
im grofien Saal am Steinenberg die von 
dem Amsterdamer Architekten Hendrik 
Hartsuyker-Curjel gemeinsam mit der 
«Liga Nieuw Beelden» und der «Neder- 
landse Kunststicht g» zusammengestell- 
te Wanderausstellung «Holländische 
Plastik der Gegenwart» gezeigt. Sie be- 
sticht und amüsiert das Publikum vor 
allem durch die gelungene neue Art der 
Aufstellung: auf Laufstegen, die da und 
dort mit Sitzkissen belegt sind und die 
Besucher sowohl in Bewegung setzen 
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sollen als auch zu ruhiger Betrachtuñng 
einladen, sind Plastiken aller heutigen 
«Richtungen» aufgestellt. Man findet: 
Surrealismus, Geometrie, Versuche zur 
tachistischen Plastik. Als Faktum einer 
sehr lebendigen und aufgeschlossenen 
Auseinandersetzung von 15 holländi- 
schen Bildhauern (Jahrgänge 1912 bis 
1928) sehr interessant. interessant auch 
der Versuch, diese Plastik mit dem 
Raum, dem Bild (den grofien, auf Wür- 
felseiten montierten Photographien) und 
den darauf geschriebenen Gedichten 
holländischer Dichter zu verbinden. 

Trotz des groBen und sehr geschmack- 
vollen Aufwandes empfindet man Wort 
und Bild weniger als Elemente einer In- 
tegration der Künste denn als bewufite 
künstlerische Interpretation der Plasti- 
ken. m.n. 
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Fred Stauffer 
Galerie Verena Müller 
22. Oktober bis 20. November 


Die Landschaftsmalerei und Porträtistik 
Fred Stauffers, von der er mit zwanzig 
Gemälden eine reichhaltige Probe gab, 
behält ihre wesentlichen Züge bei und 
steht weiterhin auf der Grundlage einer 
realistischen Darstellung von starker 
linearer Struktur und wirksam kontra- 
stierter farblicher Anlage. Für die wech- 
selnden Gesichter der mittelländischen 
und voralpinen Natur wie für die mensch- 
liche Erscheinung findet Stauffer mit 
nichterlahmender Spannkraftimmer wie- 
der neue Prägungen; seine Kunst bleibt 
nicht im Schema stecken, auch wenn sie 
nicht durch Stilwandlungen Erneuerung 
und «Fortschritt» sucht. In seinen For- 
mulierungen weiB er das Wesentliche 
der Gegenstandswelt in einfache, kräf- 
tige Konturen zusammenzufassen; eine 
lebendige Schwingung, in der kein Nach- 
lassen zu spüren ist, geht durch das 
Ganze. Stauffers Malerei ist sozusagen 
immer «geladen», im Linearen wie im 
Farblichen. Der Maler läfit gerne einen 
einzelnen Farbwert dominieren und zum 
Gesamtausdruck des Bildes werden, 
zum Beispiel ein scharfes Grün, ein 
schweres Grau oder Braun, wie es den 
Wechsel der Natur und Jahreszeit ver- 
anschaulicht: pralle Sonne, die alle Far- 
ben steigert, oder die immer wieder be- 
vorzugten Stimmungen grauer, ver- 
hangener und windfeuchter Tage oder 
der Zwischensaison mit Schneeflecken. 
Zu Stauffers Eigenart gehôrt es dabei, 
die Landschaft im engen Kontakt mit der 
Architektur und mit technischen An- 
lagen zu zeigen. Verschiedentlich tritt 
auch das Thema des Kornfelds auf und 
findet kontrastreiche Lôsungen, die auf 
starke innere Spannung und eine oft fast 
dramatische Auseinandersetzung mit 
der AuBenwelt schlieBen lassen. Rege 
und wache Anteilnahme spricht auch 
aus den Porträten und Figurenbildern, 
unter denen ein grofes Selbstbildnis — 


im Augenblick des Rasierens im farbigen 


Bademantel erfalit - eine eklatante Spon- 
taneität erreicht und gerade darin den 
Charakter des Modells treffend wieder- 
gibt. W. A. 


La Chaux-de-Fonds 


Georges-Henri Adam 
Musée des Beaux-Arts 
du 29 octobre au 27 novembre 


Il y a longtemps que le conservateur du 
Musée des Beaux-Arts de la Chaux-de- 
Fonds, M. Paul Seylaz, désirait con- 
sacrer à l’un des plus grands créateurs 
du noir et blanc en France une exposition 
digne de lui. Il y est enfin parvenu, mais 
non content de montrer les gravures où 
ce grand plasticien a réussi à mettre en 
composition des noirs, des gris et des 
blancs, des traits et des taches, d'une 
manière que personne jusqu'ici n'avait 
menée à ce pointdesignification,ila voulu 
mettre en valeur ses œuvres de plus gran- 
des dimensions: les tapisseries. Là, les 
dons d'Adam pour la composition déco- 
rative sont les mêmes que dans ses gra- 
vures, ce qui prouve bien que le dessin 
d'un timbre-poste, d'une gravure ou 
d'une décoration murale posent exacte- 
ment les mêmes problèmes d'équilibre 
et de cohérence. 
Certes, la qualité essentielle d'Adam, 
c'est la rigueur, et l'extraordinaire préci- 
sion du trait. || fait jouer le noir et blanc 
avec une telle maîtrise, qu'il crée vérita- 
blement un nouvel espace, et, dans le 
respect absolu des deux dimensions de 
la page, un volume absolument pictural, 
mais également absolument vrai. C'est 
sur ce point que nous insisterons sur- 
tout, ne pouvant traiter exhaustivement 
de cet artiste très représentatif à la fois 
de l'art actuel et de ses liens avecle mou- 
vement pictural du vingtième siècle. 

J. M. N. 


Lausanne 


Prix suisse de la peinture 
abstraite 1960 

Galerie Kasper 

du 5 au 30 octobre 


Le Prix suisse de la peinture abstraite 
1960 a été décerné le er octobre dernier 
par un jury international qui comprenait 
entre autres MM. J. E. Cirlot, de Barce- 
lone, Franco Russoli, directeur de la Pi- 
nacothèque Brera à Milan, et Max Hug- 
gler, directeur du Musée des Beaux- 
Arts de Berne. Trente-trois artistes ap- 
partenant à six pays différents ont pré- 
senté des envois qui dans l'ensemble 
atteignaient un excellent niveau, ce qu'a 
démontré ensuite l'exposition à la ga- 
lerie Kasper. 

Le premier et le second prix sont allés 
respectivement à l'Espagnol Vallès et à 
Tabara qui, bien que fixé en Espagne, est 
Sud-américain. Les jeunes Espagnols, 


depuis quelques années, voient pleuvoir 
sur eux les récompenses; dans le cas 

particulier, force est bien de reconnaître 

que c'était à eux que l’on dut les meil- 

leurs envois, et qu'à la suite des deux 

lauréats, des hommes comme Raolfs- 

Casamada, Torner, Bosch et Argimon 

contribuaient à la formation d'un groupe 

remarquable de qualité. Et si Vallès l'’em- 

portait par un art plus raffiné, plus subtil, 

qui évolue aux frontières d'un surréa- 

lisme abstrait, et Tabara par l'esprit dé- 

coratif et la magie tout à la fois qui carac- 

térisent une composition d'inspiration 

pré-colombienne, chacun de leurs cama- 

rades a apporté, lui aussi, ses qualités 

personnelles. 

Marti s'est vu échoir la récompense des- 

tinée àunartiste suisse. Celle-ci était bien 

méritée par un art vivant, coloré avec 

goût et dessiné avec esprit. Megert, qui 

jouait de l'opposition d'une plage blan- 

che à ses habituelles combinaisons de 

matières, Leuzinger dont les reliefs en 

noir ont de l’élégance, et Denise Madin 

(collages) étaient parmi les Suisses qui 

retenaient l'attention. 

Chez les Français, Bram Bogart, comme 

pour les Italiens Scanavino, en lesquels 

on voyait des candidats sérieux à une ré- | 
compense, avaient vraisemblement mal 
choisi leurs envois. Pour le reste, on peut 
signaler les Belges Bert de Leuw et Ver- 
heyen et les Hollandais Armando, Pee- 
ters et van Bohemen qui tous ont des 
tempéraments intéressants. 

Phénomène agréable à constater, la qua- 
lité moyenne des œuvres envoyées esten 
hausse constante. GIP 
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Denise Mennet 
Galerie Paul Vallotton 
du 13 au 29 octobre 


Cette exposition a révélé à un large pu- 
blic qui n’a pas ménagé ses marques 
d'intérêt, une jeune artiste lausannoise 
dont personne ne soupçonnait la dé- | 
marche. Fille du peintre J.J. Mennet, | 
cette artiste, après ses études aux Beaux- 
Arts et une brève carrière, semblait s'être 
définitivement enfermée dans le silence. - 
C'était en fait pour s'accorder une pé- … 
riode de réflexion et de méditation qui 4 
aboutit brusquement à l'éclosion d'une L 
œuvre profondément originale, sans rap- - 
port avec ses travaux antérieurs, et qui Ë 
d'emblée a trouvé sa forme, une puis- Î 
sance plastique et une densité d'expres- 
sion qui sont le fait d'une personnalité … 
passionnante et d'une artiste promise à 
une fructueuse carrière. | 4 
Sur de larges feuilles de papier blanc, 
elle fait naître en des encres de Chine de 
diverses couleurs, mais dans des har- 
monies presque toujours assez dis 


Badebatterie «arwa-typ» 
Kat. Nr.1120 


Alle Modelle sind mit Gelenkhalterlieferbar. Neue paten- 
tierte Oberteile, mit isolierenden Kunststoffgriffen. 
Neue patentierte Umstellung für Wanne und Dusche. 
Alle Batterien sind mit rostfreien Chromstahisitzen und 
Exzenteranschlüssen ausgerüstet, 


Armaturenfabrik Wallisellen 
Neue WinterthurerstraBe 120 
Telephon (051) 933177 


Beispiel aus unserem neuen ; 
Armaturenprogramm. Ke 
Die Kenntnisse der Wünsche von 
Bauherren, Architekten, Installa- 
teuren sowie der Entwicklungs- 
tendenzen unseres zeitgemäBen 
Formempfindens haben diesen 
weiteren Schritt in der Durch- 

bildung unserer einheimischen 
Qualitätsarmaturen ermôglicht. 
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Der Dach-Luftabsauger MARELLI TR 
für Abluftschächte und -kanäle. 


Wie schlecht ist oft die Luft unter den Dächern, 
gesättigt mit schlechten Gerüchen, mit Rauch. 
Staub und Dämpfen, verschmutzt und verdorben 
und darin sollen wir atmen! 

Um dieses Problem zu lôsen, haben die Ingenieure 
der Marelli einen neuen Fortschritt in der 
rationellen Lüftungstechnik erzielt mit dem 
Dach-Luftabsauger TR. Er besteht aus einem 

auf einer Unterlage von verzinktem Metall und 

unter einer widerstandsfähigen Schutzhülle 

vertikal montierten Elektroventilator, 

der über Lüftungsschächten und -kanälen von meist 
ungenügendem Querschnitt angebracht wird. 
Durch das Absaugen der Luft entsteht in den 
Räumen ein leichter Unterdruck, wodurch frische 
Luft energisch nachgezogen und die gesamte 
Luftmasse schneller erneuert wird. 

Marelli/MEG nimmt sich gerne lhrer besonderen 
Lüftungsprobleme an und gibt Ihrem Installateur 

in allen Fällen die nôtigen technischen 

Auskünfte und Anweisungen für die Einrichtung der 
Dach-Luftabsauger TR über den Lüftungsschächten 
Ihrer Gebäude. 

Diese Lôsung, ebenso einfach wie wohldurchdacht, 
gewährleistet - dank der hohen Qualität 

des elektrischen Materials Marelli - sicheres 
Funktionieren und hôchste Rentabilität. 

Für fensterlose Raumlichkeiten, Büros, Küchen, 
WC und Badezimmer: mehr Luft, 

klare Luft, geruchlose Luft, reine Luft! 

Für Lüftungsprobleme wie für alle Fragen 

in der Elektrotechnik 

wenden Sie sich an MEG-Genf, denn. 


HO. CLOUS 


es gibt immer 
eine bessere Lôsung bei 


Verlangen SieOfferteunddetaillierte Unterlagen 
bei MARELLI/MEG, Machines Electriques S.A., 
59, rue du Rhône, Genf (022) 25 52 37 oder bei 
Ihrem gewohnten Installateur oder Elektriker. 


Motoren, hochtourige Kleinmotoren, 
Generatoren, Transformatoren, Umformer, 
Kreiselpumpen, Ventilatoren für Industrie 
und Heim, Entstaubungsanlagen. 
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Robert Wehrlin, Zorn Gottes. Glasfenster- 
entwurf für die Franzôsische Kirche in Winter- 
thur 


Photo: Michael Speich, Winterthur 


crètes, et souvent en camaïeu, des cons- 
tructions imaginaires d'une grande 
liberté d'invention d'où se dégage une 
atmosphère d'une surprenante intensité 
poétique. 

Totalement indépendante des grands 
mouvements non-figuratifs du moment, 
elle s'exprime dans un langage absolu- 
ment unique. Son graphisme évolue 
dans un monde à part, aux frontières de 
l'abstraction et du surréalisme -— puis- 
qu'il faut trouver une définition com- 
mune — et dans une forme remarquable 
d'équilibre qui jouant aussi bien du jeu de 
l'enchevêtrement des lignes que de celui 
des pleins et des vides, réalise des 
œuvres d'authentique création. 

On reparlera bientôt de Denise Mennet 
qui est appelée à prendre une place cer- 
tainement importante dans le mouve- 
ment artistique suisse actuel. G:Px. 


Winterthur 


Robert Wehrlin 

Galerie im WeiBen Haus (Buchhandlung 
Vogel) 

15. Oktober bis 15, November 


In Winterthur und dessen näherer Um- 
gebung sind Arbeiten Robert Wehrlins 
an ôffentlichen Gebäuden zahlreich ver- 
treten. Es war deshalb ein guter Ge- 
danke, zur Erôffnung der neuen Galerie 
eine Auswahl aus den zahlreichen Vor- 
arbeïten zu solchen zu zeigen und damit 
zu einem besseren Verständnis beizu- 
tragen. Die Gelegenheiten, den Werde- 
gang eines Kunstwerkes an Hand der 
Dokumente zu verfolgen, sind nicht zahl- 
reich. Ausstellungen dieser Art verdie- 
nen Nachahmung, kônnen sie doch we- 
sentlich mithelfen, der Kunstpflege in der 
politischen und kirchlichen Gemeinde 
einen tragfähigeren Boden zu geben. 

Das Hauptgewicht lag auf den Entwürfen 
zu den Kirchenfenstern in Elsau und der 
Franzôsischen Kirche in Winterthur. 
Eine Auswahl von Entwürfen zu Wand- 
teppichen und -bildern rundete die Aus- 
stellung ab. Wehrlin hat sich in den letz- 
ten Jahren immer mehr der abstrakten 
Gestaltung zugewandt. Er hat sich ihr 
aber nicht vôllig verschrieben und ver- 
schmähtes auch nicht, beide Ausdrucks- 
weisen im selben Raum zu vereinigen. 
Dies ist beispielsweise in der Kirche 
Elsau geschehen, wo beides sich ergän- 
zend gegenübersteht. An den Entwürfen 
lieB sich ablesen, wie der ursprüngliche 
Gedanke nach zahlreichen Metamorpho- 
sen Form gewann und sich schliefilich 
die Einheit bildete. Die Gouachen und 
Monotypien zeigten die ganze Frische 
ursprünglich-temperamentvoller Gestal- 
tung, die vorerst unbekümmert um blofe 
Schônheit ein solides Gerüst sucht. 
Dieses Gerüst ist es denn auch, das den 
so verschieden gestalteten Einzelfen- 
stern die grofie Kohärenz verleiht. Dañ 
Wehrlin aber auch sehr subtil sein kann, 
zeigten die Entwürfe zu den Wandteppi- 
chen, meist Monotypien, die nicht vom 
Architektonischen her gestaltet sind, 
sondern die vielfältigen Môglichkeiten 
feinster Farbgebung ausschôpfen, wie 
sie die Techniken des Webens und Stik- 
kens gestatten. Es erwies sich, da Wehr- 
lin ein ausgesprochenes Empfinden für 
Werk- und Materialechtheit auszeichnet. 
Dies kommt auch in seiner Graphik zum 
Ausdruck, von der ebenfalls einige 
schône Proben zu sehen waren. P. Bd. 
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Otto Tschumi 
Galerie ABC 
17. Oktober bis 2, November 


Otto Tschumi macht es sich und dem 
Betrachter nicht leicht. Seine Malerei 
scheint bis in die Technik sprôde. Da 
finden sich weder schmeichelnde Farben 
noch modisch-elegante Linien. Seine 
Malerei ist allem ÂuBerlichen fremd, dar- 
um will sie auch von innen begriffen sein. 
Es gilt, das richtige Ende des Fadens zu 
erwischen und den Knäuel abzuspulen, 
um in das Labyrinth einer versponnenen 
Gedankenwelt voller Bezüge einzudrin- 
gen. Im Mittelpunkt steht, auch wo er 
nicht gegenwärtig ist, der Mensch als ein 
sehr seltsames und widersprüchliches 
Wesen; ihm ist am besten mit hinter- 
gründiger Ironie beizukommen, die sich 
darin erweist, daf8 man vor allem die leere 
Fassade zeigt. So erscheint der Kopf als 
Seifenblase; der Arbeitsame ist ver- 
Strickt in eine sinnlose Betriebsamkeit: 
der kniende Krieger stellt sich dar als ein 
barockes Monument vergeblichen Ruh- 
mes; die Akroba:en verschlingen sich in 
hôchst eitle Arabesken; eine sich Fri- 
sierende wird das Opfer ihrer Verschô- 
nerungskünste, und die Fassaden der 
Ghost Town lassen die beängstigende 
Leere menschlicher Werke nur allzu- 
deutlich sichtbar werden. 

Dieser Haltung, die einen nihilistisch an- 
muten kônnte, steht eine Gewissenhaf- 
tigkeit in der Ausführung, eine Ehrlich- 
keitim Gebrauch der Mittel entgegen, die 
nur môglich sind, wenn man letzten En- 
des noch glaubt. Otto Tschumi legt als 
Gegengewicht die ganze Kraft ehrlicher 
Bemühungen auf die Waage, um sie 
wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Es 
istnichtleicht, als Moralist Maler zu sein; 
daf Otto Tschumi unbeirrt diesen seinen 
Weg geht, verleiht ihm eine ganz beson- 
dere Stellung innerhalb der gégenwärti- 
gen Malerei der Schweiz. P. Bd. 


Zofingen 


Moderne kirchliche Kunst 
in der Schweiz - 

Kunst aus Taizé 

Neue Schulanlage 

1. bis 23. Oktober 


Die neu gegründete Kunstkommission 
Zofingen hat sich für ihre erste Ausstel- 
lung gleich ein sehr gewichtiges und ak- 
tuelles Thema ausgewähit. Unter der 
initiativen Leitung des Zeichnungsleh- 
rers und Malers Heiny Widmer wurde in 
der ganzen Schweiz Material zusammen- 
getragen, um einen Überblick über die 
heutigen Tendenzen und Leistungen in 


1 
Erwin Rehmann, Kruzifix., Eisen 


2 
Paul Stôckli, Die Wundmale, Bildteppich 


3 
Katholische Kirche in Schlieren. Arehitekt: 
Karl Higi SIA, Zürich 


Photos: 1,2,4 E. Schmutz, Zofingen; 3 Bern- 
hard Moosbrugger, Zürich; 6, 7 Peter Grünert, 
Zürich 


der kirchlichen Kunst zu geben. Die Aus- 
stellung hatte daher von vornherein eine 
Bedeutung, die über regionale Interes- 
sen hinausging. Die neue Schulanlage 
in Zofingen mit ihrem Innenhof und den 
anschlieBenden verglasten Korridoren 
hat sich dabei als ein auBerordentlich 
gutes und vielseitig verwendbares Aus- 
stellungslokal erwiesen. 

Entsprechend der Art und Weise, wie 
das Material zu dieser Ausstellung zu- 
sammengestelt worden war, konnte es 
sich nicht um eine thematisch aufge- 
baute Darstellung kirchlicher Kunst han- 
deln. Sie bot in erster Linie eine Doku- 
mentation über das heutige Tun, über 
die gegenwärtigen Tendenzen, Leistun- 
gen und Gewohnheiten. Eine Jury von 
Fachleuten hatte vor der Ausstellung das 
Material nochmals gesichtet und das 
Wesentliche vom Unwesentlichen ge- 
schieden. Das Dokumentarische hat je- 
doch den Vorteil, daB es wirklich den 
heutigen Stand zum Ausdruck bringt, 
ohne einzelne Tendenzen oder Richtun- 
gen zum Alleingültigen zu stempeln. 
Unter den protestantischen Kirchen, die 
gezeigt wurden, interessierten vor allem 
die Projekte von Ernst Gisel für Reinach 
und Oberglatt, die Wetthbewerbsprojekte 
für die Tituskirche in Basel und der Ent- 
wurf von Curt P. Blumer für das Kirchge- 
meindehaus im Gellert in Basel. Obwohl 
die meisten Projekte mehr oder weniger 
auf dem Prinzip des Zentralraumes aut- 
gebaut sind, zeigte sich eine eindrück- 
liche Vielfalt der Raumkonzeptionen und 
Formerfindungen. Das Suchen nach der 
sakralen Form führt auf verschiedene 
Wege; ob sich diese Wege wieder ein- 
mal vereinigen werden, bleibt eine offene 
Frage. 

Das Gleiche giltauch für die katholischen 
Kirchen, die in der Ausstellung gezeigt 
wurden. Ronchamp hat seinen EinfluB in 
den meisten neuen Bauten geltend ge- 
macht, wobei oft weniger liturgische Ge- 
sichtspunkte als die Tendenz zum plasti- 
schen Gestalten für den formalen Aus- 


-druck malgebend sein mag. Immerhin 


sind hier einige der interessantesten 
Bauten der letzten Jahre entstanden, so 
die Kirche von Hermann Baur in Birs- 
felden, die Kirche von Karl Higi in 
Schlieren und deren Variationen, sowie 
der Bau von Brantschen in St.-Gallen- 
Winkeln. Besonders deutlich wurde in 
der Ausstellung dabei die Tendenz der 
neueren katholischen Bauten, sich ähn- 
lich wie die reformierte Kirche vom 
Längsschiff abzuwenden und eine enge- 
re Verbindung von Gemeinderaum und 
Chor zu suchen. 

Die Ausstellung der kirchlichen Kunst- 
werke war insofern etwas schwierig, als 
die besten Werke — erfreulicherweise — 
als integrierte, in die Architektur einge- 
baute Kunst geschaffen wurden und des- 
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halb nicht in der Ausstellung gezeigt 
werden konnten. So mufite sich die Do- 


kumentation auf Werke beschränken, die 
entweder ohne direkten Auftrag entstan- 
den sind, die erst im Entwurfsstadium 
bestehen oder von denen ein Vorent- 
wurf oder Karton existiert. Als Ergän-. 
zung wäre hier eine Photoschau von. 
ausgeführten Kunstwerken im Kirchen- . 
raum eigentlich am Platze gewesen. 
Immerhin konnte auch so die Ausstel-. 
lung interessante Aspekte und einen | 
guten Überblick zeigen. Von den in f 
natura ausgestellten Glasbildern beein-, 
druckten vor allem die «Kreuzigung». 
und die «Flucht nach Âgypten» von Gian 
Casty sowie eine kleine Scheibe von 
Hindenlang. Bei den heute sehr beliebten 
Betonglasfenstern ist oft sehr schwer zu 
unterscheiden, ob die eindrückliche Wir- 
kung auf der künstlerischen Aussage 
oder auf dem starken Materialeffekt be- 
ruht. Von den Kartons überzeugten vor. 
allem die Entwürfe von Bernard Schor- 
deret für die Kirche in Cottens, die in. 
subtiler Farb- und Formgebung ein. 
Thema in sechs ungegenständlichen 
Bildern variieren. Bei Ferdinand Gehr ist. 
eine Beurteilung an Hand der Entwürfe. 
für Glasbilder sehr schwierig, da sei 
Qualiäten offenbar erst in der spontanen 
Art der Ausführung entstehen. 

Das religiôse Tafelbild scheint unsere 
Zeit am wenigsten zu entsprechen. Die | 
Beispiele von Willi Fries und Tobias 
SchieR zeigen allzu deutlich die Proble- 
matik einer Übersetzung mittelalterlichet 
Bildthematik in die Bildersprache uns. 
rer Zeit, Einzig Hans Stocker scheint das 
religiôse Bild ohne Anwendungsabsich: 
ten noch direkt zu beherrschen. 
Bei den bildhauerischen Arbeiten traten 
vor allem die Werke von Erwin Rehm 
von Michael Grossert, von Johanne 


Der Therma-Kochtisch 
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ein Tisch zum Rüsten: Zwei Schalen pro Platte liegen im Tisch, beim Zubereiten Rüstschalen, beim Kochen Auf- 
fangschalen, die eine herauszunehmen, die andere fest. Dazu gehôren Deckel mit Lochrand 
À à und ein Rüstbrett zum Hacken und Schneiden. 
ein Tisch zum Kochen: 2, 8 oder 4 aufklappbare Platten. Niedergeklappt liegen sie in einer Reihe vorn am Tisch, 
jede mit ihrem eigenen Abstellrost. Jede Platte ist eine Mega-Platte, das heisst: Hochleistung. 
L ! schnelles Ankochen, feinstufiges Regulieren. 
‘ein Tisch zum Abstellen: Die Platten aufklappen, die flachen Deckel auf die Schalen setzen: der Kochtisch wird zum 
grossflächigen Abstelltisch. 
Der Kochtisch ist Rüsttisch, Kochherd und Abstelltisch in einem: eine bessere Platzausnütz- 
ung, ein besseres Ineinandergreifen der Küchenfunktionen, ein neuer Arbeitsrhythmus, ein 
leichteres Arbeiten. 
Der Kochtisch ist mit farbigem Kunststoff belegt: eine saubere Küche, eine schôünere Küche. 


| Der Kochtisch ist eine Exklusivität der Therma AG Schwanden GL. 
Prospekt Nr. 781 durch Therma AG Schwanden. Tel.(058) 7 14 41 Büros und Ausstellungen in 
Zürich, Basel, Bern, Lausanne, Genf 


KReplin 


REGD. 


made In SCÜTLAND 


Unverwüstlicher Rips-Môbelbezugsstoff hergestellt 


in 86 Unifarben, stets ab Lager lieferbar. Gewoben 
in Gobelinstruktur, erfunden durch und Weltpatent 


erteilt an British Replin Ltd., Ayr, Schottland. 


Bezugsquellen-Nachweis durch die Alleinvertretung: 


efd —- Etablissement E. F. Diethelm, Vaduz, Wohntextilien en gros, Telephon (075) 21697 


Die moderne Kücheneinrichtung, 


geplant und ausgeführt von HUB: 
eine Einheit von Zweckmässigkeit 
und gediegener Qualität. 


EX 


HUB hilft 
planen HUB 


HANS U. BOSSHARD 


ZÜRICH 27 LUGANO 


Manessestr. 170 Via Ginevra 2 
Tel.051/23 8783 Tel. 091/2 05 05 


4 
Hans Stocker, Apokalyptisches Lamm 


5 
Ausstellungsraum mit kirchlichen Geräten, 
hinten Glasbildentwurf von J.-F. Comment 


6 

Projekt für eine protestantische Kirche in 
Reinach, Üüberarbeiteter Entwurf. Architekt: 
Ernst Gisel BSA/SIA, Zürich 


1 

Projekt für eine protestantische Kirche in 
Oberglatt. Architekt: Ernst Gisel BSA/SIA, 
Zürich 


8 

Innenhof der neuen Schulanlage in Zofingen 
(Architekt: Dr. Roland Rohn BSA/SIA, Zürich) 
mit der Ausstellung kirchlicher Kunst. Im 
Vordergrund Kirchturmhahn von Silvio Mattioli 
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Burla und von Hugo Imfeld hervor, wäh- 
rend Schilling nicht durch seine besten 
Arbeiten vertreten schien. 

Das künstlerische Gewerbe konnte er- 
wartungsgemäfB nur weniges zeigen; ein 
Grofiteil der Arbeiten mufte schon durch 
die Jury ausgeschaltet werden, da in die- 
sem Gebiet das Niveau auf katholischer 
und protestantischer Seite noch sehr zu 
wünschen übrig läBt. Immerhin konnten 
doch die Arbeiten der Schwester Augu- 
stina Flüeler und die Geräte der Kunst- 
gewerbeschule Zürich beweisen, daf 
auch auf dem Gebiet des künstlerischen 
Gewerbes heute gute Leistungen durch- 
aus môglich sind. 

Zum  künstlerischen Gewerbe sind 
eigentlich auch die Arbeiten der prote- 
stantischen Brüderschaîft aus Taizé zu 
zählen, bei denen die künstlerische Ar- 
beit, ähnlich wie in den Klôstern des Mit- 
telalters, Bestandteil des Lebens und 
Arbeitens in der «Communauté» bedeu- 
tet. Nicht das Suchen nach einem indi- 
viduellen Ausdruck, sondern das Ein- 
ordnen der Kunst in den Dienst an Gott 
bilden die Grundlage des Gestaltens. Es 
scheint durchaus môglich, da aus einer 
solchen Grundlage der kirchlichen Kunst 
eine neue Tradition und wesentliche Im- 
pulse entstehen kônnen. 

Die Ausstellung in Zofingen versuchte 
nicht, durch eine raffinierte Ausstel- 
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lungsgestaltung zu imponieren, wie wir 
siein den letzten Jahrenin den grôReren 
Städten zu sehen gewohnt sind. Die 
künstlerischen und architektonischen 
Arbeiten konnten lediglich durch ihre 
Präsenz und durch die Stärke ihrer Aus- 
sage zur Wirkung gelangen. Das Neben- 
einander der verschiedenen Arbeiten bot 
die seltene Môglichkeit, Wesentliches 
vom Unwesentlichen und Gültiges vom 
Zeitbedingten zu scheiden. 

Dañ die Ausstellung nicht nur für Fach- 
leute, sondern auch für die Stellung der 
kirchlichen Kunst im allgemeinen Be- 
wufitsein ihre Bedeutung besaB, zeigten 
die teilweise sehr heftigen Reaktionen 


innerhalb der Region Zofingen. Dak ein- 
zelne Kritiker in Presse und Behôürden 
vôllig verständnislos vor den ausge- 
wählten Arbeiten standen, beweist, wel- 
che wichtige und aufbauende Arbeit 
einer Ausstellung auRerhalb der groBen 
Kunstzentren zukommt. Man darf des- 
halb der jungen Zofinger Kunstkommis- 
sion zu ihrer Initiative gratulieren und 
wartet mit Spannung auf ihr weiteres 
Programm. Benedikt Huber 


Zürich 


Sammlung David Thompson 
Kunsthaus 
15. Oktober bis 27, November 


Dem Zürcher Kunsthaus fiel - Dr. Wehrli 
betont es im Geleitwort ausdrücklich — 
das Privileg zu, zum ersten Mal in Europa 
eine amerikanische Sammlung moderner 
Kunst zu zeigen, die auf eine individuelle 
Sammeltätigkeit von mehreren Jahrzehn- 
ten zurückgeht. Im verschwenderisch mit 
farbigen Reproduktionen ausgestatteten 
Katalog lernt man den Sammler G. David 
Thompson, Pittsburgh, selbst in einem 


kurzen Essay über die Hintergründe sei- 


nes Sammlertums als einen hüchstintel-. 
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Sammlung David Thompson 

1 

Henri Matisse, Stilleben mit Blumen und 
Keramik, 1911 


2 
Pablo Picasso, Entwurf für eine Skulptur, 1930 


Photos: Walter Dräyer, Zürich 


ligenten und originellen Kopf kennen, der 
seine Darlegungen mit der beherzigens- 
werten Feststellung beginnt, daf die Ma- 
lerei bzw. die bildende Kunst vielleicht 
die schwerverständlichste unter den 
Künsten sei. Alfred H. Barr entwirft an 
der selben Stelle eine Porträtskizze 
Thompsons, die mit der Bemerkung be- 
ginnt, es sei schwer zu sagen, wer (oder 
was) legendärer sei, Thompson oder 
seine Sammlung. Barr weist im beson- 
deren auf die seit 1928 zusammenge- 
brachte Gruppe der Werke Kilees und 
auf das Œuvre Alberto Giacomettis hin, 
das sich bei Thompson in einmaliger 
Vollständigkeit befindet. Hoffen wir, dafi 
es bald im Zürcher Kunsthaus zu bewun- 
dern sein wird! 

Gründe, die im Zürcher Ausstellungs- 
Zeitplan liegen, haben dazu geführt, da@ 
die Thompson Collection im Oberge- 
schof des Altbaus untergebracht wor- 
den ist. So wenig erfreulich die frühzei- 
tige Durchbrechung eines guten Insti- 
tutsprogrammes ist - Sammlungen im 
Altbau, Ausstellung im Neubau -, so in- 
teressant war die Beobachtung, daf sich 
die fixierten Räume des Altbaus doch 
ganz ausgezeichnet für wechselnde Aus- 
stellungen eignen; fast môchte man sa- 
gen, besser als die von einer offenbar un- 
vermeidlichen Monotonie betroffenen 
wechselnden Einteilungen im Neubau, 
denen, vielleicht wegen ihrer gegebenen 
Kurzlebigkeit, eben die Intensität durch- 
gestalteter Räume fehlen muR; es wäre 
interessant und wichtig, einmal der Frage 
nachzugehen, wie das Verhältnis von 
Bild und Raum wirklich beschaffen ist 
und welche Rolle für das Bild einerseits 
der gestaltete, andrerseits der improvi- 
sierte Raum spielt. 

Das ausgestellte Kunstgut umfafite rund 
850 Nummern, wobei der Grofiteil der 
Malerei zufiel. DaR bei einer so grofen 
Zahl von Werken Qualitätsunterschiede 
in Erscheinung treten, ist selbstverständ- 
lich. Auch hier gibt es ein Problem: Ist 
das, was dem Sammler recht ist, auch 
der Offentlichkeit billig? Wenn wir nicht 
im Zeitalter der Führungen - wobei die 
Führenden nicht immer eigentliche Qua- 
lifikation aufweisen kônnen - leben wür- 
den, und wenn nicht auch sonst nicht so 
viel Unberufenes über Bilder geredet 
würde (siehe Thompsons einleitende Be- 
merkung!), wäre nichts gegen das Ne- 
beneinander von Gut und Weniger - Gut 
zu sagen, das manin anderen Ausstellun- 
gen etwa durch strenge Jury-Entschei- 
dungen zu vermeiden sucht. Heute, wo 
moderne Kunst Mode geworden ist, was 
ebenso erschreckend wie verdächtig ist, 
wird jedoch strenge Scheidung zur Not- 
wendigkeit. 

Mit einer solchen allgemeinen Bemer- 
kung wollen wir der Thompson-Samm- 
lung nicht am Zeug flicken. Sie enthält 
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groBartige Werkgruppen und Einzel- 
stücke. Als Gruppe vor allem Mondrian 
mit sieben Werken allererster Qualität, 
die ein volles Bild vom Beginn der Ab- 
straktion bis zum AbschluB des Schaf- 
fens geben; es wäre eine Tat allererster 
Ordnung, wenn zum Beispiel das Kunst- 
haus diese Gruppe geschlossen erwer- 
ben kônnte. Die 34 Bilder Klees bildeten 
eine Ausstellung für sich; ein Teil war 
von Düsseldorf als Leihgaben zur Ver- 
fügung gestellt worden, wo vor kurzem 
für das in Bildung begriffene Museum der 
Kunst des zwanzigsten Jahrhunderts 
eben von Thompson ein Stock von rund 
achtzig Bildern Klees erworben worden 
ist. Thompsons spezielles Interesse für 
Schwitters schlug sich in einer Werk- 
gruppe von fünfzig Collagen nieder; hier 
ist das Studium der Qualitätsdifferenzen 
besonders instruktiv, wenn man die un- 
erhôrt spontanen, im tiefsten Sinne lusti- 
gen früheren Blätter (bis in die dreiBiger 
Jahre) mit den nun doch etwas leer- 
laufenden späteren vergleicht, von denen 
aus vielleicht Licht auf die begrenzten 
künstlerischen Môglichkeiten der Col- 
lage überhaupt fällt. 

Auch bei Picasso (mit mehr als zwanzig 
Bildern) fielen die Qualitätsunterschiede 
ins Auge; das Exzeptionelle (die weib- 
liche Halbfigur aus der Période nègre, 
das Stilleben mit Mandoline von 1923 
oder die Sitzende von 1930, von der man 
den halben Poliakoff herleiten kônnte, 
und anderes) bestimmte den Eindruck, 
der von der Gruppe ausging. Von ausge- 
zeichneten Gruppen sind vor allem die 
von Wo)ls, Fautrier, Dubuffet und, zeitlich 
rückblendend, die Matisse-Gruppe her- 
vorzuheben. Dann prachtvolle Einzel- 
werke von Braque (an der Spitze die 
weibliche Figur mit Mandoline von 1910), 
von Juan Gris, aus der jüngeren Gene- 
ration von Pollock, Täpies, Riopelle und 
anderen. Wir beschränken uns auf die 
Nennung dieser Namen. Von den Be- 
gründern erschien Cézanne mit dem ver- 
hältnismäRig frühen, qualitativ hohen 
Porträt der Madame Cézanne (1872/77) 
und mit dem grofartigen präkubistischen 
Waldweg von 1895. Von Van Gogh sah 
man die Arlésienne von 1890, ein in einer 
gewissen malerischen Unbalanciertheit 
besonders instruktives Werk. 

Die Plastik spielte proportional eine ge- 
ringere Rolle. Aber auch hier eine Fülle 
hôchst eindrucksvoller und anregender 
Werke: eine Picasso-Gruppe, Laurens, 
Lipschitz. DaB Arps Ptolemäus in einer 
Chromstahlfassung erschien — Arp 
selbst hat das Werk für Bronze und für 
Kalkstein konzipiert -, gab Gelegenheit 
zu kontroversen Beobachtungen über 
die Bedeutung des plastischen Mate- 
rials. 

Thompson sagt, daB der geborene 
Sammler eine seltene Erscheinung sei: 
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Ein Architekt prüft den 


Situation: Auf der Achse Schweden-Schweiz in allen 


Himmelsrichtungen,Temperaturen,Strassenverhältnissen, 
Hôhenlagen und Kurven erprobt und bewährt. 


Besonderheiten: Armaturenbrett, Sonnenblenden gepol- 
stert; Steuersäule gibt unter Druck nach; Sicherheitsgurte. 
Rendite: Das Hochgefühl, ein temperamentvolles 
Konstruktion: Aus bestem Schwedenstahl gefügte Ganz- (0-80 kmin 11,7 Sek.), wirtschaftliches (8 Steuer-PS,10 1/100km) 
stahlkarosserie (rostfrei), 7-fach lackiert, Ausstattung Fahrzeug jederzeit richtig in der Hand zu haben. 
durchwegs in erstklassigen Materialien. Solide, robuste, Preis: Fr.11350.-. Im Hinblick auf Leistung, Konstruktion, 
| konzessionslos auf Leistung, Qualität und Sicherheit an- Sicherheit, geringen Unterhalt und Rendite durchaus an- 
| gelegte Konzeption.Doppelvergaser,85PS,Spitze155km/h. gemessen. 
Räumlichkeiten: Geräumiger 4/5-Sitzer, durch 4 Türen 
leicht zugänglich. Zeitgemäss bescheidene Aussendimen- 
sionen. Kopfraum und Kofferraum grosszügig. 


Antrag: Dieses ansprechende Objekt empfiehlt sich 


zugleich als zuverlässiger Berufswagen, bequemer, sicherer 
Familienwagen und wohldotierter Sportwagen. 


Die nächste VOLVO-Verkaufsstelle nennt Ihnen: VOLVO-Import: Fritz Häusermann, Bernerstrasse 188, Zürich 9, Tel. (051) 54 22 33 
Automobiles VOLVO S.A. 9 rue Caroline, Lausanne, Tel. (021) 22 92 95 


VOLVO-Finanzierungsplan: Auskunft durch Volvonia S.A., 40 rue du Rhône, Genf, Tel. (022) 26 21 50 
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Chefstuhl Mod. Mannermaa Typ Testa 
drehbar, Sitzschale mit Formhaar 
gepolstert, Sitzhôhe verstellbar 
Metallteile verchromt und schwarz 
gespritzt, ausgerüstet mit Gleiter 

oder Kugellagerrollen 

Stoff- oder Lederüberzug 


je Atelier Woodtli Hausen/Brugg 


Konferenzstuhl Mod. Mannermaa 

Typ Tilta, Sitzschale mit Formhaar 
gepolstert, Untergestell Stahlrohr ver- 
chromt, ausgerüstet mit beweglichen 
Tellergleitern, Stoff- oder Lederüberzug 


Verlangen Sie unverbindlich unsere 
ausführlichen Prospekte des ganzen 
Büromôobel-Programms mit Preislisten. 


Telle-Büromobel 


Innenausbau Windisch AG 
Telephon 056 413 89 /4 36 84 


Zur Bearbeitung von interessanten 
Bauaufgaben (Kirchenbauten 

und Wohnbauten) suche ich auf 
1. Februar 1961 oder später 
tüchtigen, erfahrenen 


BauzeichneroderBautechniker 


Ich erwarte eigene Initiative, 
Interesse an der architektonischen 
Gestaltung, Erfahrung im Devi- 
sieren, im Zusammenstellen von 
Kostenvoranschlägen und in der 
konstruktiven Ausarbeitung von 
Projekten. 


Angenehmes Arbeitsteam, 
gute Salarierung, 5-Tage-Woche, 
bei Eignung Dauerstelle. 


Benedikt Huber 

Architekt BSA/SIA 
Minervastrake 33, Zürich 7/32 
Telephon (051) 32 50 21 


Gesucht auf grôBeres Architekturbüro 


Architekten 


für Projektierung und Ausführung städtebaulicher und 
interessanter Bauvorhaben. 


Bauzeichner 


für Erstellung von Ausführungsplänen, Bauführungen usw. 


Selbständiges, exaktes Arbeiten ist erforderlich. Geboten 
werden: 5-Tage-Woche und sehr hohe Entlühnung. 


Offerten mit Lebenslauf, Handschriftprobe, Foto und Salair- 
anspruch sind erbeten unter Chiffre O 78910 G an Publicitas 
St. Gallen. 


Diskrete Behandlung wird zugesichert. 


ÆÙ 


Wilhelm Wagenfeld, Entwurfsskizze zu einer 
Combal-Wandleuchte der Lindner GmbH, 
Bamberg, 1957 


Von hier aus fragte man sich, wie gerade 
er dazu kommt, die Sammlung dem Ver- 
kauf zu überliefern. Besonders nachdem 
er doch offenbar bis in die allerletzte 
Zeit seine Sammlung durch Ankäufe ver- 
mehrt hat, denn das im Kunsthaus aus- 
gestellte Gut umfafite eine verhältnis- 
mäRig grof$e Zahl von Werken, die sich 
noch vor kurzem im Kunsthandel befan- 
den. Es hing mit solchen Fragen zusam- 
men, dafi um die Sammlung etwas wie 
ein Malaise entstand. Gar nichts dagegen 
zu sagen, wenn die Ausstellungstournée 
Thompson mit kommerziellen Plänen 
verbunden sein sollte, in die auch auRer- 
halb der Sammlung liegende Kunstwerke 
eingewoben worden sind; nur wäre es 
wohl richtiger gewesen, es ohne Um- 
schweife zu sagen. HC, 


Industrieware von Wilhelm Wagen- 
feld 

Künstlerische Mitarbeit in der Industrie 
1930 bis 1960 

Kunstgewerbemuseum 

7. Oktober bis 13, November 


Der Titel dieser Ausstellung, der erfreu- 
licherweise auf ein spektakuläres Schlag- 
wort verzichtete - wenn auch vielleicht 
zu Ungunsten des Besuches durch ein 
breiteres Publikum, das mehr und mehr 
nur noch auf Holzhammerwirkung oder 
auf sanfte Pseudoverführung reagiert -, 


verband in ausgezeichneter Weise die 
drei Sektoren, die auf dem Gebiet des 
Design entscheidend sind: Ware, Indu- 
Strie und das Künstlerische. Sie war von 
zentraler Bedeutung für ein Aufzeigen 
von «Design» als solchem, für die in der 
Schule verkôrperte Pädagogik und für 
die Darstellung des Lebenswerkes einer 
bedeutenden Persônlichkeit. Wagenfeld, 
1900 geboren, gehôrt der ersten Genera- 
tion der Entwerfer für Gebrauchsgüter 
an, deren kontinuierliche Arbeit bald 
nach dem ersten Weltkrieg einsetzt, 
nachdem die Vorstufe der ersten Werk- 
bund-Entwicklungen und verwandter Ak- 
tivitäten durchschritten war. Die Schu- 
lung im Bauhaus während dessen erster 
Phase in Weimar ist Wagenfelds eigent- 
liche Basis. Mit einer kleinen Zahl von 
Erzeugnissen aus jenen Jahren 1923 bis 
1925, von denen eine Lampe mit Metall- 
fuB und Glasglocke und auch anderes 
ausgezeichnet sind, begann das reiche 
Material, in dem die Kraft des Primären 
zu verspüren war. Durch drei Jahrzehnte 
hatte sich Wagenfeld mit der Realität 
wechselnder Strômungen auseinander- 
zusetzen, auf die er eine kontinuierlich 
sich entwickelnde Methode der Form- 
gestaltung anzuwenden hatte. Sie hielt 
auch gegenüber den bekanntermañien be- 
denklichen Zuständen und Anforderun- 
gen stand, denen er sich in den Jahren 
des Naziregimes gegenübersah. 

Die übersichtlich angeordnete Ausstel- 
lung gab einen Einblick in ein Schaffen 
von gro$er Konsequenz und enormer 
Breite der verschiedenen Gebiete. Sie 
war nach Industriefirmen geordnet, mit 
denen Wagenfeld zusammengearbeitet 
hat, und innerhalb dieser nach Material- 
und Gegenstandsgruppen. Wagenfelds 
Augenmerk ist auf das Wesentliche in 
der Formung gerichtet, auf das Dauernde 
und nicht auf das Zeithbedingte oder das 
Modische. Wo er dieses Prinzip einhaält, 
gelangt er zu bleibenden Lôsungen. Zu 
diesen sind die Arbeiten für die Jenaer 
Glaswerke Schott aus dem Beginn der 
dreifBiger Jahre zu zählen wie auch die 
Mehrzahl der anschlieBend entstande- 
nen Produkte der Vereinigten Lausitzer 
Glaswerke. In diesen Dingen vereinigt 
sich das Wissen um Material und Ar- 
beitsprozelB mit der formalen Sensibilität 
und Erfindungskraft, die Wagenfeld an- 
geboren sind. Bei den fastzwanzig Jahre 
später entstandenen Glasarbeiten für die 
Württembergische Metallwarenfabrik 
Geislingen wird die gleiche belebte Klar- 
heit der Formensprache erreicht. Zwi- 
schen diesen beiden Polen liegen Er- 
zeugnisse, bei denen Variationsversuche 
gemacht werden, die natürlich nicht alle 
geglückt sind. DaB Wagenfeld sich ohne 
Überheblichkeit auf dieses gefahrvolle 
Gebiet begab, erscheint uns als Positi- 
vum, von dem aus sich der Prozel der 
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konsequenten vollziehen 
konnte. 

Auf dem Gebiet des Porzellans scheinen 
uns die Lôsungen weniger glücklich, um 
so positiver die auf den Gebieten der 
Leuchten und des Metalls. Die Leuchten 
— Pendelleuchten, Wandarme bis zu di- 
rekten Fassungsträgern und Glühlampen 
— Waren vorzüglich angeordnet, teils ein-, 
teils ausgeschaltet, so daB sowohl die 
Wirkungsgestaltwie dietechnische Form 
erfa8t werden konnten. Auch hier be- 
deutet das Experimentieren, auch wenn 
es nicht voll zum reinen Ziel führt, Ent- 
scheidendes. Die auf die Zusammen- 
arbeit mit Peill & Putzler folgende Phase 
der Zusammenarbeit mit Lindner, Bam- 
berg, vor allem hatzum Entstehen vorzüg- 
licher Beispiele geführt. 

Die wohl am meisten bekannten, für die 
Württembergische Metallwarenfabrik 
entstandenen Efbestecke verschiedener 
Prägung und diemetallenen Tischgeräte, 
die heute schon zu den klassischen Bei- 
spielen guten modernen Gerätes gehô- 
ren (und die einen auBerordentlichen 
Einflu8 ausgeübt haben), erwiesen sich 
auch diesmal als Musterbeispiele neuer 
Gestaltungsprinzipien, die zu einem 
Standard geführt haben, in dem das Ele- 
ment der Dauer beschlossen liegt. 

Aus dem übrigen reichen Material 
scheint uns als besonders positiv her- 
vorzuheben das von Buchsteiner, Gin- 
gen, produzierte Bordgeschirr-aus Mela- 
min (für die deutsche Lufthansa). An- 
dere Kunststoffarbeiten lassen Über- 
gangssymptome erkennen. Mag sein, da@ 
eine gewisse Unbestimmtheit bei diesen 
Produkten im Kunststoff selbst begrün- 
det ist, der keinen autonomen Charakter 
besitzt. Eine komplizierte Frage, die einer 
genauen Untersuchung bedarf. 

Die Ausstellung als Ganzes zeigte, da 
Wagenfeld immer gedacht und nicht ge- 
blinzelt hat. Die Sensibilität seines Form- 
gefühls und seines Formwillens steht im- 
mer am Anfang. Im Lauf der Arbeit und 
vor allem in bestimmten Momenten be- 
gab er sich wohl manchmal in die Ge- 
fahrzone von momentanen Ansprüchen 
(Versuch zur Ornamentierung) oder 
auch Forderungen von wirtschaftlicher 
Seite. Aber das Ganzeisteine groBartige 
Leistung, die in einer Welt verschiedener 
môglicher Auffassung über Form, Indu- 
Strieform und Produktionsgestalt voll 
und ganz besteht. 

Eine mit ausgezeichneten Abbildungen 
versehene Wegleitung, von Dr. Rotzler. 
gedankenreich eingeleitet und mit Text- 
ausschnitten Wagenfelds versehen, be- 
gleitet die Ausstellung, die von Zürich 
aus nach dem Stedelijk Museum in Am- 
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Aarau Kunsthaus Aargauer Künstler 
Basel Kunsthalle Basler Künstler 
Museum für Vôlkerkunde Kunststile am Sepik 
Museum für Volkskunde Stofiverzierungen: Stickerei und Applikation 
Gewerbemuseum Typographie 
Galerie d'Art Moderne Hel Enri 
Galerie Stürchler Albert Aegerter 
Galerie Bettie Thommen Ecole de Paris 
Bern Kunsthalle Bernische Maler und Bildhauer 
Klipstein & Kornfeld lllustrierte Bücher von Henri Matisse 
Galerie Verena Müller Marguerite Frey-Surbek- Victor Surbekin New York 
Galerie Spitteler Charles Barraud 
La Chaux- Galerie Numaga Orix 
de Fonds 
Chur Kunsthaus Bündner Künstler 
Frauenfeld Galerie Gampirof Giorgina. Neue Keramik 
Charlotte Germann-Jahn 
Fribourg Musée d'Art et d'Histoire Section Fribourgeoise de la S.P.S.A.S. 
«Les Rois Mages à Fribourg.» Dessins d'enfants 
Genève Galerie Gérald Cramer Pablo Picasso. La Tauromaquia 
Lausanne Galerie Maurice Bridel Henri Chabloz - Léon Prébandier 
Galerie l'Entracte Ed. Chapallaz. Céramiques 
Oskar Dalvit 
Galerie Kasper Tharrats 
Galerie des Nouveaux Paul Froidevaux 
Grands Magasins S.A. 
Lenzburg Galerie Rathausgasse Zeitgenôssische Schweizer Malerei 
Le Locle Musée des Beaux-Arts Henri Châtillon 
Luzern Kunstmuseum Weihnachtsausstellung 
Galerie an der Reuñ Charles Wyrsch 
Galerie im Ronca-Haus Konkrete Kunst 
St. Gallen Galerie Im Erker Bruno Saetti 
Schaffhausen Museum zu Allerheiligen Schaffhauser Künstler 
Solothurn Kunstmuseum Sektion Solothurn der GSMBA 
Thun Kunstsammlung Weihnachtsausstellung — Willi Meister 
Galerie Aarequai Etienne Clare — Willi M. Huber- Roman Tschabold 
Knud Jacobsen 
Winterthur Kunstmuseum Künstlergruppe Winterthur 
Zürich Kunsthaus Ernst Morgenthaler 
Jean Dubuffet 
Kunstgewerbemuseum Die Keramische Fachschule Bern und ihre ehe- 
maligen Schüler 
Farbphotos von Ernst Haas, Magnum 
Graphische Sammlung ETH Schweizer Handzeichnungen und Druckgraphik aus 
dem Besitz der Gottfried Keller-Stiftung 
Helmhaus und Stadthaus Zürcher Künstler 
Galerie Beno Jean Weinbaum 
Galerie Suzanne Bollag Internationale Originalgraphik 
Galerie Läubli Tobias Schiess - Germain Knecht 
Galerie Lienhard Richard P. Lohse 
Galerie Palette Natali - Morosow - Zeitgenôssische Graphik 
Rotapfel-Galerie Robert Hainard 
Galerie am Stadelhofen Schweizer Maler 
Galerie Walcheturm Sieben Zürcher Künstler 
Galerie Renée Ziegler Negerplastiken 
Zürich Schweizer Baumuster-Centrale SBC, Ständige Baumaterial- und Baumuster-Ausstellung 
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GIPS-UNION 


_ Effekt 


Sie suchen, erwägen: die Lôsung ist nicht 
einfach. lhnen stellt sich eine besonders 
dankbare Bauaufgabe: das Gestalten eines 
Innenraums. 

Schonentfalten sich gewisse Vorstellungen: 
der Gedanke «attraktiv» wird zum Beweg- 
grund. Mit starken graphischen Akzenten, 
Farbkontrasten und Materialgegensätzen 
wollen Sie Aufmerksamkeit erregen. 

Es ist soweit, die Idee ist fixiert. Nun stellt 
sich die Frage der Baustoffe. 

Wissen Sie, dass sich mit Gips sozusagen 
jederlhrer Phantasie entsprungene Wunsch 
realisieren lässt ? 

Gips-Dekorationen - bekannt aus der Biüte- 


mit Gips 


zeit der alten Stuckarchitektur mit ihren 
Meisterleistungen vom Barock über das 
Rokoko bis zu den Zuckerbäckereien des 
Fin de siècle - kommen im heutigen Baustil 
wieder auf eine ganz neue Art zur Geltung. 
Die moderne Gipsarchitektur lässt sich — 
im Gegensatz zu früher — schnell und voll- 
kommen im Trockenverfahren ausführen. 
Ihr Gipser oder Stukkateur gibt Ihnen gerne 
Auskunft über die neuesten Methoden. Auf 
Wunsch vermitteln wir Ihnen auch die 
Adressen von Fachleuten. 


Gips-Union A.G., Zürich, Talstrasse 83, 
Telefon (051) 2337 60 


WINTERTHUR 
Untertor 32 


ZÜRICH 
Paradeplatz 5 


Obligationen Hypotheken 
Spar- und Einlagehefte Darlehen 
Konto-Korrente Kredite 


Hypothekarbank in Winterthur 


Ausführungen 
mit allen modernen 
Heizungssystemen 


Kachelofen 


die individuelle | 
Heizung 
in lhrem Heim 


Brunner & Cie., Lenzburg 
E. Dillier, Sarnen 
Auskunft und Ganz & Co. Embrach AG, Embrach 
Pläne durch: Ofenfabrik Kohler AG, Mett-Biel 
Gebrüder Kuntner, Aarau 
Gebrüder Mantel, Elgg 
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rial einen weiteren und tieferen Einblick 
in Wagenfelds Schaffensmethoden zu 
erlangen. H. C. 


Helen Dahm 
Galerie Palette 
6. Oktober bis 1. November 


Die mehr als achtzigjährige Malerin He- 
len Dahm erschien bis vor wenigen Jah- 
ren als ein regionaler Spezialfall von 
auBergewéhnlicher Intensität zwar, aber 
doch mehr einem kleineren Kreis zu- 
gehôrig, in dem sie als merkwürdige, 
tiefe Erscheinung ihre Bedeutung besaB, 
Vor ungefähr zwei Jahren vollzog sie 
einen wiederum merkwürdigen Übergang 
zu freier, gegenstandloser Malerei und 
entwickelte eine Spielart des Tachismus 
von sehr persônlicher Prägung. Die 
künstlerische Handschrift ihrer sponta- 
nen früheren Malweise kehrte in diesen 
ersten Versuchen auf einem neuen Feld 
künstlerischen Ausdrucks in héchst in- 
teressanter Verwandlung wieder. 

Die Oktober-Ausstellung der Galerie Pa- 
lette zeigte an Werken, deren gréBterTeil 
aus den Jahren 1959 und 1960 stammte, 
das auBerordentlich eindrucksvolle Wei- 
terschreiten Helen Dahms auf dem ein- 
geschlagenen Weg, Eine hohe Ebene - 
weit über dem «Originellen» und dem 
Regionalen - ist erreicht. Drei Umstände 
werden klar: zunächst die Kontinuität 
des Künstlerischen, die sich auf den 
Umgang mit Farbe und den übrigen ma- 
teriellen Bildmitteln bezieht; die ent- 
schlossene Radikalität, in der sich die 
explosive künstlerische Kraft äuBert, von 
der die Künstlerin erfüllt ist (die Direkt- 
heit des künstlerischen Vorganges, der 
aus dem Reservoir gespiesen wird, das 
als «Gehalt» zu bezeichnen ist); schlieB- 
lich die natürliche Formwerdung, in die 
gleichsam als Traumreminiszenzen figu- 
rale Bilderinnerungen einflieBen (Traum- 
verwandlungen menschlicher, tierischer 
und anderer Gestalten der Naturwelt), 
Es ist aber nicht nur die erstaunliche 
Kraft, die bei diesen Bildern 80 unmittel- 
bar überzeugt. In gleicher Weise berührt 
uns das Poetische im Gesamten der 
Bildkompositionen wie in den Zusam- 
menhängen, den organischen Verzah- 
nungen der Bildelemente im Einzélnen, 
Bei aller Explosivität der künetlerischen 
Aussage dringt stets der lyrische Ton 
durch, der Wille und die Fähigkeit, die 
zarten Vibrationen von Formidee und 
bildmaterieller Form lebendig und an- 
echaulich zu machen, das poetische Le- 
ben zu erwecken, In einer Peihe von Bild- 
titeln wird - véllig unliterarisch — dieser 
poetische Grundzug als Verständigungs- 
mittel in einfache Worte gefalt, 

Bisher sind die Werke Helen Dahms fast 


nur in kleinerem, regionalen Kreis ge- 
zeigt worden, Die hohe Qualität und das 
wirkliche innere Gewicht der in der Pa- 
lette-Ausstellung gezeigten jüngeten 
Werke und der von ihnen aus vollzieh- 
bare Rückblick auf das gesamte Schaffen 
der Künstlerin führt zu zwei Vorechlä- 
gen: einmal wäre wohl der Moment ge- 
kommen, eine straff angelegte Retro- 
spektive des gesamten Œuvres der 
Malerin ins Auge zu fassen; vor allem 
aber, ihr Schaffen vor einem Über das 
Regionale hinausreichenden Forum in 
einem der internationalen Kunstzentren 
zu zeigen., Wenn Grandma Moses mit 
hübsechen, aber doch recht primitiven 
Voraussetzungen zu einem Mamen von 
sogenannter Weltgeltung gelangt ist, 
um wieviel stärker mülte wohl das Echo 
sein, das von den Bildern Helen Dahms 
ausgehen würde? H:C, 


Robert S. Gessner - 
Katharina Sallenbach 
Galerie Läubli 

18, Oktober bis 5, November 


Unter den Zürcher Abstrakten zähit Ro- 
bert S, Gessner zur Gruppe der Kon- 
struktiven, die vor allem mit geometri- 
echen Elementen und Beziehungen ar- 
beiten, Die neuen Arbeiten, die der 
Künstler bei Läubli in einer gut dispo- 
nierten Auswahl zeigte, bestätigten seine 
Klarheit der kompositionellen Struktur 
wie auch die Subtilität der manuellen 
Ausführung. Ein ausgeprägtes Gefühl 
für ausgewogene farbige Zusammen- 
hänge bestimmte - gegenüber früheren 
Werken in neuen Kombinationen -— die 
Bildwirkung, die dem Auge des Betrach- 
ters wohltut, Neue Versuche mit par- 
tieller Farbdifferenzierung, die sich mi- 
kro-tachistischer technischer Mittel be- 
dient, bringen irisierende Elemente ins 
Spiel, in denen sich entwicklungsfähige 
Triebkräfte ausprägen, Neben den BH- 
dern meist kleineren Formates — eine be- 
sonders sympathische Weisheit des 
Künetlers — erregten einige Faltbücher 
besonderes Interesse, in denen Gessner 
in strenger, aber keineswegs dogmati- 
acher Weise einfache formale geometri- 
sche Themen entwickelt und in geist- 
reicher Phantasie rückläufig wieder zum 
Ausgangspunkt zurückführt, Mit diesen 
Arbeiten, die in gewisser Art musikali- 
echen Formentwicklungen parallel lau- 
fen, hat Gesener besonders glückliche 
künstlerische Lésungen gefunden. 

Auch die Bildhauerin Katharina Sallen- 
bach gehôrt zu den Zürcher Abstrakten, 
die sich in grôBerem Rahmen sehen las- 
sen kônnen, lhre Arbeiten zeigen eine 
jmmer steigernde Intensität, In einer 
Reihe von Metallgüssen kleineren For- 


mates jet sie zu anregenden Volumen- 
Raum-Studien gelangt, die lebendig und 
sehr gut balanciert sind, Ein Metallrelief 
gréBeren Umfangs Überzeugt durch die 
Sensibilität der Verteilung der kompo- 
sitionellen Massen und durch die Ausge- 
wogenheit der reliefierten Strukturen, 
H.C, 


Barbara Hepworth 
Galerie Lienhard 

4, Oktober bis 5, November 
Die Hepworth-Ausstellung bei Lienhard | 
lief zum Teil parallel mit der groBen 
Moore-Ausetellung im Kunsthaus. Mehr- 
fache Zusammenhänge: Barbara Hep- 
worth, die aus der gleichen Region Eng- 
lande stammt wie Moore und an dahren 
nur wenig jünger ist als Moore, hat in . 
ihren Anféngen von Moore starke An- : 
regungen empfangen, Wie er hat sie sich. 
frühzeitig den neuen künstlerischen Ge- 
staltungemitteln zugewendet; auch bei 
ihr besitzt das Figurale immer mieder 
entscheidende Bedeutung, und wie er. 
gehôrt sie zu den primären Erscheinun- 
gen des merkwürdigen Phänomens einer 
plôtzlich entstehenden Entfaltung skulp-. 
turaler englischer Kunst. Seit mehr als 
zwanzig Jahren arbeitet Barbara Hep- 
worth in St lves, Cornwall, abseïits vo 
den Zentren der Betriebsamkeit. Kein ro- 
mantisch-sentimentalisches _ Eremiten- 
tum,sondern das BedürfnisnachKo 
tration in Ruhe und nach der Nähe der 
unveränderten Natur ist der Grund, Die 
innere Beziehung zur Natur - ob Men- 
schengestalt, Pflanze oder Gestein - war 
in den in breiter formaler Skala sich dar 3 
bietenden Werken der Ausstellung deut- 
lich erkennbar, die vor allem Arbeiten aus 
jüngster Zeit umfaBte, Immer cder 
greifbar in den figuralen Transformatio- 
nen, in denen Barbara Hepworth Zu gro- 
Ber Vereinfachung und von da zu wun- 
dervoller formaler Freiheit gelangt, ie 
dem Abstrakten so nahe sind wie d 
Organischen. Es entsteht eine tief 
rührende Synthese von Bewegung 
Form, die ebenso von inneren Mräft 
angetrieben zu sein scheint wie von Luf 
strémungen und von in sich ruhe 
Volumen, das aus Materie besteht 
vom künstlerischen Denken bestimm 
Neben den figuralen Transformatic 
stehen gleichbedeutend die Gebilé 
tonomer Gestalt. Hier erfülit die f 
Phantasie die Funktion, die in den 
formationen die organischen Kräfte 2 
üben. Erstaunlich ist in diesem 
spannten künstlerischen Spiel 
sprechen dieses Wort mit voller Abs 
aus - die Vielfalt des verwendeten 
rials, Marmor und Holz, geschlif 
spiegelglatte Bronze und Bro 
nach dem in Lehm gebauten und 
à , 
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Basilika Sacré-Cœur in Algier. Architekten: 
Paul Herbé und Jean Le Couteur 


teten Original. Immer - am wenigsten in 
den geschliffenen Bronzen -— bleibt die 
Hand unmittelbar spürbar. 

Darin mag eines der Geheimnisse der 
starken Wirkung dieser Skulpturen be- 
schlossen liegen, deren künstlerische 
Richtigkeit von der Feinfühligkeit be- 
stimmt wird, die auch in den Werken 
gro$en Formates — bis mehr als zwei 
Meter - bestimmend bleibt. Von hier aus 
treten auch die Grade der künstlerischen 
Qualität in Erscheinung, die sich viel- 
leicht an dem einen oder anderen Werk 
senken môgen, die aber andrerseits stets 
eine Hôhe einhalten, die anzeigt, daf 
Barbara Hepworth in der nun einmal be- 
stehenden Hierarchie des künstlerischen 
Bereiches zu den hôchsten Rängen ge- 
hôrt. 

Die Ausstellung war unter Mitarbeit der 


Künstlerin mit groBer Überlegung auf-- 


gestellt. Lienhards Räume, durch die 
Entfernung einer Trennwand sehr glück- 
lich erweitert, erwiesen sich auch für 
eine Ausstellung solchen räumlichen 
Anspruchs als gut und - vor allem — als 
sympathisch. AC 


Pariser Kunstchronik 


Obwohl die Geschäfte im Kunsthandel 
immer besser gehen — oder vielleicht ge- 
rade darum-, kommt der Pariser Ausstel- 
lungsbetrieb jeden Herbst etwas lang- 


samer in Schwung. Die meisten grofen 
Galerien begnügen sich damit, die Maler 
ihrer Galerie auszustellen und die Bilder 
im Spiel des Ankaufs und Verkaufs zu 
wechseln. Unter den Galerien des rech- 
ten Seineufers waren nur zwei Ausstel- 
lungen bemerkenswert, nämlich die von 
achtzig Handzeichnungen von André 
Masson bei Louise Leiris und die von 
Maryan in der Galerie de France. Die mo- 
nochromen Bilder von Yves Klein in der 
Galerie Rive Droite gehôrten eher in die 
Rubrik der Grofistadtattraktionen. Ihre 
Originalität besteht darin, von jeglicher 
Komposition und von jeglichen Farb- 
kontrasten abzusehen und eine Anzahl 
von Leinwänden blau in blau, genauer 
gesagt in Yves-Klein-Blau, zu malen. 
Trotzdem wurde die Ausstellung in der 
ganzen Pariser Kunstpresse kommen- 
tiert, sei es auch nur — wie wir es selbst 
hier tun —, um das vollständige Fehlen 
jeglichen Interesses dieser Ausstellung 
festzustellen. ; 
Auî der Rive Gauche geht es etwas le- 
bendiger zu. In der Galerie Orient-Occi- 
dent waren Bilder des anfangs des Jah- 
res verstorbenen Malers Herbin aus den 
Jahren 1909-1960 zu sehen. Aus dem 
Kubismus heraus entwickelte Herbin 
seine strengen, ungegenständlichen Bil- 
der, die fastausschliefilich aus absoluten 
einfachen geometrischen Formen kom- 
poniert sind. In der Gruppenausstellung 
der Galerie Facchetti kamen Lataster, 
Jean Revol, Joseph Sima und die Reliefs 
von Kemeny zur Geltung. 

Die Ausstellung amerikanischer Bild- 
hauer, die von Bernard Heim in der Ga- 
lerie Claude Bernard ausgesucht und zu- 
sammengestellt wurde, war ein Versuch, 
mit kleinformatigen Plastiken ein breites 
Panorama der modernen amerikanischen 
Bildhauerei zu geben. Von eigentlicher 
Bildhauerei kann hier nur zu einem ge- 
ringen Teil die Rede sein, versuchten 
doch die Amerikaner hauptsächlich, vor- 
fabriziertes Material zu montieren, zu 
schweifBen, zu hämmern, zu pressen,und 
nur wenige kennen noch das Handwerk 
des Bildhauers oder des Modelleurs. Es 
war ein Irrtum, die Amerikaner in Klein- 
formaten zu präsentieren, kommen doch 
die Qualitäten dieser neuen Arbeits- 
weise nur in Grofformaten zur Geltung, 
während die Kleinformate meist wie billig 
gebastelte Modelle aussehen. Unter den 
bereits bekannten Bildhauern erwähnen 
wir Calder, Lassaw, Herbert Ferber, Ros- 
zak, David Hare, Richard Lippold, Sey- 
mour Lipton, Louise Bourgeois, Louise 
Nevelson; noch kaum oder wenig in 
Europa gezeigt sind Edward Higgins, 
John Chamberlain, Stephen Montgo- 
mery, Sidney Gordin, Raymond Rocklin 
und Stankiewicz. In die Richtung der ar- 
chitektonisch bedingten Plastik gehôren 
Noguchi, Bertoia und Nivola. Lipchitz 


war nicht vertreten. Ferner vermifite man 
einige junge Künstler wie Barbara Chase, 
Claes Oldenburg und von der Westküste 
Vulkos, Mason, Bob Hawar, Littmann, 
Tsutakawa und andere. 

In der Galerie Berggruen waren graphi- 
sche Arbeiten von Dubuffet zu sehen, im 
Centre Culturel Américain eine Ausstel- 
lung des amerikanischen Tiermalers 
John James Audubon. Die ausgestell- 
ten Blätter stammen aus dem Album 
«The Birds of America» in Monumental- 
format (genannt «éléphant folio dou- 
ble»), 1832-1838 von Robert Havel in 
Aquatinta radiert, und aus dem Album 
«The Viviparous Quadrupeds of North 
America». Sie wurden 1845 von Audu- 
bon selbst in New York herausgegeben 
und beschäftigten den Autor die letzten 
zehn Jahre. Diese zwei Werke sind un- 
erreichte Leistungen zoologischer lIllu- 
stration und gleichzeitig Meisterwerke 
von Naturbeobachtung und naiver Inter- 
pretation. 

Im Musée d'Art Moderne wurde der 
zehnte Salon de l'Art Sacré erôffnet. 
Man konstatierte, wie man dies ander- 
seits auch an der Triennale von Mailand 
feststellte, daR auf den Gebieten, die eine 
Integration der freien Künste bewirken 
kônnten, heute eine allgemeine Flaute 
eingetreten ist. Nachdem einige bedeu- 
tende Künstler in den letzten zehn Jah- 
ren ihren Beitrag zur Kirchenkunst ge- 
leistet haben, ist die moderne Kirchen- … 
gestaltung an kommerziell organisierte 
Spezialisten abgetreten worden, die die = 
Wasserdichtheit ihrer Betonglasfenster 
garantieren kônnen und einen festen 
Preis pro Quadratmeter Kirchenfenster 
zu berechnen und einzuhalten wissen. 
Die einmalige und individualisierte Lei- 
stung, die man von einem freien Künstler … 
erwartet, war solchen Forderungen nicht he 
gewachsen, und die materielle Existenz 
gestaltet sich für den Künstler viel ein- 
facher, wenn er allmonatlich seine neuen * 
Bilder oder Plastiken bei seinem Kunst- . 
händler absetzen kann. So sind es heute … 
in Frankreich nur noch einige Idealisten, 
die sich weiterhin für die Integration ein- 
setzen. Zwei bedeutende Beiträge des 
Salons waren die Präsentation des Klo- 
sterbaus von Arbresle bei Lyon von Le 
Corbusier und die der Vollendung ent-. 
gegengehende Kirche Sacré Cœur in. 
Algier, von den Architekten Paul Herbé 
und Jean Le Couteur. 
Die Galerie Aubusson zeigte Wandtep 4 
piche von Fernand Léger, Le Corbusier, 
Lanskoy usw. Die in dieser Galerie ge- 
zeigten Teppiche sind in Aubusson ge- 
woben, wo heute durch die heftigen 
Überschwemmungen eine Anzahl der 
Werkstätten schwer beschädigt und in 
Arbeit befindliche Teppiche mit den: 
Webstühlen fortgeschwemmt wurden. 
-F. Stahly 
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R M 125 das Môbel aus Elementen=ein Ganzes zum Aufbauen, Gliedern, Anfügen 


page 


. In jeder Wohnung gibt es bestimmte Verbindungswege, die nicht durch kleine Môbel verstellt sein dürfen. Wir 
brauchen freien Raum, in dem wir uns bewegen, ausruhen und unsere Gäste bewirten. 


Wir brauchen aber auch abgeschlossenen Raum, Kastenraum, in dem wir unsere Gegenstände aufbewahren. 
Wir brauchen also Môbel, die vielen und verschiedenartigen Gegenständen Raum bieten — und uns dabei nicht 
im Wege stehen. 


Am zweckmässigsten ist ein Môbel aus Elementen zum Aufbauen, Gliedern, Anfügen. Zum Beispiel eine 


Schrankwand, die allen verfügbaren Raum ausnutzt, kleine Kastenmôübel überflüssig macht und uns Raum 
schenkt. Ein M 125. 


M 125 ist eine Erfindung für unsere Zeit. Es ist zu einem vielseitigen Môbel entwickelt worden. Es besteht aus 
Serienteilen, die sich beliebig kombinieren lassen. M 125 kann erweitert oder reduziert werden. Es istimmer ein 
ganzes Môbel, das den Anspruch auf Komfort und Qualität erfüllt. Alle Flächen sind mit Plastikfolie in gebro- 
chenem Weiss fourniert, das nicht vergilbt. Alle Kanten sind mit exotischem Nussbaum dunkel belegt. 


Mit M 125 sparen wir Raum im Schlafzimmer, verbinden wir Wohn- und Esszimmer und teilen gleichzeitig einen 
grossen Raum. Mit M 125 schaffen wir Platz für Kleider und Wäsche und alle unsere Gegenstände. Mit M 125 
geben wir unserer Wohnung einen ästhetischen Akzent. 


M 125 wird nach Bedarf zusammengestellt und komplett montiert geliefert. 
Wohnbedarf Zürich Talstr. 11 Tel.051-258206 Wohnbedarf Basel Aeschenvorstadt 43 Tel.061-240285 


wuohnbodarf 
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Die geringe Bauhohe ... 


ein wichtiger Vorteil von 


STREBEL - EZCEICTR 


Seine vorteilhaften Abmessungen 
erfordern keine teuren baulichen 
Vorkehrungen. 


Es sind keine kostspieligen Heiz- 
raumvertiefungen nôtig. 


Der hunderttausendfach bewährte 
STREBEL-Gufkkessel in feuer- und 
korrosionsbeständigem Spezialguf 
garantiert zudem längste Lebens- 
, dauer des Aggregates. 


STREBEL- EPA, die hervorra- 
\ gende Heizkessel-Boiler-Kombina- 
tion, ist bekannt für hôchste Lei- 
stungen bei geringsten Betriebs- 
kosten. 


Verlangen Sie Prospekte! 


STREBELWERK AG 
ROTHRIST 
TEL. 062 74471 


BORSARI 


BorsSsari sScnzintanks 


50 Jahre Erfahrung aus Eisenbeton 
Erstklassige Referenzen mit 

Keine Korrosion Plattenauskleidung 
Kein Unterhalt für jeden Bedarf 


Borsari & Co, Zollikon-Zürich 
Tel. (051) 24 96 18 Gegründet 1873 


Grubenstr. 29 


Le (051) 33 25 50 Knotengitter «unlôsbar» 
asel: 
Ob.Rebgasse 40 die moderne Einfriedung 


Tel. (061) 32 45 92 
Passt sich der Landschaft an, 
EMIL HITZ verletzt nicht, ist durch- 
RTE bruchsicher, stabil und sehr 
Fabrik für wirtschaftlich. Patentiert. 
Drahtgeflechte Verlangen Sie Offerte. 
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Vielsei 


Ja fast unbeschränkt in der Anwendung ist FORMICA",. Dank seiner 


hervorragenden Eigenschaften wird FORMICA mehr und mehr zum boevor- 
zugten Werkstoff qualitätsbewusster Architekten, Schreiner, Innenarchitekten, 
etc. FORMICA eignet sich als Türverkleidung ebenso gut wie als Tischober: 
flâche und für den Privathaushalt so gut wie für ôffentliche Lokale, Fast 
jeden Tag bringen findige Kôpfe uns neue Anwendungsmôglichkelten zur 
Kenntnis. Machen deshalb auch Sie sich die unzähligen Môglichkeiten von 


FORMICA zunutze. 


*FORMICA ist eine eingetragene Schutzmarke 


T 
FORMICA - der Werkstoff mit den unbegrenzten Môglichkeiten. KUNSTHARZPLATTE 


PE SE A RARE ET TER EE EN 


FORMICA LIMITED, LONDON 
Offixiolle Vortroter 


Basel : Paul Matzinger, Stoinonberg 5 . . > Toloton (061) 24 25 45 Lugano : 8,A,C.I.L,, Soghoerle di Viganella ' leleton (091) 225 45 
Bern : Joh. Stoimlo, ROsenweg 37 M FÉES vu Or .  Telofon (041) 5 64 66 Luzern : F, J, Obrint Sbhne AG, Rousalnaol , loleton (041) 211 01 
Genf : Albert Dumont, Bd Helvétique 19 , HE .  Tolefon (022) 46 00 33 Zürioh : Aktlongesollachaft Ostag, Zimmerllstrasse 0 leleton (0ë1) 52 61 52 


_ Lausanne/Vevey und FI, : Gétaz-Romang-Ecoftey S.A. 
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Menschliche Augen überwachen und prüfen Arbeits- 


Besseres vorgänge. Sie brauchen Licht, strahlendes OSRAM-Licht, 


um einwandfrei zu sehen — besser zu arbeiten. 


Licht FE OSRAM-L-Fluoreszenzlampen mit dem vorzüglichen 
SEV-Prüfbericht sichern jedem Arbeitsplatz hôchste Licht- 


bessere ausbeute und sind ükonomisch und sparsam im Gebrauch. 
É Und in lhrem Betrieb? 
Arbeit Verlangen Sie Beratung durch unser lichttechnisches Büro: 


wir lôsen Ihr Beleuchtungsproblem! 


OSRAM AG. Zürich 22 
Yelephon 051/32 72 80 


Regulierbare Bodendose | 


mit Klappdeckel | 


zum Einbau von 
Feller-Steckdosen No 82003c 


Beim Offnen des Klappdeckels steigt | 
eine Gummimanschette selbsttätig über | 
das Bodenniveau empor und verhindert 

las Eindringen von Putzwasser und Schmutz 


((S)osKkARWoERTZ Z7%ce/ 


A C4 TEL. (061) 34 55 50 


WASI 


Ein ideales Bauelement 
in der Hand des 
modernen Architekten 
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WASI 


die lichtdurchlässige Sandwich- 
platte aus kunstharzgebundener 
Glasfaserbeschichtung und 

“ dekorativem Kernaufbau aus 

* Leichtmetall oder Kunststoff. 

— Spezifische Eigenschaften: 
Hohe Tragfähigkeit bei niedrigem 
“ Gewicht, wärmeisolierend und 
| strahlenabsorbierend, 

. witterungsbeständig, schlagfest 
und schwerbrennbar. 


of 
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Flug- und Fahrzeugwerke 


Kunststoffabteilung, Telephon 071/4 01 41 


vielseitige 
Verwendungsmôglichkeit 
im Innenausbau 


Moderne Verformung in 
traditionell-dauerhafter 
Scherrer-Oualität: 


JAKOB SÛHNE Allmendstrasse 7 Zürich 2/59 
Tel. 051/25 79 80 
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Homoplax-Leicht: 4 à 
Wärmeleitzahl 0,065 kcal/m/h/°C — wie Kork / ; 
40 mm; offiziell als Brandschutztüre zugelassen p ; 
Schalldämmung: 27 Dezibel. D ; 
Homoplax-Hart: fe _ 
Vorteilhaft für kleinere Schrank- und Kastentüren. Î > 
Sie fälzen direkt in die Platte und ersparen sich dadurch ‘ 4 
das zeitraubende Anleimen von Kantholz. $ > 
Für trittelastische, wärmeisolierende Unterlagsbôden. ; e 
(Wird seit langem mit Erfolg in den neuen SBB-Personenwagen eingebaut.) ! f 
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Bündner Spanholz 


Homoplax 


Homoplax senkt Ihre Kosten: 

durch kurze Arbeitszeiten, 

durch rasche und restlose Verwertung der Abschnitte, 
durch sein günstiges und handliches Mañ 

und weil für jeden Verwendungszweck der geeignete, 
preisgünstigste Plattentyp gewählt werden kann. 
Homoplax gibt Ihnen Sicherheit: 

weitgehend immun gegen Luftfeuchtigkeit und Temperaturschwankungen, 
kein Wachsen, Reifen oder Schwinden, 

die geschlossene und ruhige Oberfläche ist die ideale 
Unterlage für jede Weiterveredelung. 

Es hat sich seit Jahren bewährt. 


tm Le 
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Rolladen «alu-rol» 


Ë = sl Sonnenstoren 

L | Lamellenstoren 
Spanplattenwerk Fideris Aktiengesellschaît, Fideris-Station GR 
Tel. (081) 54463 sr es 
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Schilfgrün — 
diskret, beruhigend, freundlich. 
In dieser und in jeder Farbe 
ist Plastofloor Dätwyler die Grundlage 


gediegener Raumgestaltung 
und angenehmen Wohnens. 
Plastofloor Dätwyler, ein Produkt der 
Dätwyler AG, Altdorf-Uri 


Plastofloor 


Fer AE 
LL 


Plastofloor Dätwyler, der bewährte Kunststoff 
belag für Bôden und Treppen. 


Die besonderen Eigenschaften und die zweck! 
mässig abgestuften Belagsdicken machen 
Plastofloor Dätwyler überall verwendbar 
Plastofloor ist unverwüstlich, gleitsicher, leichk 
zu reinigen und unempfindlich gegen Fettel 
Oele, Laugen und die meisten Säuren. Die 
charakteristische korkhaltige Unterschicht ver 
leiht dem Belag eine wohltuende Weichheit 
schützt vor Kälte und dämpft den Lärmi 
Plastofloor ist lieferbar in flexiblen Bahner 
oder in Platten. 


Lieferung und Verlegung durch den Fachhan- 
del. Permanente Ausstellungen in den Bau: 
messen von Lausanne, Bern, Basel und Zürich! 


Dätwyler AG 
Schweizerische Draht-, Kabel- und Gummi: 
werke, Altdorf-Uri, Telefon (044) 2 13 13 


gage 


Neuzeitliche 
Embru-Schulh 


ausmoOblierun 


en 


Zürcher Kantonsschule Freudenberg 
Architekt J. Schader BSA/SIA, Zürich 


emtru 


Mittelschultisch Nr. 4550 
mit Stühlen Nr.1275 


Unverwäüstliche, mit Pressholz furnierte 
Tischplatte, 140x56 cm, horizontal oder 
6° geneigt, mit 40 mm breiter Utensilien- 
rille. 

Tischhôühe mittels Getriebe von 70—95 cm 
einstellbar. 

Stahlrohrunterbau hartvernickelt oder zink- 
metallisiert, obere Teile einbrennlackiert. 
Abgeteiltes Mappenfach oder Tablar. 

4 Gummifüsse, einer davon verstellbar für 
sicheren Stand. 


Embru-Werke Rüti ZH 
Telephon 055/4 48 44 
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4 : eine vielfach variable und ges. geschützte © 1dio-Neuschôpfung von Arch. Walter Wirz SWB. Die solide Sitzbank dient zum 
Wohntip - Mobile Auflegen von Kissen, Schubladenkorpussen und Regalen. Die Mass-Couchbetten kônnen beliebig eingeschoben werden. 
x 2-türige Schränke ergänzen das Studio. 


Zingg-Lamprecht 


Hauptgeschäft 5 Etagen 

am Stampfenbachplatz 

Show-Room für Sonderausstellungen : 
Claridenstrasse 41, Zürich 


Betontank von 250000 | Inhalt, mit 
Grundwasserwanne 


TBA |-Stahlbetonbehälter 


zur Lagerung von Heizôl, 
Dieselôl usw. 
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Minervastrafie 126 
Telephon (051) 34 46 42/43 


Tankbau AG Zürich 


1 


Die Isolierung 


einer Pumpenstation mit Heisswasser-Verteilung, ausgeführt nach 
den neuesten Erkenntnissen der Isoliertechnik im Stopfverfahren 
oder Centritex-Mineralwoll-Faserplatten mit Blechabdeckung so- 
wie abnehmbaren Caldo-Kappen an den Armaturen. 


L 
sch neider--co AG für Isolierungen und Industriebedarf Basel 


Winterthur Bern 
Telefon 052 22022 Lausanne 


LIV 


Tapeten A.G. 


ZÜRICH FRAUMÜNSTERSTR. 8 
ECKE BÔRSENSTR./STADTHAUS QUAI 
TELEPHON 25 37 80 
POSTCHECK VIII 657 


TAPETEN - VORHAÂANGE - WANDSTOFFE - INNENDEKORATION 
Kiesklebedächer 
Wasserdichte Isolierungen 
Bedachungs- 


und Bauisoliermaterial 


Zürich 46 Tel. 051/570447 


DACHPAPPENFABRIK 


les Eee Ga 


Hunziker Sühne Schweizerische Spezialfabrik 
der Schulmübelbranche 

Schulmôübelfabrik AG 

Thalwil 


Lieferung kompletter Schulzimmerein- 
richtungen, Schultische, Wandtafeln 
Beratung und 


Gegründet 1880  Telephon 920913 Kostenvoranschläge kostenlos 


Montage- und Servicestellen: 
Aarau, Baden, Basel, Bellinzona, 
Bern, Biel, Burgdorf, La Chaux- 
de-Fonds, Chur, Delémont, Fri- 
bourg, Genève, Glarus, Gstaad, 
Hilterfingen, Interlaken, Klosters, 
Geheizt wird mit Oelbrenner Cengenthal s Lausanne LOS 
Lugano, Luzern, Neuchâtel, Olten, 
Rapperswil,Schaffhausen,Schwyz, 
Solothurn, Spiez, Sursee, Stans, 
St. Gallen, St. Moritz, Thun, Tra- 
melan, Visp, Wil, Winterthur, Woh- 
len, Zug, Zürich. 


Ohne Wasserspülung 
geruchlos 

Trocken- 
Desinfektions- 
verfahren 

Einfache Reinigung 


Weststr. 50/52 Tel. 


Verlangen Sie 

den neuen Katalog 
durch die 

Blico AG. Baar 
Werkstätten für 
gepflegte Polstermübel 


Beispiel: 
Klubfauteuil 
überzogen 

ab Fr, 449.- 


Etwas Besonderes 
in Ausführung, 
Formschôünheit und 
Preiswürdigkeit 


Polstermôbel 


Verkauf 
durch Fachgeschäfte 


(051) 33 60 66 


Doppelten é 
Spass…. : 


EE 


bereitet Ihnen das Kochen 
und Backen wenn PROMETHEUS- 
BEL-DOOR-Backoten und sh 
-Kochplattenteil getrennt je 

auf der richtigen Gebrauchshôhe 
eingebaut sind. BEL-DOOR, 

der schôünste und modernste 
Elektroherd mit Leuchtschaltern, 
beheizbarer Geräteschublade, 
schrägem Schaltpult, grossem 
Backofen mit aushängbarer Türe 
und Schauglas, Innenbeleuchtung, 
Thermostat, Infrarotgrill sowie 
Grillspiess mit Motor. 


TT set 


PROMETHEUS AG 

FABRIK ELEKTR. HEIZ- UND 
KOCHAPPARATE 

LIESTAL TELEFON 061/84 44 71 
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kugler MetallgieBerei und Armaturenfabrik AG 


Genève -— Zürich 


EINFACHHEIT 


1 fester Kôrper 


1 auswechselbares 
Steuerelement 
1 Einstellgriff 


3 Teile, 
das ist alles! 


SINNYVAVHIO 


e Komfort 
e Sicherheit 
e Präzision 


Verlangen Sie 
Unterlagen 


LS 
— ns 


kuglosiat 


4 
D 


DAS NEUE THERMO-MISCHVENTIL 


5 Air et lumière 
engendrent santé 


La fenêtre basculante toujours à l'avant-garde du progrès 


JAMES GUYOT SA 


La Tour-de-Peilz Tél. 021/5 5185 


Mit dem Streben nach einem formschônen und modernen 
Spülkasten stiegen im gleichen MaBe auch die Anforderungen 
an dessen mechanische Funktionen, sehr intensive Spülung, 
Geräuschlosigkeit und hohe Lebensdauer. Diese erfüllt der 
Spülkasten MIRA dankseiner wohldurchdachten Konstruktion, 
der Eleganz in der Linienführung sowie der Auswahl moderner 


Farbkombinationen. 


Spülkasten 


aus Kunststoff 


Zu beziehen bei den Firmen des Schweiz. 
GroBhandelsverbandes der sanit. Branche 


F. Huber & Co. Sanitäre Artikel 
Imfeldstr. 39/43, Zürich, Tel. 051/28 9265 


SALUBRA-TAPETEN kônnen Ihr Zimmer mit Sonnenlicht füllen 
oder es kühl wie Quellwasser wirken lassen; aus einem 


Raum eine Sehenswürdigkeit machen 


SALUBRA-TAPETEN verfügen über eine weite Skala an Farben 
und Mustern, die es Ihnen leichtmacht, für jeden 


Raum das einzig Richtige zu finden. 


SALUBRA-TAPETEN lassen sich auf einfachste Weise abwaschen, 
so daf sie sich immer wieder verjüngen — die lichtechten 


Farben aber behalten ihren Glanz und ihre Wirkung. 


SALUBRA-TAPETEN besitzen eine starke keimabtôtende Wirkung 
und schaffen somit die Voraussetzungen für moderne 


Hygiene in Ihrem Heim 


sprechen für 
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ROGER FREY, DIPL.ING. ETH 
Beethovenstr. 47 Zürich 2 Tel. (051) 233364 


Abdichtungen sämtlicher beweglicher Büro- 


trennwände gegen Schall mit 


Neubau Verwaltungsgebäude der Nestlé-Alimentana-Co. 


S. A. in Vevey 


-Kiimaanlagen 


verlangten Raumluftverhältnisse 


Stahl-Hochbau 
SPEED KING Ingenieurbüro 


Farben für alle Mehrfarbendrucke 


AMERICAN COLORS 


y 
SCA IE * 


BERN, Federweg 22, Tel. (031) 9 48 33 34 


Tel. 071/519 92 


É] 
LT PDicoci Luzern, Maihofstr. 95, Tel. (041) 63535 
e ; 


Hebe-Schiebetüren, Hebe-Schiebefenster 


besonders geeignet für Einfamilienhäuser, Hotels, Sanatorien, Schulhäuser usw. 


Neuartige Lôsung für grofBiflächige Fenster und Türen. Durch einfache Hebeldrehung 
hebt sich der bewegliche Flügel aus der niederen Laufschiene am Boden und gJleitet 
mühelos auf die Seite. (Schwellen sind leicht befahrbar.) 

Durch das Absenken wird absolute Dichtigkeit gegen Schlagregen und Zugluft er- 
reicht, zudem sind die Flügel in jeder Zwischenlage feststellbar. 

Auch mebhrflüglige Anlagen in gestaffelter Anordnung sind sehr leicht zu bedienen. 
Ausführung für Einfach- oder Doppelverglasung oder auch für den Einsatz von 
Isolier-Verbundglas. 
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Schweizerische 
Bankgesellschaft 


Aufbauende Arbeit 


leistet unsere Bank durch rasche, 
zuverlässige Bedienung 

und verständnisvolles Eingehen 
auf die verschiedenen 


Bedürfnisse unserer Kunden. 


Stellenausschreibung 


Wegen Erreichung der gesetzlichen Altersgrenze 
des bisherigen Inhabers am 30. September 1961 
wird die Stelle des 


Direktors der 
Offentlichen Kunstsammliung 
(Kunstmuseum) Basel 


zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. 


Erfordernisse: Abgeschlossenes Studium in 
Kunstgeschichte, Erfahrung im Museumswesen. 
Sprachen: Deutsch; Franzôsisch und Englisch 
erwünscht. 


Besoldung, Pensions-, Witwen- und Waisen- 
kasse gesetzlich geregelt. 


Amtsantritt: 1. Oktober 1961. 


Bewerbungen sind — unter Beilage eines hand- 
schriftlichen Lebenslaufes, der Ausweise über 
Bildungsgang und bisherige Tätigkeit sowie 
eines Verzeichnisses der wichtigsten wissen- 
schaftlichen Publikationen — an den Präsidenten 
derKunstkommission,Prof.Dr.J.Gantner, Kunst- 
historisches Seminar, Kunstmuseum, St.-Alban- 
Graben 16, Basel, bis zum 15. Januar 1961 ein- 
zureichen. 


Erziehungsdepartement des Kantons Basel-Stadt 


1 Kartäuser 4 Rondelle 
2 Filigran 5 Burgunder 
3 Suvretta 6 Florentiner 


Handgeformte Bodenplatten 


glasiert in persônlichen Farben 
oder unglasiert Klinker uni oder 
geflammt, gehôren zum Schônsten, 
was man sich für ein gediegenes 
Privathaus oder einen repräsen- 
tativen Raum denken kann. Dazu 
so anspruchslos in der Pflege! 
Gerne senden wir Ihnen Muster. 


Ganz & Cie Embrach AG 
Keramische Industrie Embrach 
Telefon 051 /962262 
Techn.Büro Zürich Rennweg 35 
Telefon 051/277414 
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HORGEN—GLARUS Stühle, Fauteuils, Tische 


AG Môbelfabrik 
Horgen-Glarus 
in Glarus 


Modell 848 P Die gute Form 1960 ans 


27/4 


Harmonikatüren 


Die ideale Lôsung aller Probleme 
der Raumunterteilung 


Portes coulissantes 


La solution parfaite de tout problème 
de séparation 


ERBA AG ERLENBACH/ZÜRICH 


Telephon (051) 90 42 42 


CARINA-DUE 


Nr. 4485, Gr. 90 x 58 cm .. 


das neueste, raumsparende und 
formschône Modell 


Verkauf durch den 
Sanitär-Grofhandel 


paie 22 NS A 
Rss Ah 1 


Kera-Werke AG. Laufenburg/AG 


Ad an eme tan Va 1e 


SANKT GALLER KVNST + BAVKERAMIK 


Bodenvasen 
Gartenschalen 


Tôpferei am Weg, St. Gallen, Martinsbrückstrasse 62,Tel.071/241180 
Verkauf: Boutique zum Schwibbogen, Oberdorfstrasse 21, Zürich 


Wählen Sie 


die bewährten, gut verschlieBbaren 


Fenster- und 


Türen-Espagnoletten 
Patent Hansch 


verschiedene, verdeckte Modelle 


aufges. Hansch mit 


Anzugsrolle am Griff 


Fabrikant: 
Hans Schärer Rupperswil AG 
Baubeschlägefabrik Telephon (064) 34269 


«FORMSCHÔN und GUTES LICHT» 


FÜR BELEUCHTUNG 4° 


PAUL EBERTH AG BÂRENGASSE 25 ZÜRICH 1, TEL. 051/256743 


LXII 


Reduzieren Sie Ihre Baukosten mit 
genormten Bauteilen der 


Metallbau AG, Zürich 47 
Anemonenstrasse 40 Telefon 0051/5213 00 


glas-hetonbau 


ZÜRICH 11/52 
LANDHUSWEG 4/8 


Türbeschlâge 


in Leichtmetall, Messing, 


Neusilber, rostfreiem Stahl, Nylon 


Verlangen Sie unseren Katalog 


«Neuzeitliche Beschläge» 


EDAK AG  Schaffhausen 
HochstraBe 32 Tel. 053 4 14 21 


Mischler-Faltwände und -türen 


. mit Kunstlederüberzug, in ver- 
schiedenen Farben erhältlich, bie- 
ten der modernen Architektur eine 
Vielzahl von Môglichkeiten der 
besseren Raumnutzung. 


2 x Platz' gespart mit Mischler-Faltwand und -türe 


| Einband- 
decken 


für werk (Jahrgang 1960), in 
Rohleinen: Fr. 5.60 plus Porto 


Einbinden der 12 Hefte inkl. Ein- 
banddecke Fr. 20.50 plus Porto 


Verlag werk, Winterthur 


(Ausschneiden) 
* Nichtgewünschtes bitte streichen 


Unterzeichneter bestellt: 


* 1 Einbanddecke 1960 in Rohleinen zu Fr.5.60 plus 
Porto 


* Einbanddecke für Kunstteil und Chronik 


* Einbanddecke für Kunstteil, Chronik und Inserate 


* Einbinden der 12 Hefte 1960 inkl. Einbanddecke 
zu Fr. 20.50 plus Porto 


Unterschrift 


Adresse 


LXIV 


Kern-Reisszeuge jetzt im 
neuen, eleganten Etui! 


Die beliebtesten Reisszeuge der Serie A* 
sind jetzt im neuen Metalletui erhältlich. 
Seine Kennzeichen: formschôn,flach,un- 
verwüstlich, moderne Farbe, praktischer 
Schnappverschluss. 


‘Kern-Präzisionsreisszeuge Serie À sind 
aus hartgewalztem Neusilber hergestellt 
und zusätzlich hartverchromt. Hartchrom 
ist härter als Stahl, läuft nicht an, rostet 
nie und gibt den Zeicheninstrumenten 
hôchste Verschleissfestigkeit. 


Kern-Präzisionsreisszeuge im eleganten 
Metalletui,zumbisherigenPreis erhältlich 
im Optik- und Papeterie-Fachgeschäft. 


Kern & Co. AG Aarau 


Ceeèt = he LM AT à CE, 1 2. ot d 4- elite Sn. de CE ME x Le 


Espagnolett- 


Balkontürverschlus 


Balcover Nr. 102 


innen mit Knopfverriegelung 


Nr. 102 


U. Schärers Sôhne, Münsingen 


Baubeschlägefabrik Tel. (031) 681437 


Es Le 
moi » À 


SJEUUSIIL'IX 1IIEPEN SU8PI0D 


Tafel-,Kaffee-und Teegeschirre 


Bezugsquellen-Nachweis durch Keragra GmbH, Talstr. 11, Zürich (051) 23 91 34 


bis 15% Brennstoffeinsparungen 


je 


SIGMA-Junior 


Die automatische 
Witterungsabhängige 
Zentralheizungs-Regulierung 
für Kleinbauten 


SIGMA-Junior steuert 
Ôlfeuerungen oder 
Motorventile 


Seine Reguüliereigenschaften 
entsprechen denjenigen 
des seit Jahren 
hervorragend bewährten 


QD 


LANDIS & GYR AG. ZUG 


VORAUS SEIN MIT |TROESCH 


MAS klappt der Troesch- 
Lieferdienst so reibungslos? Weil 
hier nichts dem Zufall überlassen 
wird. Die Durchorganisation 

des Lagers erfasst das kleinste 
Detail. Denken Sie nur an die 
vielen Garnituren, für die Troesch 
Extra-Packungen geschaffen hat: 
keine Verwechslungen, keine Be- 
schädigungen, einfache Lagerung! 
Auch hierist Troesch voraus! 


Immer voraus sein mit Neuheiten 


vn TROESCH 


Bern, Effingerstr 10Tel.2 21 51 
Zürich, Ausstellungsstr80Tel.42 22 77 
Basel, Steinentorstr 26Tel.24 58 60 


| 
| 
| 


Mit der Aus- 
zeichnung , Die 
gute Form”: 
eleganter und 
praktischer Seifen- 
halter von Troesch 
passend zu 

allen neuen 
Apparaten. 


LXVI 


Für Einfamilien- 
häuser. Mehr- 
familienhäuser 
Restaurants, 
Hotels, Schulen 
Spitäler, Anstalten 
Fabriken usw. 
kurz Überall dort, 
wo es auf Betriebs- 
sicherheit und hohe 
Wirtschaftlichkeit 
ankommt. 


Wer 
hohe Ansprüche stellt 


an Wirtschaftlichkeit, Betriebs- 
sicherheit und Wohnkomfort, 
wählt den ACCUMAT. 

Diese universelle Kombination 
von Zentralheizungskessel und 
Boiler mit dem neuartigen Verti- 
kal-Brenner verfeuert ohne Um- 
stellung Heizôl, feste Brennstoffe 
und Abfälle. Volle Nennleistung 
auch bei Koksfeuerung. Grosse 
Brennstoffersparnis dank opti- 
maler Wärmeausnützung. Billiges 
Warmwasser praktisch unbe- 
schränkt im Sommer und im 
Winter. 

Technische Unterlagen und Refe- 
renzenliste stehen lhnen zur Ver- 
fügung. 


UMWÂLZPUMPEN 


für Zentralheizungen 


EMB Elektromotorenbau AG 
Birsfelden 
Tel. 061 / 411850 


Moderner bauen 
mit Glas-Bausteinen! 


Neue Effekte, neue Vorteile lassen sich erzielen durch Glasba 
steine. % 
Für Eingangspartien, AuBenwände, Innenausbau, Oberlichter.! 
Auf die Dauer billiger, weil wetterfest, keiner Abnützung aus- 
gesetzt, keine Unterhaltskosten, leicht zu! 
reinigen. D: 4 
Verlangen Sie Prospekt, Beratung, Berechnungen und Ve 
schläge durch das | 


ŒÆE Schneider, Semadeni + Frauenknecht 
Zürich 4, Feldstr. 111, Tel. 051,27 4563 


Ständige Ausstellung: Schweizer Baumusterzentrale Z 


Spezial-Unternehmen für Glas-Betonbau | 
| 


Die wohltuende Atmosphäre des 


Direktionszimmers 

wirktsich auf den ganzen Betrieb aus.Jeder 
Mitarbeiter, jeder Angestellte trägt etwas 
mitsich hinaus an seinen Arbeitsplatz. Büro- 
räume lassen sich heutzutage so anregend, 
so frôühlich gewinnend und doch dezent 
gestalten. Mit Kellco-Kunststoff-Platten 
leicht zu lôsen! 70 verschiedene Farbtône 
erlauben eine so ausgewogene Abstimmung 
der Tonwerte, da die Auswahl eine Freude 
ist. 

Kellco-Platten, ein Schweizer Qualitäts- 
produkt mit Fabrikgarantie. 

Keller + Co. AG, Klingnau (Schweiz) 
Telephon 056 51177 


Mit Kellco- 
Kunststoff- 


Platten 
modern 
bauen 


Wenn Sie einen Laden, ein Restaurant, eine Schalter- 
halle, ein Büro oder eine Küche neu einrichten, bitte 
prüfen Sie auf jeden Fall die in 70 verschiedenen Farb- 
nuancen vorhandene, unentbehrliche, bewährte Kellco- 
Kunststoff-Platte. Sie ist makellos schôn, solid im Ge- 
brauch, widersteht Wärmeeinflüssen bis zu 150°C, und 


ist von allem was schmutzt und fettet, leicht zu reinigen. 


1 


: Keller+Co.AG 
. Klingnau 
Tel. 056 51177 


Vorderseite 


Direktionsbüro. Gestaltung und Aus- 
führung: Rob. Strub, SWB, Zürich 


Rückseite 
1 


Makellose Kellcodecken der neuen 1.- 
Klafwagen der SBB. Ausführung: 
Schweizerische Waggonfabrik Schlie- 
ren. Gleiche Ausführung auch durch 
SIG Neuhausen 


2 


Telephonkabinen Postgebäude Chiasso 
Eidgenôssische Baudirektion, Bern 


Labor in einer chemischen Fabrik in Ba- 
th Ausführung: S. Morath, Allschwil 


4 


Schülerpulte im neuen Schulhaus Nie- 
derurnen. Ausführung: Palor AG. Nie- 
derurnen 


Ein heller, freundlicher Alltag 


Die fein nuancierten, lichtechten und nach den 
Gesetzen der Farbenharmonie zusammenge- 
stellten Farbton-Varianten und -Dessins machen 
jeden Raum, der mit Kellco-Platten ausgerüstet 
ist, hell und freundlich, sie stimmen die Men- 
schen darin froh. Für Architekten und Bauherren 
ist die Verwendung der bewährten Kellco-Platte 
eine Freude. 


Schweizer Qualität 
mit der vollen Fabrikgarantie 


Keller + Co. AG in Klingnau war die erste Fabrik, 
die auf jede von ihr fabrizierte Kunststoff-Platte 
volle Garantie gewährte, und diese Sicherheit 
auch heute bietet. Unser modernes Labor prüft, 
forscht und verbessert unablässig. Die bewährte 
Kellco Schweizer Qualität hält den Vergleich 
mit jedem ausländischen Erzeugnis aus. Darum 
ist Kellco gleichbedeutend mit Garantie und 
Sicherheit. 


Unsere Dienstleistung 


Die Firma Keller + Co. AG in Klingnau steht 
mit einer vieljährigen Fabrikationserfahrung, mit 
einem wissenschaftlich geführten Labor und mit 
dem fachlich gründlich geschulten Personal des 
Beratungsdienstes kostenlos zu lhrer Verfü- 
gung. 
Verlangen Sie von uns die kostenlose Zustellung 
von Prospekten sowie einer vollständigen Mu- 
sterkollektion. 
Bitte besuchen Sie auch unsere Ausstellung in 
der Baumusterzentrale Zürich, in den Baumes- 
sen Bern und Basel, sowie in Lausanne die Ex- 
position permanente de la Construction. 
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Nr.1 


Rationalisierung - Normalisierung - Wohnungsbau. Der BSA und 
die Normierung des Bauens in der Schweiz - Charles-Edouard Geisen- 
dorf: Architecture et normalisation - Werner Blaser: MaReinheit beim 
klassischen japanischen Wohnhaus - Franz Füeg: Industrielles Bauen — 
Drei Wohnhochhäuser in Birsfelden, Architektengemeinschaft Johan- 
nes Gass BSAISIA, Wilfried Boos BSA/SIA, Wilhelm Zimmer SIA, 
Basel — Egil Nicklin: Das Standardisierungsinstitut des Finnischen 
Architektenbundes — Reihenhaussiedlung in Bagarmossen, Stockholm, 
Architekten: Léonie und Charles-Edouard Geisendorf SIA, Stockholm 
und Zürich - Schwesternhochhaus zum Kantonsspital Zürich, Archi- 
tekt: Jakob Zweifel BSA/SIA, Zürich und Glarus 


Carola Giedion-Welcker: Der Bildhauer François Stahly - Peter R. Mei- 
Ster: Erstes Symposion europäischer Bildhauer 1959 - Walter Kern: Die 
SABIeNNAlS IN SO PATIO PER Ne S. 1-36 


Nr. 2 


Bauten des Verkehrs. Projet d'aménagement de la ville et du canton 
de Genève, architectes: Georges Bréra FAS, Pierre Nierlé FAS, Prof. 
Paul Waltenspuhl FAS/SIA, Genève - Weinlandbrücke bei Andelfingen, 
Ingenieur: Hans Eichenberger SIA, Zürich - René Haubensak: Stadt 
baukunst und Verkehr - Bahnhof der BDB in Bremgarten, Aargau, 
Architekt: Josef Osswald SIA, Muriund Bremgarten, Aargau - Recons- 
truction de la gare du Flon à Lausanne, architectes: Pierre Bonnard et 
Bernard Calame SIA, Lausanne - Silo à Lausanne-Renens, architectes: 
Prof. Jean Tschumi FAS/SIA et A. Cavin, Lausanne — Projekt für den 
TWA Terminal in Idlewild, New York, Architekten: Eero Saarinen and 
Associates, Michigan, USA - Rheinschiff M/S «Basilea», Innenarchi- 
tekt: Jürg Bally SWB, Zürich —- Empfangsbüro einer Schiffahrtsgesell- 
Schaft in Zürich, Architektin: Beate Schnitter SIA, Zürich - Swissair- 
Abfertigung in New York- Swissair-Agenturen in Stockholm und Wien 


Mosaik von Werner Frei in Schaffhausen - Keramikrelief von Schultz- 
Kôln im Flughafen Helsinki - Fassadenrelief von Walter Vôgeli an der 
Telephonzentrale St. Johann in Basel - Alfred Scheidegger: Der Bild- 
hauer Bernhard Luginbühl- Hans Neuburg: Die Malerin Vreni Loewens- 
berg RD RE a AR Ce ste, Met à S. 37-72 


Nr. 3 


Die Schule als offenes Haus. Adolf Wasserfallen: Die Schule als 
Zentrum des Stadtquartiers - Gustav Mugglin: ZeitgemäBe Freizeitein- 
richtungen -eine Aufgabe für Stadt und Land - Jakob Baur: Schule und 
Freizeitgestaltung — Primarschulhaus in Hausen am Albis, Architekt: 
Rudolf Küenzi BSAJSIA, Zürich — Primarschule Heerenweg in Aesch 
bei Neftenbach, Architekt: Prof. Ulrich J. Baumgartner SIA, Winterthur 
— Kinderspielplatz und Schulgarten beim Schulhaus Letzi in Zürich, 
Architekt: Ernst Gisel BSA/SIA, Zürich - Brunnenanlage und Freiplastik 
von Franco Annoni beim Schulhaus Sempach-Stadt- Schulein Allinge- 
Sandvig, Dänemark, Architekten: Preben Hansen, Gunnar Jensen und 
Finn Monies, Kopenhagen - Schulbauten in El Salvador, Architekten: 
Karl Katstaller und Ehrentraut Schott, San Salvador 


Walther Rüegg: Kunst im neuen Sekundarschulhaus Frauenfeld - Simo 
Sivenius und Keijo Petäjä: Kunsterziehung in einer Experimentierschule 
— Franz Roh: Zur neuen Plastik in Deutschland . . . . . S. 73-108 


Nr.4 


Bauten für die Ferien. Manuel Pauli: Ferienhäuser und Landschafts- 
pflege - Feriendorf in Sessa, Architekten: Manuel Pauli SIA und August 
Volland SIA,Zürich-Pavillons de vacances à Leysin, architectes: Robert 
Weber SIA et Nicolas Petrovitch-Niegoch SIA, Lausanne, Rud, A. 
Schoch, Zurich — Ferienhaus in Rovio, Architekten: Tita Carloni BSA 
und Luigi Camenisch, Lugano - Ferienhaus bei Turku, Architekt: Keïjo 
Petäjäà, Helsinki - Keijo Petäjä: Gedanken zum Problem «Form und 
Funktion» — Ferienhaus des Architekten Ernst Gisel BSA/SIA, Zürich, 
auf Rigi-Kaltbad - Ferienhaus auf der Rigi, Architekt: Hans Vollenweider 
SIA, Zürich — Ferienhaus unter dem Rotstock an der Rigi, Architekt: 
Werner Stücheli BSA/SIA, Zürich - Sommerhaus in Bergün, Architekt: 
Werner Günther, Zürich — Ferienhaus in Astano, Architekt: Prof. Ulrich 
J. Baumgartner SIA, Winterthur - Ferienhaus in Montana, Architekten: 
Heidi und Peter Wenger BSA/SIA, Brig und Bern - Dom-Hütte des 
Schweizer Alpenclubs, Architekt: Jakob Eschenmoser BSA/SIA, 
Zürich — Ellen Keckeis-Tobler: Neue Hotelbauten in Griechenland 


Hans Kasser: Zur Geschichte des schweizerischen Verkehrsplakates - 
Willy Rotzler: Schweizer Verkehrsplakate heute. . . . . S. 109-148 


Nr.5 


Atelierbauten. Vier Schweizer Künstler im Atelier, Photograph: Ernst 
Scheidegger, Zürich —- Benedikt Huber: Zur Ateliersiedlung in Gock- 
hausen bei Zürich - Atelier eines Werbeberaters in Gockhausen, Archi- 
tekt: Rudolf Brennenstuhl SIA, Zürich — Atelierhaus des Architekten 
André Studer SIA in Gockhausen - Atelierhaus des Architekten Rudolf 
Küenzi BSA/SIA in Kilchberg — Atelierhaus eines Bildhauers in Tegna, 
Architekt: Ernst Gisel BSA/SIA, Zürich — Atelierhaus des Architekten 
Felix Schwarz BSA/SIA in Brüttisellen — Atelierhaus des Bildhauers 
Peter Siebold bei Genf, Architekt: Rolf Siebold, Genf - Maria Netter: 
Atelierhaus von Hans Erni in Meggen 


Gualtiero Schônenberger: Livio Bernasconi und die neue gegenständ- 
liche Malerei — Lotte Schwarz: Sieine und Büsche - Carola Giedion- 
Welcker: Zum neuen Guggenheim-Museum in New York Maria Netter: 
Die Jubiläumsschenkung der Schweizerischen National-Versiche- 
rungs-Gesellschaft an das Basler Kunstmuseum . . . . S. 149-184 


Nr.6 

Katholische Kirchen. Heinrich Kahlefeld: Der Altar - Tabernakel von 
Efwin Rehmann in Laufenburg - Altar und Tabernakel von Albert Schil- 
ling in Basel - Dominikanerkloster La Tourette bei Eveux par l’Ar- 
bresle, Architekt: Le Corbusier, Paris - Bruderklausenkirche in Birsfel- 
den, Architekt: Hermann Baur BSA/SIA, Basel-Bruder-Klaus-Kirche in 
Winkeln, Architekt: Ernest Brantschen BSAISIA, St. Gallen — Dort- 
kapelle in Nesselnbach, Architekt: Hans U. Gübelin SIA, Luzern - 
Kirche in Hem bei Roubaix, Architekt: Hermann Baur BSA/SIA, Basel - 
St. Josef-Kirche in Merzig, Architekt: Hermann Baur BSA/SIA, Basel — 
Hermann Baur: Von Wallfahrtsorten und von Prozessionen 


n Josef Rickenbacher in der Seminarkapelle in Menzingen — 
Se Restaurierung und bildhauerische Ausstattung der 
Augustinerkirche in Zürich - Hans Peter Baur: Zu den kirchlichen 
Arbeiten von Armin Hofmann , . .. . . . . . . . . . S. 185-224 


Nr.7 


Architektur und Geschäft. Benedikt Huber: Türme in Mailand— Pirelli- 
Gebäude in Mailand, Architekten: Gio Ponti, À. Fornaroli, A. Roselli, 
G. Valtolina, E. Dell'Orto, Mailand - Hochhaus Galfa in Mailand, Archi- 
tekt: Melchiorre Bega, Mai.and - Torre Velascain Mailand, Architekten: 
Ludovico B. Belgiojoso, Enrico Peressutti, Ernesto N. Rogers, Mailand — 
Bâtiment administratif Nestlé à Vevey, architecte: Prof. Jean Tschumi 
FAS/SIA, Lausanne - Lagerhaus mit Bürosin Brugg, Architekt: Werner 
Gantenbein BSA/SIA, Zürich-Geschäftshaus «Eerste Nederlandsche» 
in Rotterdam, Architekt: A. Bodon, Rotterdam — Gemeindeverwaltung 
Therwil, Architekten: Walter Wurster BSA und Hans Ulrich Huggel 
BSA, Basel - Warenhaus der Oscar Weber AG in Arbon, Architekt: 
Domenico Adorni, Arbon — Restaurant «Au fin bec» in Bern, Architek- 
ten: Hafner und Räber, Zürich — Café City in Zürich, Architekt: Hans- 
peter Räber, Zürich - Diskussion über das Generalunternehmertum im 
Baugewerbe 


Eisenplastik von Georges Schneider in Delsberg - Aluminiumrelief von 
Camille Graeser - Gualtiero Schônenberger: Der Tessiner Maler Carlo 
Cotti- Josef Paul Hodin: Der figurative Stil von William Scott 


S. 225-260 
Nr, 8 


Synthese der Künste. Herbert Read: Von der Universalität der Archi- 
tektur - Josef Gantner: Das Problem des Gesamtkunstwerks - Reinhold 
D. Hohl: Berninis Inszenierung von Sankt Peter in Rom - Richard Zür- 
cher: Der Raum von Ottobeuren als Gesamtkunstwerk = Benedikt 
Huber: Zwischen Architektur und Plastik - Rundfrage zur Integration 
der Künste — Alfred Roth: Die Synthese der Künste als Unterrichts- 
gegenstand — Willy Rotzler: Das Goetheanum in Dornach als Beispiel 
der Integration der Künste - Bernhard Hoesli: Die Synthese der Künste 
bei Le Corbusier - Eugen Gomringer: Max Bill, Vielfalt und Einheit der 
gestalteten Welt- Betonplastik von Otto Müller im Schwimmbad Auhof 
in Zürich - Spielplatz Zeedijk in Amsterdam, Architekt: Aldo van Eyck, 
Amsterdam — Hendrik Hartsuyker: Liga «Nieuw Beelden», eine «Syn- 
these»-Gruppe in Holland - Wandbild von Charles Hindenlang im Nie- 
derholzschüulhausS In RIShEn MEN Er S. 261-296 


Nr.9 


Theaterbau. Hans Curjel: Tendenzen im heutigen Theaterbau - Kalita 
Humphrey's Theater in Dallas, Texas, Architekt: Frank Lloyd Wright — 
Shakespeare Festival Theater in Stratford, Ontario, Kanada, Architek- 
ten: Rounthwaïite and Fairfield, Toronto - Theater der Stadt Gelsen- 
kirchen, Architekten: Werner Ruhnau, Ortwin Rave, Max von Hausen, 
Gelsenkirchen - Werner Ruhnau: Aus der Sicht des Architekten - Pro- 
jekt für ein Opernhaus in Essen, Architekt: Prof. Alvar Aalto, Helsinki - 


Wettbewerb für ein Schauspielhaus in Düsseldorf, Architekten: Richard * 


Neutra, Bernhard Pfau, Prof. Rudolf Schwarz - Ümfrage zum Theater- 
bau - Lincoln Center for the Performing Arts in New York - Neues Fest- 
Spielhaus in Salzburg, Architekt: Prof. Dr. Clemens Holzmeister, Wien— 
Théâtre National de Luxembourg, architecte: Alain Bourbonnais, Paris 
- Teo Otto: Aus der Sicht des Bühnenbildners - Teatro Castro Alvesin 
Salvador, Bahia, Brasilien, Architekt: José Bina Fonyat Filho, Rio de 
Janeiro - Theater für Brasilia, Architekt: Oscar Niemeyer, Säo Paulo — 
Sommertheater in Tampere, Finnland, Architekten: Reijo Ojanen und 
Jaakko llveskosken, Tampere - Teatro Vittorio Gassman in Rom — 
Freies Theater in Bewegung, Projekte 1958/59/60, Architekt: Raimund 
von Doblhoff, Augsburg - Theater am Hechtplatz in Zürich, Architekt: 
Ernst Gisel BSA/SIA, Zürich - Studio der Akademie der Künste in 
Berlin, Architekt: Werner Düttmann, Berlin — Fritz Winckel: Aus der 
Sicht des Akustikers - Hans Curjel: Szenische Experimente - Mariette 
von Meyenburg: Notizen zum Heute und Morgen . . . . S.297-344 


Nr.10 


Laboratorien und Institute. Die Bauten des CERN, Organisation 
Européenne pour la Recherche Nucléaire, in Genf, Architekten: Dr. Ru- 
dolf Steiger BSA/SIA und Peter Steiger, Zürich - Forschungslabora- 
torium der Eternit AG in Niederurnen, Architekt: Thomas Schmid SIA, 
Zürich — Ecole de médecine à Lausanne, architecte: Marc Piccard FAS/ : 
SIA, Lausanne — Erweiterungsbau des chirurgischen Spitals in Helsinki, … 
Architekt: Veli Paatela, Helsinki - Benedikt Huber: Der Wettbewerb für 
das Gebäude der Weltgesundheitsorganisation (OMS) in Genf 


Margit Staber: Die Anfänge der Konkreten Kunst - Karl Gerstner: Die + 


Aubette als Beispiel integrierter Kunst . . . . . . . .. S. 345-380 : 


Nr.11 


Formprobleme 1960. Benedikt Huber: Formprobleme 1960 - Die gute 
Form 1960 — Lucius Burckhardt: Ulm anno 5 - Thomas Schmid: Fassa- 
den «ab der Stange»- Benedikt Huber: Rückblicke und Ausblicke an der : 
12. Triennale in Mailand - Neue schweizerische Môbeltypen - Max Ernst 
Haefeli: Formgebung sanitärer Apparate — Fritz Maurer: Gestaltung der. 
StraBe — Karl Litz: Das Mandala, ein Beispiel der Architektursymbolik 


Georg Schmidt: Werte und MaBstäbe in der modernen Kunst 
S. 381-416 


Nr.12 


Einfamilienhäuser. Maison Louis Carré à Bazoches, architecte: Prof. 
Alvar Aalto, Helsinki - Einfamilienhaus in Witikon, Architekt: Eduard 
Neuenschwander SIA, Zürich - Haus in Ipendam, Holland, Architekt: 
G. Th. Rietveld, Amsterdam — Einfamilienhaus in Uerikon, Architekten: 
Hans und Annemarie Hubacher BSA, Zürich - Landhaus in Stäfa, 


Architekt: Wolfgang Behles, Zürich - Wohnhaus in Itschnach, Archi- : 


ê 


tekten: Hans Escher BSA/SIA und Robert Weilenmann BSA/SIA, 
Zürich - Wohnhaus im Berner Oberland, Architekt: Ernst E. Anderegg, 
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Aalto Alvar, Professor, Architekt, Helsinki 

— Wetthbewerbsprojekt für ein Opernhaus in Essen 
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Tite CU UV ES NI EN TR RE M C7 

Belgiojoso Ludovico B., Peressutti Enrico, Rogers Ernesto 
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Siehe G. Ponti, À. Fornaroli, À. Roselli, G. Valtolina, 
E. Dell'Orto, P. L. Nervi, À. Danusso 
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E. Dell’Orto, P. L. Nervi, À. Danusso 
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SIA, Zürich 
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— Wandrelief im Café City in Zürich . . . . . 
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Hafner Franz und Räber Hanspeter, Architekten, Zürich 

— Restaurant «Au fin bec» in Bern. . , . . .. . . .. 

Hafner Leo, Architekt BSA/SIA, Zug ; 
Siehe H, À. Brütsch, A. Stadler, L. Hafner, A. Wieder- 
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Hajek Herbert, Plastiker, Stuttgart 
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Siehe W. Ruhnau, O. Rave, M. von Hausen 
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BIFSFÉ I ON RTE RM RE RER RL AN 

- Se Le von Otto Müllerim Schwimmbad Auhof in 

DTICHE LE re CO PR EN EE Re A ue 

— Betonrelief von Robert Adams am Theater in Gelsen- 

KO Er TN rte ur ee mile PE 


Beleuchtungskôrper 


—ischlampe VoniRolfSIebold eme En 
— Entwurf für eine Leuchte von Prof. Alvar Aalto . . . . 
- Wand- und Stehlampe von Eduard Neuenschwander . 


Brücken 


- Weinlandbrücke bei Andelfingen, von Hans Eichen- 
berger, IngenleuriSlA/ZÜTIEN A AN En EN Een 


Brunnen 


— Brunnenanlage von Robert Wyss beim Primarschul- 
haüsiin Hausen am AIRIS MIE En me 

- Brunnenanlage und Freiplastik von Franco Annoni beim 

SchulhauSs:Sempach= Stadt Pen RL EU 

_ prunnen von Paul Speck vor dem Kantonsspital in 

UTC SRE SR te I LR Ut. 


Denkmäler 


— Projekt eines Denkmals für Vaillant-Couturier von Le 
COFDUSIO NEA LE EEE RE NERT NIER Pi 
— Projekt eines Denkmals für Georg Büchner von Max Bill 


Einfamilienhäuser 


— Reihenhaussiedlung in Bagarmossen, Stockholm, von 
Léonie und Charles-Edouard Geisendorf, Architekten 
SIAStOCKNolMmIUNnA ZUNE ER 

- Atelierhaus des Architekten André M. Studer SIA in 
Gockhalsen re RE MEN E er 

- Atelierhaus des ‘Architekten Rudolf Küenzi BSA/SIA 
(MEÉKHChberg EE AM EN ET CU NE EE EP 

- Atelierhaus eines Bildhauers in Tegna, von Ernst Gisel, 
Architekt BSA/SIA, Zürich 


- Einfamilienhaus in Wien, von Eduard Neuen- 
schwander, Architekt SIA, Fe 0 PER Se NU 


- Landhaus in de von HAE DA Behles, Architekt, 
ZOTC NOR ET NRA LE DRE Le ETES 
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— Wohnhaus in Itschnach, von Hans Escher und Robert 
Weilenmann, Architekten BSA/SIA, Zürich . . . . . 
— Wohnhaus im Berner Oberland, von Ernst E. Anderegg, 
ArChitekt, .Meiringen 2e. RSR A ER RE 


Ferienhäuser 


- «Ferienhäuser und Landschaftspflege», von Manuel 
PAU Las RS EN TPE M MES EE 
— Feriendorf in Sessa, von Manuel Pauli und August 
VMolland, Architekten SIA, -ZÜriCh A SR TER 
- Ferienhäuser in Leysin, von Robert Weber SIA und 
Nicolas Petrovitch-Niegoch SIA, Architekten, Lau- 
sanne, Rudolf À. Schoch, Architekt, Zürich. . . . . . 
— Ferienhaus in Rovio, von Tita Carloni BSA und Luigi 
Camenisch, Architekten, Lugano . . . . . . . . . . 
— Ferienhaus bei Turku, Finnland, von Keijo Petäjä, 
Architékt,/HelsinkKis 2eme RME AE ReTR 
— Ferienhaus des Architekten Ernst Gisel BSA/SIA, 
Zürich;-auf'Rigl = KARbDad ER 
— Ferienhaus auf der Rigi, von Hans Vollenweider, 
ArchitekKESIAS ZUrICHERRN SERRE CRE 
— Ferienhaus unter dem Rotstock an der Rigi, von Werner 
Stücheli, Architekt BSA/SIA, Zürich . . 
— Sommerhaus in Bergün, von Werner Günther, Archi- 
tekb ZUÜRICN EE TS RATS SEE ER RE LEE 
- Ferienhaus in Astano, von Prof. Ulrich Baumgartner, 
Architekt SIA Winterthüur eee enr MEN Eee 
— Ferienhaus in Montana, von Heidi und Peter Wenger, 
Architekten BSA/SIA, Brig UNIBET Re 


Flughôfe 


— Projekt für den TWA Terminal in Idlewild, New York, 
von Eero Saarinen and Associates, Architekten, 
Michigan,;:US ASS ER Nr EP ee ETES 

- Swissair-Abfertigung in New York-Idlewild, von 
Haefeli, Moser, Steiger, Architekten BSA/SIA, Zürich 
und John R. Weber, Architekt, New York. . . . . . . 

— Warteraum im Flughafen von Helsinki . . . . . . . . 


Formgebung 


- «Max Bill: Vielfalt und Einheit der cestalteten Welt», 
von Eugen Gomringer 
— «Formprobleme 1960», von Benedikt Huber . . : 
— «Ulm anno 5», von Lucius Burckhardt . . . . . . . . 
- «Rückblicke und Ausblicke an der 12. Triennale in 
Mailand», von Benedikt Huber . . . . . . . . . . . . 
— «Formgebung sanitärer Apparate», von Max Ernst 
Hagfeli- SR er RARE M do TE SEE 
— «Gestaltung der StraBe», von Fritz Maurer . . . . . . 
= Die’güte;, FormM9608t ra RER en EN EU 
— Arbeiten der Hochschule für Gestaltung in Ulm 


Gärten 


— «Steine und Büsche», von Lotte Schwarz . . . . . . 
- Schulgarten beim Schulhaus Letzi in Zürich, von Ernst 
Baumann, Gartenarchitekt, Thalwil. . . . . . . . , . 


Gemeinschaftszentren 
— «Die Schule als Zentrum des Stadtquartiers», von 


AdoliWasserfalen rene RER PE ! 


— «ZeitgemäBe Freizeiteinrichtungen — eine Aufgabe für 
Stadt und Land», von Gustav Mugglin . . . . . . , . 

— «Schule und Freizeitgestaltung», von Jakob Baur. . . 

— Studie für ein Freizeithaus, von Hochbauamt der Stadt 
Zürich und Benedikt Huber, Architekt BSA/SIA, Zürich 

— Vorprojekt für eine Schulanlage in Hëngg, von Prof. 
Alfred Roth, Architekt BSA/SIA, Zürich 


Geschäfts- und Verwaltungsbauten 


- «Türme in Mailand», von Benedikt Huber . . . . .. 
— «Der Wettbewerb für das Gebäude der Weltgesund- 
heitsorganisation (OMS) in Genf», von Benedikt Huber 
- Pirelli-Gebäude in Mailand, von Gio Ponti, A. Fornaroli, 
A. Roselli, G. Valtolina, E. Dell'Orto, Architekten; Prof. 
P. L. Nervi, Prof. A. Danusso, Ingenieure, Italien 
- Hochhaus Galfa in Mailand, von Melchiorre Bega, 
Architekt, und Giuseppe Casalis, Ingenieur, Italien . . 
- Torre Velasca in Mailand, von Ludovico B. Belgiojoso, 
Enrico Peressutti, Ernesto N. Rogers, Architekten; 
Prof. Arturo Danusso, Ingenieur, Italien . . . . . . . 
- Verwaltungsgebäude Nestlé in Vevey, von Prof. Jean 
Tschumi, Architekt BSA/SIA, Lausanne . . . . . . . 
— Lager- und Bürohaus in Brugg, von Werner Ganten- 
bein, Architekt BSA/SIA; "Zürich... 0m 
- Geschäftshaus «Eerste Nederlandsche» in Rotterdam, 
von À. Bodon, Architekt, Rotterdam . . . . . . . . . 
- Gemeindeverwaltung Therwil, von Walter Wurster und 
Hans-Ulrich Huggel, Architekten BSA’ Basel Fe 
- Warenhaus der Oscar Weber AG in Arbon, von 
Domenico Adorni, Architekt, Arbon . . . . . . . .. 
- Bürotrakt des CERN in Genf, von Dr. Rudolf Steiger 
BSA/SIA und Peter Steiger, Architekten, Zürich ee 
— Wettbewerbsprojekte für das Gebäude der Weltgesund- 
heitsorganisation (OMS) in Genf. . . . . . . . . . . 


Glasmalereien 


— «Über das Gegenständliche in meinen Glasbildern», 
von: Ferdinand Gén Um ORNE RUE SE 
— Glasgemälde von Max Hunziker im Sekundarschulhaus 
Frauenteldi "#6 rs NON RARE EEE 
— Kirchenfenster von Heinrich Stäubli in Winkeln. . . . 
— Kirchenfenster von Ferdinand Gehr in Winkeln . . . . 
— Kirchenfenster von Karl Tschirky in Winkeln . . . . . 
— Kirchenfenster von Hans Blättler in Nesselnbach . 
— Kirchenfenster von Alfred Manessier in Hem bei Roubaix 
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Graphix 
— «Zur Geschichte des Schweizerischen Verkehrs- 


ROLE EE x RU ERNr DPTREE 
— Schweizerische Verkehrsplakate . 


Hausgerät 
SiDieïquite FOrmMO60 MN EU: 


Hochhäuser 


_ «Türme in Mailand», von Benedikt Huber. . . . . .. 
— Drei Wohnhochhäuser in Birsfelden, von Johannes 


— «Neue Hotelbautenin Griechenland», von Ellen Keckeis- 


Integration der Künste 


_ even der Universalität der Architektur», von Herbert 
Ce PARTS EE ER 
— «Das Problem des Gesamtkunstwerks», von Joseph 


RSMNOIIDMEO NID EN PE PANIERS EN A ERAE TS ë 
— «Der Raum von Ottobeuren als Gesamtkunstwerk», von 
Richard eZUTChen es EP EE ir PRE WE 
- «Zwischen Architektur und Plastik», von Benedikt 


- «Liga ,Nieuw Beelden', eine ,Synthese‘-Gruppe in Hol- 
land», von Hendrik Hartsuyker . . ..,.,...,. 
— «Die Aubette als Beispiel integrierter Kunst», von Karl 
GOFSITOT ESS NN UE DR PE, à Re HUE 


Kinos 


— Kino Cinévox in Schaffhausen, von Max Bill, Architekt 
BSAN ZONE ECM ES ER ES NC RARE 


Kirchliche Bauten 


- «Der Altar», von Heinrich Kahlefeld . . . . . . . .. 
- «Das Dominikanerkloster La Tourette», von Fritz 
MAAUTO LR TAN UE NES PEN DRE PRET PE pe 
- «Von Wallfahrtsorten und von Prozessionen», von 
HOT AL RE NEO re M M ST re à ge nl 
— Dominikanerkloster La Tourette bei Eveux parl'Arbresle, 
Frankreich, von Le Corbusier, Architekt, Paris . . . . 
— Bruderklausenkirche in Birsfelden, von Hermann Baur 
ArchiteKiBSAISIA Basel ET EE TU 
— Bruder-Klaus-Kirche in Winkeln, von Ernest Brant- 
schen, Architekt BSA/SIA, St. Gallen . . . . . . . . 
— Dorfkapelle in Nesselnbach, von Hans U. Gübelin, 
ArbhHoKkt SIAPEUZEENT. LE element < 
- Kirche in Hem bei Roubaix, von Hermann Baur, Archi- 
LOKEOBSAISIA Basel de RATE EL, cn. RCE 
- St. Josefs-Kirche in Merzig, Saarland, von Hermann 
Baur, Architekt BSA/SIA, Basel . . . . . Se 
- Basilika St. Pius X. in Lourdes, von Pierre Vago, Pierre 
Pinsard und André Le Donné, Architekten, Paris . . . 
- Wetthbewerbsprojekte für die Wallfahrtskirche «Ma- 
donna delle Lacrime» in Syrakus . . . . . . . . . , . 
- Seminarkapelle in Menzingen, von Hanns A. Brütsch 
BSAIJSIA, Alois Stadler SIA, Leo Hafner BSA/SIA, 
Alfons Wiederkehr, Architekten, Zug. . . . . . . . . 
— Restaurierung der Augustinerkirche in Zürich, von Max 
Kopp, Architekt BSA/SIA, Zürich . . . . . . . . . . 


Kirchliche Kunst 


- «Der Altar», von Heinrich Kahlefeld . . . . . . . . . 

_- «Restaurierung und bildhauerische Ausstattung der 
Augustinerkirche in Zürich», von Eduard Plüss. . 

- Glasfensterrelief von François Stahly für die Kirche in 
Baccar ati RAT AN rer ss te Tree ME de ve 

- Hauptaltar von Albert Schilling in der Bruderklausen- 
KircheiniBirS ta den ele A EE ARE EN Eee 


— Tabernakel von Erwin Rehmann in der Johanneskirche 


— Tabernakel und pr von Albert Schilling in der 
- Lichtwand von Arend Fuhrmann in der Bruderklausen- 
kirche in Birsfelden D RPM ed ee la 8 EU = RS CINE 
— Relief von Paul Speck in Birsfelden La et DUR 
- RE von Paul Speck und Piero Selmoni in Birs- 
OIden EME Te 


Klubhütten 
— Dom-Hütte des Schweizer Alpenclubs . . . . . 


Konstruktionen 


- «Die technische Verwirklichung des Schalendaches der 
Bruder-Klaus-Kirche in Winkeln», von Heinz Hossdorf 

— «Fassaden ,ab der Stange'», von Thomas Schmid. . 

= Stahlrohrkonstruktion des Teatro Vittorio Gassman in 


der Eternit AG in Niederurnen . . . . 


Kulturzentren (siehe auch Gemeinschaftszentren) 


—'GoeMoanumaiMDonnEaCh AN M CINE RP, 
_ Fa ciennane in Berlin, von Hugh Stubbins, Architekt, 


Kunsterziehung 


- «Kunsterziehung in einer Experimentierschule», von 
Simo Sivenius und Keijo Petäjà . . . . . . . . . .. 
— «(Die Synthese der Künste als Unterrichtsgegenstand», 
VOA red A OLA ARE RO ARE PERTE TEL EE 
- «Um anno 5. Zum Lehrprogramm der Hochschule für 
Gestaltung in Ulm», von Lucius Burckhardt. ire Di 


Kunstmuseen 


— (Zum neuen Guggenheim-Museum in New York», von 
Carola Giedion-Welcker . M te tu Tes EU, PRE 
— «Die Jubiläumsschenkung der Schweizerischen 
National-Versicherungs-Gesellschaft an das Basler 
Kunstmuseum», von Maria Netter EMI S . 
— Solomon R. Guggenheim-Museum in New York, von 
Erank'Élovd Wright ArchiteKt Nr 00 0 EE 


Laboratorien 


— Laboratorien des CERN in Genf, von Dr. Rudolf Steiger 
BSA/SIA und Peter Steiger, Architekten, Zürich . . . 
— Forschungslaboratorium der Eternit AG in Niederurnen, 
von Thomas Schmid, Architekt SIA, Zürich . , . .. 


Ladenbauten 


- Warenhaus der Oscar Weber AG in Arbon, von 
Domenico Adorni, Architekt, Arbon . ., . . .. .. 


Lagerhäuser 


- Silo in Lausanne-Renens, von Prof, Jean Tschumi BSA/ 
SIA und A. Cavin, Architekten, Lausanne . . . , .., 
- Lagerhaus in Brugg, von Werner Gantenbein, Architekt 
BSAISLANIBTUTO AT NE NS MEET. IS ENRE 


Môbel 


— Môblierung im Schwesternhochhaus zum Kantons- 
SpDitalZURICN ARE CNT AR RE RER RE ER 
— Môblierung im Rheinschiff M/S «Basilea» . . . . .. 
- Stuhl, Tisch von Jürg Bally SWB, Innenarchitekt, 
ZÜUTICH ESS LS SRE al UT TT M EEE 
- Korpus, Stühle, Tische von Hans Eichenberger SWB, 
inñenarChitekt, Born 2 LIL CRC 


- Tische, Stuhl von Robert Haussmann SWB, Innen- 
architekE ZUrFICRAGE LE M ER EME EEE EE 
- Mobile Trennwände von Frank Bolliger, Innenarchitekt, 
PAT 10) DNS PC QT ES CV RE RUE MT 
- Liegestuhl von Hans Bellmann, Architekt, Zürich . . . 
— Stühle, Tisch von Benedikt Rohner SWB, Innenarchi- 
TOR ZUTICNENS METAL ESS ie dE CT DANS CM À 


Rationalisierung und Normierung 


- «Der BSA und die Normierung des Bauens in der 
SCNWOlZDNE ES st ee CCR RER EN CU RENE 

- «Architecture et normalisation», par Charles-Edouard 
Golséndort 24 LME M EN QU RER 

— «MaBeinheit beim klassischen japanischen Wohnhaus», 
von Werner Blaserx 4 LA RM Men CE TE EC RES 
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Sachregister Po Ë 


«Industrielles Bauen», von Franz Füeg . 

«Das Standardisierungsinstitut des Fidnischen "Archi- 
tektenbundes», von Egil Nicklin i 

«Diskussion über das Generalunternehmertum im Bau- 
gewerbe. Die Stellungnahme eines Architekten», von 
Rudolf Steiger 

«Diskussion über das Generalunternehmertum im Bau- 
gewerbe. Die Stellungnahme eines Behôrdemitglieds», 
von Sigmund Widmer . . 

«Diskussion über das Generalunternehmertum im Bau- 
gewerbe. Die Stellungnahme eines Generalunter- 
nehmers». . eds 
«Fassaden ,ab ‘der Stange' », von Thomas Schmid 


Reisebüros 


Empfangsbüro einer Schiffahrtsgesellschaft in Zürich, 
von Beate Schnitter, Architektin SIA, Zürich . . 
Swissair- Abfertigung in New  York- Idlewild, von 
Haefeli, Moser, Steiger, Architekten BSA/SIA, Zürich, 
und John R. Weber, Architekt, New York. 

Swissair- Agentur in Wien, von F. Kitt, Architekt, Wien, 
und Swissair- Bauabteilung. É 

Swissair-Agentur in Stockholm, von ‘Léonie ‘und 
Charles-E. Geisendorf, Architekten SIA, ENT 
und Zürich, und Swissair- Bauabteilung. à 


Restaurants 


Speisesaal im Verwaltungsgebäude Nestlé in Vevey 
Restaurant «Au fin bec» in Bern, von Franz Hafner und 
Hanspeter Räber, Architekten, Zürich . 

Café City in Zürich, von | Hanspeter ! Räber, Architekt, 
Zürich 


Sanitäre Apparate 


«Formgebung sanitärer Apparate», von Max Ernst 


Haefeli 


-— Toiletten und Armaturen ‘der Firmen Belco und Arwa . 


Schiffe 


- Rheinschiff M/S «Basilea». 


Schweizerische Reederei 
AG, Basel. PRE NET nai Et 


Schulen 


«Die Schule als Zentrum des nr 
Adolf Wasserfallen Des 

«Zeitgemälke Freizeiteinrichtungen - _ eine Aufgabe für 
Stadt und Land», von Gustav Mugglin . ; 
«Schule und Freizeitgestaltung», von Jakob Baur. . 
«Uim anno 5. Zum Lehrprogramm der Hochschule für 
Gestaltung in Ulm», von Lucius Burckhardt . . 
Vorprojekt für eine Schulanlage in Hôngg, von Prof. 
Alfred Roth, Architekt BSA/SIA, Zürich 
Primarschulhaus in Hausen am Albis, von Rudolf 
Küenzi, Architekt BSA/SIA, Zürich. . 

Primarschule Heerenweg in Aesch bei Neftenbach, von 
Prof. Ulrich J. Baumgartner, Architekt SIA, Winterthur 
Schule in Allinge-Sandvig, Dänemark, von Preben 
Hansen, Gunnar Jensen und Finn Monies, Architekten, 
Kopenhagen : 

Schulbauten in EL Salvador, von Karl ‘Katstaller und 
Ehrentraut Schott, Architekten, San Salvador. ; 
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73-76 
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92-94 
95-98 


Siedlungen (siehe auch Einfamilienhäuser und Wohnbauten) 


«Zur Ateliersiedlung in Gockhausen bei Zürich», von 
Benedikt Huber . . . 

Reihenhaussiedlung in Bagarmossen, Stockholm, von 
Léonie und Charles-Edouard Geisendorf, Architekten 
SIA, Stockholm und Zürich . . 

Feriendorf in Sessa, von Manuel ‘Pauli ‘und Augusi 
Volland, Architekten SIA, Zürich MC 5 


Spielplätze 


Kinderspielplatz beim Schulhaus Letzi in Zürich, von 
Ernst Gisel, Architekt BSA/SIA, Zürich . 
Pausenplatz mit Brunnenanlage beim Schulhaus Sem- 
pach-Stadt . . 

Spielplatz Zeedijk in ‘Amsterdam, von Aldo van Eyck, 
Architekt, Amsterdam, und Joost van Roojen, meer 
Amsterdam . . Me ET on 


Spitäler 


Erweiterungsbau des chirurgischen Spitals in M EIES 
von Veli Paatela, Architekt, Helsinki ie Aa 


Stadtplanung 


«Stadtbaukunst und Verkehr», von René Haubensak 

GEST MAUSES und Landschaftspflege», von Manuel 
AUILE TEE AA PO 

«Türme in Mailand», von ‘Benedikt Huber 

«Gestaltung der StraBe», von Fritz Maurer . . 

Projekt für die StraBenplanung in Stadt und Kanton 

Genf, von Georges Bréra, Architekt BSA, Pierre Nierlé, 

Architekt BSA, Prof. Paul Waitenspühi, FAN CARRE 

Ingenieur BSA/SIA, Genf . .. AE PL ALES 


Theaterbau 


«Tendenzen im heutigen Theaterbau», von Hans Curijel 
«Theaterbau. Aus der Sicht des Architekten», von 
Werner Ruhnau . : 
«Umfrage zum Theaterbau» . 

«Theaterbau. Aus der Sicht des Bühnenbildners», von 
Teo Otto RUE 


V 153-154 


D'OR 
114-118 


88-89 
90-91 


293 


358-361 


Il 44-46 
109-113 


225-229 
404-407 


Il 37-39 


297-300 


309-311 
319-321 


326 


«Theaterbau. Aus der Sicht des ARHRABSTEX 
Fritz Winckel 
«Szenische Experimente», von Hans Curjel . 


von 


von Mariette von 


«Notizen zum Heute und Mergen 
Meyenburg . : 
Goetheanum in Dornach : 
Nationaltheater Mannheim, von ‘Gerhard Weber, ‘Archi- 
tekt, Frankfurt am Main . 

Kalita Humphrev's Theater in Dallas, Tex., USA, von 
Frank Lloyd Wright, Architekt . . 

Shakespeare ‘Festival Theater in ‘Stratford, Ontario, 
Kanada, von C.F.T. Rounthwaite und R. C. Fairfield, 
Architekten, Toronto . 

Theater der Stadt Gelsenkirchen, ‘von Werner Ruhnau, 
Ortwin Rave, Max von Hausen, Architekten, Gelsen- 
kirchen . . 
Wetthbewerbsprojekt für ein Opernhaus in Essen, von 
Werner Ruhnau, Architekt, Gelsenkirchen 
Wettbewerbsprojekt für ein Schauspielhaus in Düssel- 
dorf, von Werner Ruhnau, Architekt, Gelsenkirchen 
Wettbewerbsprojekt für ein Opernhaus in Essen, von 
Prof. Alvar Aalto, Architekt, Helsinki. STE ONU 
Wettbewerbsprojekt für ein ‘Schauspielhaus i in Düssel- 
dorf, von Richard Neutra, Architekt, Los Angeles . 
Wettbewerbsprojekt für ein Schauspielhaus in Düssel- 
dorf, von Bernhard Pfau, Architekt, Düsseldorf . . . . 
Wettbewerbsprojekt tür ein Schauspielhaus in Düssel- 
dorf, von Ernst F. Brockmann, Architekt, Hannover . 
Wettbewerbsprojekt für ein Schauspielhaus in Düssel- 
dorf, von Prof. Dr. Rudolf Schwarz, Architekt, Kôln . . 
Lincoln Center for the Performing Arts in New York 
Neues Festspielhaus in Salzburg, von Prof. Dr. Clemens 
Holzmeister, Architekt, Wien 

Projekt für das Théâtre National von Luxemburg, von 
Alain Bourbonnais, Architekt, Paris 

Teatro Castro Alves in Salvador, Brasilien, von José 
Bina Fonyat, Architekt, Rio de Janeiro S 

Theater für Brasilia, von Oscar Niemeyer, Architekt, 
SA0: PAUlO SLA ER NE RER 
Sommertheater i in Tampere, Finnland, ‘von Reijo Ojanen 
und Jaakko llveskosken, Architekten, Tampere . € 
Teatro Vittorio Gassman in Rom 

Theaterprojekte von Raimund von Doblhoff, Architekt, 
Augsburg. . 

Theater am Hechtplatz in Zürich, von Ernst Gisel, 
Architekt BSA/SIA, Zürich 

Studio der Akademie der Künste in ‘Berlin, von Werner 
Düttmann, Architekt, Berlin Ce RES DE 


Verwaltungsbauten 
(siehe Geschäfts- und Verwaltungsbauten) 


Wandbilder 


«Die Aubette als Beispiel integrierter Kunst», von Karl 
Gerstner 

Mosaik von Werner Frei in der ‘Bahnunterführung Tal- 
rose-Lôwengälichen in Schaffhausen . 

Wandrelief von Camille Graeser im Café City in Zürich 
Farbige Gestaltung eines Spielplatzes in Amsterdam 
von Joost van Roojen . 
Wandbilder von Charles Hindenlang im Niederholz- 
schulhaus in Riehen SN © 


Wissenschaftliche Institute 


Bauten des CERN in Genf, von Dr. Rudolf Steiger BSA/ 
SIA und Peter Steiger, Architekten, Zürich" 
Ecole de médecine in Lausanne, von Marc Piccard, 
Architekt BSA/SIA, Lausanne . Nr 


Wohnbauten 
(siene auch Einfamilienhäuser und Siedlungen) 


«Mafeinheit beim klassischen 
haus», von Werner Blaser . 

Drei Wohnhochhäuser in Birsfelden, ‘von Johannes 
Gass und Wilfried Boos, Architekten BSA/SIA, Wil- 
helm Zimmer, Architekt SIA, Basel . . . . . . . . . 
Schwesternhochhaus zum Kantonsspital Zürich, von 
Jakob Zweifel, Architekt BSA/SIA, Zürich und Glarus 
Torre Velasca in Mailand, von Ludovico B. Belgiojoso, 
Enrico Peressutti, Ernesto N. Rogers, AICRRENERS Prof. 
Arturo Danusso, Ingenieur, Italien . . 


lepamecces Wohn- 


111 108, 


IX 338-340 
IX 341 
VII 281-289 
IX 298 
IX 301-303 
IX 304-305 
IX 306-310 
IX 310,311 
IX 311 
IX 312-314 
IX 315-316 
IX EN SIT 
IX Ÿ 317 
IX 318 
IX 322 
IX 323 
IX 324-325 
IX 327-329 
IX 330 
IX * 331 
IX 332 
IX .: ‘838 
IX 334 
IX 335-337 
X 375-380 
il 61 
VII 249 
VID 293 
VIII 296. 
X 345-351 
X 356-357 | 
F 
ls 
l 9-1 0 
I 19-24 
VIL 288-230 
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GLISSA 
METALLBAU 


Modernes GLISSA-Bauprofil-Programm 
Konstruktionen für hôchste Ansprüche 


Er 7 1 


Schaufenster-Anlagen Leichtmetall-Fenster 
Türen — Portale und Fassadenbau 


GLISSA AG 
Schafñffhausen 


\ _/ 
Telefon 053 / 5 92 31 


Leichtmetaliprofile 


L SEC K=2,25—2,5 


Montagehalle Birrfeld der 
AG Brown, Boveri & Cie, Baden 


Für diesen Fabrikneubau lieferte die 
AG Hunziker & Cie: 


rund 10000 m° Leichtbauplatten 
aus Leca-Blähton 
1800 m° Sichtbeton-Fassadenelemente 
1400 m° Beton-Fensterelemente 


Seit jeher pflegen wir mit groBem 
interesse die Entwicklung eigent- 
licher Massenprodukte und 
standardisierter Bauelemente von 
hoher Qualität. Daneben bearbeiten 
die Hunziker-Werke auch ständig 
Einzelaufträge, die es ihnen ermüg- 
lichen, ihr Kônnen unter neuartigen 
Bedingungen zu erproben. 

Unsere Verbundenheit mit dem 
Produkt ist ein wichtiges Rohmaterial 
bei der Fabrikation aller Hunziker- 
Baustoffe. 


Der Weg zum 
guten Bauwerk: 
Ihre Erfahrung und 
Hunziker-Baustoffe 


Unterlagen und weitere Angaben 
über unsere Produkte senden wir 
fhnen gerne zu. Unsere Verkaufs- 
_vertreter besuchen Sie jederzeit 
unverbindlich, um mit Ihnen neue 
Verwendungsmôglichkeiten 

zu besprechen. Denken Sie daran, 
da wir Sie schon bei der 


Projektierung beraten kônnen. 


AHUNZIKER:c<: 


Zürich, Brugg, Olten, Dôttingen, 
Landquart, Bern, Pfäffikon SZ 
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